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Kurzfassung
Im Zeitraum von 1998 bis 2004 wurden stichprobenar-
tig die Aufwuchsalgen (ohne Bacillariophyta) in Ufer-
bereichen von Hoch- und Oberrhein untersucht und
zeichnerisch und photographisch dokumentiert. Es
wurden insgesamt 163 Taxa registriert. Den höchsten
Anteil nahmen die Cyanophyta mit 109 Taxa ein, gefolgt
von den Chloropyta mit 40 Taxa. Der Rest verteilte sich
auf Rhodo-, Eugleno-, Crypto-, Chryso-, Xantho- und
Phaeophyta. Die für die Algenverbreitung besonders
relevanten pH- und Härtewerte des Wassers lagen im
langjährigen Mittel im Hoch- und Oberrhein zwischen
pH 8-8,3, bezw. 8-9,7° dH (Gesamthärte). Im weitge-
hend unberührten, sehr sauberen und sehr schnell
fließenden Hochrheinabschnitt unterhalb Schaffhau-
sen erreichten Chamaesiphon oncobyrsoides, Ch.
polonicus, Stichosiphon pseudopolymorphus, Pleuro-
capsa fusca, Homoeothrix janthina und Ulothrix zonata
höhere Abundanzen und bestimmten dort weitgehend
das Besiedlungsmuster. Eine große Gruppe von Taxa
war mit z.T. hohen Abundanzen über die gesamte Stre-
cke von Hoch- und Oberrhein verteilt. Hierzu zählten
Hydrococcus cesatii, Siphononema polonicum, Cha-
maesiphon polymorphus, Chroococcopsis fluviatilis,
Pleurocapsa minor, Xenotholos kerneri, Phormidium
subfuscum, Ph. retzii, Ph. uncinatum, Ph. subfuscum,
Schizothrix calcicola. Eine weitere Gruppe hatte ihren
Verbreitungsschwerpunkt nur im Oberrhein, zum Teil
erst im Abschnitt nördlich des Kaiserstuhls. Aspektbil-
dend waren in dieser Gruppe Cladophora glomerata,
Gongrosira incrustans, Audouinella chalybea, Hilden-
brandia rivularis, Homoeothrix varians, Phormidium
corium, Microcoleus subtorulosus. Calothrix parietina,
Aphanocapsa parasitica, Chlorogloea rivularis, Schi-
zothrix lardacea und andere Kleinformen bildeten
zusätzlich eine dichte ± gallertige Schicht auf den
meisten submersen Substraten. Als Besonderheiten
für den Rhein, wenn auch zum Teil nur mit niedrigen
Abundanzen präsent, sind hervorzuheben: Gloeocap-
sa sanguinea, Chroococcus bituminosus, Ammatoidea
normannii, Pseudophormidium rhenanum, Schizothrix
cf. funiculus, Thorea hispida, Apistonema commutatum,
Pleurocladia lacustris, Dilabifilum incrustans, Gongro-
sira leptotricha. Es sind dies in der Mehrzahl Formen,
die insgesamt eine geringe Verbreitung besitzen und
deshalb in den Fundlisten von Fließwasseralgen kaum
Erwähnung finden. Andere Taxa, die in früheren Jahren
ein stärkeres Vorkommen im Rhein zeigten, wie Rivu-
laria biasolettiana, R. haematites, Tolypothrix lanata
wurden nicht mehr gefunden.

Abstract
Littoral periphytic algae in the upper Rhine River
(SW Germany)
During 1998 to 2004 periphytic algae (without dia-
toms) were randomly sampled in littoral stretches of
the “High-” and “Upperrhine”-River for examination.
All taxa, which could be identified were dokumented
by drawing and microphotography. In total 163 taxa
were recorded of which the largest fraction is repre-
sented by the Cyanophyta with 109 taxa followed by
the Chlorophyta with 40 taxa. The remainders were
distributed to the Rhodo-, Eugleno-, Crypto-, Chryso-,
Xantho- and Phaeophyta. Regarding the chemical en-
vironment of this Rhine-stretch, the values of pH and
water hardness – commonly factors of high influence
on algal ditribution – ranged within the small level of
pH 8-8,3, respectively 8-9,7° dH (german Gesamtha-
erte), expressed as means of long time measurings
during the period 1988 - 2003. In a short river stretch
below the town of Schaffhausen, wich is characterized
by fast flowing, very clean and almost natural water
conditions, Chamaesiphon oncobyrsoides, Ch. polo-
nicus, Stichosiphon pseudopolymorphus, Pleurocap-
sa fusca, Homoeothrix janthina, and Ulothrix zonata
reached high degrees of abundance and determined
the pattern of the algal association. A relative large
group of algal taxa, partly just with high degrees of
abundance, covered the entire distance of the “High-
” and “Upperrhine”. In this community were included
Hydrococcus cesatii, Siphononema polonicum, Cha-
maesiphon polymorphus, Chroococcopsis fluviatilis,
Pleurocapsa minor, Xenotholos kerneri, Phormidium
uncinatum, Ph. subfuscum, Ph. retzii, Schizothrix cal-
cicola. Yet an other group of taxa mainly was confined
to the “Upperrhine” below the town of Basel, partly only
in the river stretch downstream of the “Kaiserstuhl”
mountains. The structure of this group was domina-
ted by Cladophora glomerata, Gongrosira incrustans,
Audouinella chalybea, Hildenbrandia rivularis, Homo-
eothrix varians, Phormidium corium, and Microcoleus
subtorulosus. Calothrix parietina, Aphanocapsa para-
sitica, Chlorogloea rivularis, Schizothrix lardacea and
other minute species formed here a supplementary
± dense, gelatinous layer on most of the submerged
substrates. A special feature of the Rhine, though with
little abundance, is the presence of Gloeocapsa san-
guinea, Chroococcus bituminosus, Ammatoidea nor-
mannii, Pseudophormidium rhenanum, Schizothrix cf.
funiculus, Thorea hispida, Apistonema commutatum,
Pleurocladia lacustris, Dilabifilum incrustans, and

Litorale Aufwuchsalgen im Hoch- und
Oberrhein
DIEDRICH BACKHAUS
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Gongrosira leptotricha. These are mostly species with
minor spreading and therefore are barely recorded
in the finding lists of river algae. Other taxa that had
a stronger presence in the Rhine earlier on, such as
Rivularia biasolettiana, R. haematites and Tolypothrix
lanata were not longer to be found during the current
research.

Autor
Dr. DIEDRICH BACKHAUS, Schulte-Bernd-Str. 47, D-48161
Münster, Tel. 0 25 34 / 97 38 87.

1. Einleitung

Über die Aufwuchsalgen im Hoch- und Ober-
rhein sind unsere Kenntnisse bis in die Gegen-
wart hinein gering und lückenhaft. Nach den
frühen Beobachtungen von LAUTERBORN (1910,
1916, 1917, 1941-1942), die im wesentlichen nur
die makroskopisch auffälligen Arten berücksich-
tigten, hat JAAG (1938) den Hochrheinabschnitt
von Stein bis Eglisau intensiver untersucht, aber
den kleinen Formen der coccalen Substratbe-
siedler wenig Beachtung geschenkt. Auch die
Aufsammlungen von ZIMMERLI (1991) reichen
nur den Hochrhein abwärts bis Basel und bieten
kaum Anhaltspunkte für systematisch-taxonomi-
sche Fragen. Die im Rahmen des „Aktionspro-
gramms Rhein“ der Internationalen Kommission
zum Schutze des Rheins“ (IKSR) von SCHMITZ
(1993) und ROTT und WALSER (1996) vorgelegten
Aufwuchs-Untersuchungsberichte beschränken
sich auf den Hochrhein, wobei bei SCHMITZ auch
nur Diatomeen Berücksichtigung finden. Für den
Oberrhein enthalten erst wieder die Untersuchun-
gen von MAUCH (1988) und von RÖMPP (1997) nä-
here Hinweise zum Aufwuchsbild, wenn auch nur
für den Flussbereich bei Karlsruhe.
Die vorliegende Untersuchung verfolgt das Ziel,
das Bild periphytischer Algenbesiedlung im
Hoch- und Oberrhein weiter zu füllen und damit
die Grundlage für spätere Vergleiche zu verbes-
sern. Den Anstoß zu diesem Vorhaben gaben ei-
nige gelegentliche Probenahmen an verschiede-
nen Stellen des Rheins, die eine Fülle von Taxa
zum Vorschein brachten, die in keiner der oben
angeführten Unterschungen erwähnt waren. An-
dererseits wurden etliche Algenarten nicht ge-
funden, die offenbar in früheren Jahren stärker
präsent waren.
Der Schwerpunkt der eigenen Untersuchungen
liegt auf systematisch-taxonomischer Ebene und
stellt die Bilddokumentation der vorgefundenen
Taxa in den Vordergrund. Da keine regelmäßigen

Inspektionsfahrten im Zeitraster über die gesam-
te Beobachtungsstrecke durchgeführt werden
konnten, sind Aussagen über die jahreszeitlichen
Entwicklungszyklen des Besiedlungsbildes nur
beschränkt möglich.

2. Probenstellen

Die unter Beobachtung genommene Fluss-
strecke beginnt kurz unterhalb Schaffhausen und
reicht bis in den Raum Speyer, insgesamt eine
Länge von rund 340 km. Der Flussabschnitt vom
Bodensee bis Basel wird allgemein als Hoch-
rhein bezeichnet. Für die Strecke von unterhalb
Basel bis in den Raum Mainz hat sich die Be-
zeichnung Oberrhein eingebürgert. Der Zugang
zur Probenahme erfolgte jeweils vom badischen
Ufer aus.

Es wurden folgende 10 Probenstellen ausge-
wählt (Abb. a, Tafel 1 bis 4):

1. Hochrhein bei Balm, Fluß-km 60.
Die hier zum Teil flachen Uferbereiche erlauben
einen relativ leichten Zugang zu kleinen über-
strömten Felsbrocken und Flussgeröllen. Prä-
gend für das Besiedlungsbild sind die vorhande-
nen Kalkgesteine.

2. Hochrhein bei Reckingen, Fluß-km 90-91.
Schnellfließender Bereich mit schotterartiger
Uferzone.

3. Hochrhein bei Murg, Fluß-km 125.
Abschnitt mit verlangsamter Strömung, große
Felsbrocken in Ufernähe.

4. Hochrhein bei Wyhlen, Fluß-km 157.
Flache Uferstelle mit mäßig schnell überström-
ten Felsbrocken.

5. Oberrhein bei Weil, Fluß-km 173.
Uferregion nahe der Palmrain-Brücke, verlang-
samte Strömung.

6. Restrhein bei Neuenburg, Fluß-km 199.
Flachwasserbereich mit großen Unterschieden
in der Strömung.

7. Oberrhein bei Kappel-Grafenhausen, Fluß-km
261.
Geringe Strömungsgeschwindigkeit, Uferschüt-
tung mit größeren Felsbrocken.
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8. Oberrhein bei Greffern, Fluß-km 315-316.
Geringe Strömungsgeschwindigkeit, Uferschüt-
tung mit größeren Felsbrocken.

9. Oberrhein bei Karlsruhe, Fluß-km 359-362.
Sammelstellen auf Buhnen und Uferschüttungen,
ferner auf den Ansaugrohren der Gewässergüte-

messstation der Landesanstalt für Umweltschutz
Baden-Württemberg, hohe Strömungsgeschwin-
digkeit.

10. Oberrhein bei Altlußheim, Fluß-km 396.
Breite Uferschüttung mit groben Felsbrocken, fla-
cher Uferbereich mit relativ langsamer Strömung.

Abbildung a). Verteilung der Sammelstationen am Hoch- und Oberrhein.
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Am Hochrhein wurden die Probenstellen zwei-
mal, am Oberrhein 2-4 mal, in der Region um
Karlsruhe bis zu 10 mal besucht, vorwiegend bei
niedrigen Wasserständen im Spätsommer.

3. Methodik

Für die Probengewinnung wurden alle Substrate
abgesammelt, soweit sie vom Ufer aus bis in ca.
60 cm Tiefe zugänglich waren. Um das Besied-
lungsmosaik der Mikrophyten ungestört beob-
achten zu können, wurden neben den üblichen
Kratzproben ganze Steine oder mit Hammer und
Meißel abgeschlagene Gesteinssplitter mitge-
nommen. Das Probenmaterial wurde in 4% For-
mol fixiert, z. T. auch lebend transportiert.
Am Arbeitsplatz wurden die Gesteinsproben,
aber auch pflanzliche Substrate, mit einem Carl
Zeiss-Binokular mit Vario-Optik unter starker
Vergrößerung abgesucht und von den unter-
scheidbaren Besiedlungskomponenten Teile mit
sehr spitzen Feinmechaniker-Pinzetten auf Ob-
jektträger übertragen. Die mikroskopische Unter-
suchung erfolgte mit einem Carl Zeiss-Photo-
mikroskop I.
Alle Algenzeichnungen wurden mit einem Carl
Zeiss „Zeichenapparat für Mikroskope Standard“
ausgeführt. Für die fotografische Bilddokumenta-
tion wurde anfangs Filmmaterial des Typs Ilford
FP4 für Schwarzweiß-Aufnahmen und Kodak ET
160 für Farbaufnahmen verwendet. Später wur-
de für alle Aufnahmen eine NIKON Coolpix 995
Digitalkamera eingesetzt.
Der Beobachtungszeitraum erstreckte sich von
September 1998 bis September 2004 mit gele-
gentlichen Besuchen vor Ort.
Für die Abschätzung der Mengenverhältnisse
bei der vorgefundenen Algenbesiedlung wurde
in Anlehnung an BACKHAUS (1967 a) und MAUCH
(1988) eine Schätzskala verwendet. In ihr wird
die Präsenz durch Abundanzwerte wiedergege-
ben, in der sich auch die Siedlungsdichte wider-
spiegelt.

1 = sehr selten, Einzelfund
2 = selten, wenig, spärlich
3 = zerstreut, mäßige Dichte
4 = ziemlich häufig, ziemlich dicht, reichlich
5 = häufig, viel, dicht
6 = sehr häufig, sehr viel, sehr dicht

Diese Werte beziehen sich auf die Befunde, die
sich aus der Besiedlungsdichte vor Ort (auf den

Substraten) und aus der mikroskopischen Diffe-
renzierung ergeben. In den Fundtabellen (Tab.1
und 2) sind die jeweils höchsten ermittelten Ab-
undanzwerte wiedergegeben.

4. Gewässerchemismus

Die Gewässergüteüberwachung der LANDESAN-
STALT FÜR UMWELTSCHUTZ BADEN-WÜRTTEMBERG (LfU)
in Karlsruhe unterhält am Hoch- und Oberrhein
eine Reihe von Dauermesseinrichtungen, die
einen umfassenden Einblick in den Gewässer-
chemismus erlauben [LANDESANSTALT FÜR UMWELT-
SCHUTZ BADEN-WÜRTEMBERG (LfU) 2004 b]. Für die
vorliegende Untersuchung wurden Daten für den
Zeitraum 1998-2003 zur Verfügung gestellt [Abb.
b) bis f)].

In den langjährigen Mittelwerten zeigen die für
die Algenverbreitung wichtigen Milieufaktoren
pH, Säurekapazität (KS4,3), Kalzium (Ca) und
Magnesium (Mg) ein auffallend einheitliches en-
ges Konzentrationsniveau über die gesamte
Flussstrecke von Öhningen (km 23) bis Mann-
heim (km 426): pH 7,9-8,3, KS4,3: 2,4-2,8 mmol,
Ca: 45,1-54,8 mg/l, Mg: 7,3-8,8 mg/l.

Ein besonderes Charakteristikum im Chemismus
des Rheins stellt der Verlauf der Chloridkonzen-
trationen dar. Im Hochrhein und im Oberrheinab-
schnitt bis fast in die Höhe von Breisach bewegen
sich die Werte im Bereich von nur 6-10 mg Cl/l,
um dann hochzuschnellen in den Größenbereich
von rund 50 mg Cl/l. Hervorgerufen wird dieser
Anstieg durch die Einleitung von Salzabwässern
aus der elsässischen Kalisalzindustrie in den
Rhein bei Fessenheim. Im weiteren Flussverlauf
bis Mannheim klingt diese Belastung nur gering-
fügig bis auf durchschnittliche Werte von ca. 45
mg/l ab. Die elektrische Leitfähigkeit zeigt einen
entsprechenden Verlauf [Abb. d)].

Demgegenüber steigen die Konzentrationen
der Nährstoffparameter Phosphat und Nitrat im
Flussverlauf fast kontinuierlich an: P-PO4: von
0,01 auf 0,04 mg P/l, N-NO3: von 0,7 auf 1,6 mg
N/l. Die niedrigen Werte im oberen Teil des Hoch-
rheins weisen auf den sauberen Zustand dieses
Gewässerabschnittes hin [Abb. e) und f)].

Von der Gewässergüteeinstufung her, dargestellt
in der „Biologischen Gewässergütekarte Baden-
Württemberg nach LAWA, Stand 1998“ (LANDES-
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Abbildung b). Säurekapazität (KS4,3) und pH-Werte im Hoch- und Oberrhein.
Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.

4,3
Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.

4,3

Abbildung c). Magnesium (Mg)-, Calcium (Ca)- und Chloridgehalte im Hoch- und Oberrhein.
Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.
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Abbildung d). Verlauf der elektrischen Leitfähigkeit im Hoch- und Oberrhein.
Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.

Abbildung e). Langjähriger Mittelwert des Phosphatgehaltes im Hoch- und Oberrhein.
Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.
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Abbildung f). Langjähriger Mittelwert des Nitratgehaltes im Hoch- und Oberrhein. Quelle: Landesanstalt für Umwelt-
schutz Baden-Württemberg.

Abbildung g). Jahreszeitlicher Verlauf der Wassertemperatur im Hochrhein bei Rheinfelden, gemittelt über den
Zeitraum 1988 bis 2003. Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.
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ANSTALT FÜR UMWELTSCHUTZ BADEN-WÜRTTEMBERG
2004) zählt der Hochrhein bis zur Einmündung
der Wutach zur Gewässergüteklasse I-II (gering
belastet). Im weiteren Verlauf bis Basel fällt die
Qualität auf Güteklasse II (mäßig belastet) ab,
um unterhalb von Basel für eine kurze Strecke
sogar auf Güteklasse II-III (kritisch belastet) he-
rabzugehen. Die Verhältnisse verbessern sich
schnell wieder auf Güteklasse II, fallen jedoch
unterhalb Straßburg noch einmal für ca. 40 km
wieder auf Güteklasse II-III ab. Danach verbleibt
der Rhein bis zur Neckarmündung weiter in der
Güteklasse II.

Das Temperaturregime im Hochrhein unterschei-
det sich nur wenig von dem im Oberrhein. Im
langjährigen Mittel reicht die Jahresamplitude
der Wassertemperatur bei Rheinfelden (km 150)
von rund 5° bis 21,5° C, im Oberrhein bei Karls-
ruhe (km 359) von 5,5° bis 22,5° C. Die sommer-
lichen Extremwerte erreichen (jeweils im August)
im Hochrhein 26° C, im Oberrhein etwas über
27° C [Abb. g) und h)].

5. Ergebnisse

In den Aufsammlungen aus Hoch- und Ober-
rhein wurden insgesamt 163 Cyanobakterien-
und Algentaxa analysiert. Besonders auffällig
ist hierbei der überproportional hohe Anteil der
Cyanophyten mit 109 Taxa. Den nächsthöheren
Anteil nehmen die Chlorophyten mit 40 Taxa ein.
Der Rest verteilt sich auf die Rhodo-, Eugleno-,
Crypto-, Chryso-, Xantho- und Phaeophyta. Die
Auflistung der einzelnen Taxa und die Verteilung
der ermittelten Abundanzwerte an den einzelnen
Sammelstationen ist in Tabelle 1 dargestellt.

Im Verlauf der Fließstrecke zeigen die Abundanz-
werte für viele Taxa zum Teil erhebliche Schwan-
kungen, auch wenn der Gewässerchemismus
sich kaum verändert. Dies dürfte in erster Linie
als Auswirkung der unterschiedlichen Strö-
mungsbedingungen zu werten sein, die durch
die vielen Staueinrichtungen am Fluß hervorge-
rufen werden. Außerdem werden unterschiedli-
che Substratbedingungen mit hineinspielen.

Abbildung h). Jahreszeitlicher Verlauf der Wassertemperatur im Oberrhein bei Karlsruhe, gemittelt über den Zeit-
raum 1988 bis 2003. Quelle: Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg.
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Tabelle 1. Artenliste für den Hoch- und Oberrhein mit Abundanzvermerken.

Sammelstationen: Hochrhein: 1. Balm (km 60), 2. Reckingen (km 90-91), 3. Murg (km 125), 4. Wyhlen ( km 157)
Oberrhein: 5.Weil (km 173), 6. Neuenburg (km 199), 7. Kappel (km 261), 8. Greffern (km 315),

9. Karlsruhe ( km 360), 10. Altlußheim (km 396).

Sammelstationen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Cyanobacteria
Ammatoidea normannii 3 1 - - - - - - - -Ammatoidea normannii 3 1 - - - - - - - -Ammatoidea normannii
Aphanocapsa elachista - - - - 3 - - 2 - -Aphanocapsa elachista - - - - 3 - - 2 - -Aphanocapsa elachista
Aphanocapsa fonticola - - - - - - - 3 - -Aphanocapsa fonticola - - - - - - - 3 - -Aphanocapsa fonticola
Aphanocapsa muscicola - - - - - - - 2 2 -Aphanocapsa muscicola - - - - - - - 2 2 -Aphanocapsa muscicola
Aphanocapsa parasitica - - - 1 - - 3 2Aphanocapsa parasitica - - - 1 - - 3 2Aphanocapsa parasitica 5 2
Aphanocapsa parietina - - - 1 - - 2 - - -Aphanocapsa parietina - - - 1 - - 2 - - -Aphanocapsa parietina
Aphanocapsa pulchra - - - 2 2 - - - - -Aphanocapsa pulchra - - - 2 2 - - - - -Aphanocapsa pulchra
Aphanocapsa rivularis 1 2 1 3 2 2 3 2 3 2Aphanocapsa rivularis 1 2 1 3 2 2 3 2 3 2Aphanocapsa rivularis
Aphanothece castagnei - - - - 3 - - 2 - -Aphanothece castagnei - - - - 3 - - 2 - -Aphanothece castagnei
Aphanothece endophytica - - - 2 - - - - - -Aphanothece endophytica - - - 2 - - - - - -Aphanothece endophytica
Aphanothece nidulans 3 - - - - - - - - -Aphanothece nidulans 3 - - - - - - - - -Aphanothece nidulans
Aphanothece saxicola - - - - 2 - - 2 - -Aphanothece saxicola - - - - 2 - - 2 - -Aphanothece saxicola
Calothrix braunii - - - - 2 - 3 - 1 -alothrix braunii - - - - 2 - 3 - 1 -alothrix braunii
Calothrix fusca - - - - - 3 - 1 - -Calothrix fusca - - - - - 3 - 1 - -Calothrix fusca
Calothrix parietina 2 2 2 3 3 -Calothrix parietina 2 2 2 3 3 -Calothrix parietina 4 4 - 3
Chamaesiphon confervicolus 3 3 - - - - 3 - - -Chamaesiphon confervicolus 3 3 - - - - 3 - - -Chamaesiphon confervicolus
Chamaesiphon fuscus - - - 2 - - - - - -
Chamaesiphon incrustans 3 2 - - 1 1 3 3 3 -Chamaesiphon incrustans 3 2 - - 1 1 3 3 3 -Chamaesiphon incrustans
Chamaesiphon oncobyrsoides 6 3 - 1 - - - - - -
Chamaesiphon polonicusChamaesiphon polonicusChamaesiphon polonicus 5 4 1 2 2 2 1 2 2 1
Chamaesiphon polymorphus - 3 2 1 2 5 5 3 4 4
Chamaesiphon subglobosus 4 3 - 2 2 2 - - - -
Chlorogloea microcystoides 3 - - 1 1 4 2 - 4 -
Chlorogloea rivularis - - - 2 - - 2 - 4 -
?Chlorogloea spec. 1 - - - - - - - - -
Chondrocystis dermochroa 2 - 1 2 4 - 2 4 2 -
Chroococcopsis fluviatilis 4 3 2 3 2 4 3 2 4 4
Chroococcopsis gigantea 3 2 3 1 1 - - - 4 -
Chroococcus bituminosus - - - - 5 - - - - -
Chroococcus cohaerens 2 - - - - - - - - -
Chroococcus minutus - - - - 1 2 2 2 3 3Chroococcus minutus - - - - 1 2 2 2 3 3Chroococcus minutus
Chroococcus montanus - 2 1 2 3 - - - - -Chroococcus montanus - 2 1 2 3 - - - - -Chroococcus montanus
Chroococcus obliteratus - - - 2 - - - - - -Chroococcus obliteratus - - - 2 - - - - - -Chroococcus obliteratus
cf.Chroococcus polyedriformis 1 - - - - - - 1 - -Chroococcus polyedriformis 1 - - - - - - 1 - -Chroococcus polyedriformis
Chroococcus cf. prescottii - - - 2 - - - - - -. prescottii - - - 2 - - - - - -. prescottii
cf.Chroococcus quaternarius 1 - - - - - - - - -Chroococcus quaternarius 1 - - - - - - - - -Chroococcus quaternarius
Chroococcus varius - - - 1 - - - - - -Chroococcus varius - - - 1 - - - - - -Chroococcus varius
Cyanobium diatomicola - - - - - - - 2 - -Cyanobium diatomicola - - - - - - - 2 - -Cyanobium diatomicola
cf. Cyanodermatium gelatinosum 2 3 3 2 2 2 2 3Cyanodermatium gelatinosum 2 3 3 2 2 2 2 3Cyanodermatium gelatinosum 4 3
cf. Cyanosarcina fontana - - - - - - - 1 1 2Cyanosarcina fontana - - - - - - - 1 1 2Cyanosarcina fontana
cf. Entophysalis spec. - - - - - 2 - - 2 -
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Sammelstationen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Gloeocapsa küGloeocapsa küGloeocapsa k tzingiana - - - - - - - 2 - -tzingiana - - - - - - - 2 - -tzingiana
Gloeocapsa sanguinea - - - -Gloeocapsa sanguinea - - - -Gloeocapsa sanguinea 4 - - - - -
Gloeocapsopsis pleurocapsoides - - - - 1 - - - 2 -Gloeocapsopsis pleurocapsoides - - - - 1 - - - 2 -Gloeocapsopsis pleurocapsoides
Gloeocapsopsis spec. - - - 2 - - - - - -
Homoethrix crustacea - - 2 - - 3 - - 2 -Homoethrix crustacea - - 2 - - 3 - - 2 -Homoethrix crustacea
Homoeothrix gracilis - - - 2 - - - 2 3 2Homoeothrix gracilis - - - 2 - - - 2 3 2Homoeothrix gracilis
Homoeothrix janthina 4 4 - 2 - - - - 3 -
Homoeothrix juliana - - 1 3 - 2 - 3Homoeothrix juliana - - 1 3 - 2 - 3Homoeothrix juliana 4 -
Homoeothrix margalefii - - - - -Homoeothrix margalefii - - - - -Homoeothrix margalefii 4 - 4 5 2
Homoeothrix nidulans 3 2 - - - 2 - - 2 -Homoeothrix nidulans 3 2 - - - 2 - - 2 -Homoeothrix nidulans
Homoeothrix varians 2 3 -Homoeothrix varians 2 3 -Homoeothrix varians 4 3 5 5 4 4 2
Hydrococcus cesatii 5 5 2 2 3 2 - - 4 -
Hydrococcus rivularis 3 1 2 3 - 3 - 3 3 3
Hyrocoleum homoeothrichum - - - - 4 - - 2 2 -
Hyella fontana - - -Hyella fontana - - -Hyella fontana 4 - 1 - - 3 1
Hyella maxima 3 3 1 1 - 3 - - - -Hyella maxima 3 3 1 1 - 3 - - - -Hyella maxima
Jaaginema mirabilis - - - 1 - - - - - -Jaaginema mirabilis - - - 1 - - - - - -Jaaginema mirabilis
Jaaginema pseudogeminatum 2 - - - - - - - - -Jaaginema pseudogeminatum 2 - - - - - - - - -Jaaginema pseudogeminatum
Komvophoron constrictum - - - - - - - 1 - -Komvophoron constrictum - - - - - - - 1 - -Komvophoron constrictum
Leptolyngbya foveolarum 3 - 2 3 3 - - - 2 2Leptolyngbya foveolarum 3 - 2 3 3 - - - 2 2Leptolyngbya foveolarum
Leptolyngbya lagerheimii - - - 1 - - - 1 - -Leptolyngbya lagerheimii - - - 1 - - - 1 - -Leptolyngbya lagerheimii
Leptolyngbya cf. tenuis - - - 2 - - - 2 - -tenuis - - - 2 - - - 2 - -tenuis
Leptolyngbya spec. (1,5 µm Ø) - - - - - - 1 - - -
Lyngbya nigra - - - - - - -Lyngbya nigra - - - - - - -Lyngbya nigra 4 2 -
Microcoleus lacustris - - - 2 - - - 2 - -Microcoleus lacustris - - - 2 - - - 2 - -Microcoleus lacustris
Microcoleus subtorulosus - - - - - - -Microcoleus subtorulosus - - - - - - -Microcoleus subtorulosus 4 4 2
Nostoc cf. cuticulare 2 - - - - - - - - -cuticulare 2 - - - - - - - - -cuticulare
Nostoc sphaericum 1 - - - - - - - - -Nostoc sphaericum 1 - - - - - - - - -Nostoc sphaericum
Phormidium acutissimum - - - - - - - 2 - -Phormidium acutissimum - - - - - - - 2 - -Phormidium acutissimum
Phormidium aerugineo-coeruleum - - - - - - - 3Phormidium aerugineo-coeruleum - - - - - - - 3Phormidium aerugineo-coeruleum 4 -
Phormidium boryanum - - - - - - 2 1 - -
Phormidium corium - - 2 3 2 - 2 4 2 2
Phormidium cortianum - 2 - 2 - - - 1 2 -Phormidium cortianum - 2 - 2 - - - 1 2 -Phormidium cortianum
Phormidium favosum - - - - - - - 2 2 3
Phormidium fragile 3 2 2 2 - - - - - -Phormidium fragile 3 2 2 2 - - - - - -Phormidium fragile
Phormidium küPhormidium küPhormidium k tzingianum - - - - - - 3 2tzingianum - - - - - - 3 2tzingianum 4 -
Phormidium retzii (Ag.) 4 - 5 1 3 - - 4 4 4
Phormidium spec. I (2,5 µm Ø) - - - - - - - 2 2 -
Phormidium spec. II (5,5 µm Ø) - - - 1 - - - - - -
Phormidium subfuscum - -Phormidium subfuscum - -Phormidium subfuscum 4 - - - 4 4 - 2
Phormidium subfuscum
var. joannianum - - 2 - - - -joannianum - - 2 - - - -joannianum 4 - -

Phormidium uncinatum 4 4 2 2 2 - 5 4 4 4
Planktolyngbya subtilis 2 - - - - - - - - -Planktolyngbya subtilis 2 - - - - - - - - -Planktolyngbya subtilis
Pleurocapsa aurantiaca 3 3 - 2 - - - 2 - -Pleurocapsa aurantiaca 3 3 - 2 - - - 2 - -Pleurocapsa aurantiaca
Pleurocapsa fusca 4 4 1 - 2 - 2 3 3 3
Pleurocapsa minor 5 5 3 3 3 5 3 3 5 5
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Sammelstationen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Porphyrosiphon martensianus - - - - - - - 3 2 -
Porphyrosiphon martensianus
var. calcareus - 2 - 2 2 5 - 2 3 -

Pseudanabaena catenata - - - - - - - 1 - -
Pseudanabaena galeata 1 - - - 1 - - - - -Pseudanabaena galeata 1 - - - 1 - - - - -Pseudanabaena galeata
Pseudanabaena mucicola 3 - - - - - - - - -
Pseudophormidium edaphicum 4 4 1 2 4 4 - 2 2 2
Pseudophormidium rhenanum - - - - - - - - 3 -
Rhabdoderma spec. - - - 1 - - - - - -
Schizothrix calcicola - - - 3Schizothrix calcicola - - - 3Schizothrix calcicola 5 - 5 4 - 2
Schizothrix fasciculata - - - - - - 3 1 - -Schizothrix fasciculata - - - - - - 3 1 - -Schizothrix fasciculata
Schizothrix cf.Schizothrix cf.Schizothrix funiculus - - - 2 2 - - - - -
Schizothrix lardaceaSchizothrix lardaceaSchizothrix lardacea - - - - - - 4 2 - -
Schizothrix tinctoria - - - - - - - 2 3 1Schizothrix tinctoria - - - - - - - 2 3 1Schizothrix tinctoria
Siphononema polonicum 4 4 - 1 - 4 - 2 1 -
Stichosiphon pseudopolymorphus 4 - - - - - - - - -
Synechocystis aquatilis - - - - - - - 2 - -Synechocystis aquatilis - - - - - - - 2 - -Synechocystis aquatilis
Tolypothrix distorta var. penicillata - - - - 2 - - - - -penicillata - - - - 2 - - - - -penicillata
Xenococcus minimus 3 - - - - - - - - -Xenococcus minimus 3 - - - - - - - - -Xenococcus minimus
Xenococcus spec. I 3 - - - - - - - - -
Xenococcus spec. II 2 - - - - - - - - -
Xenotholos kerneriXenotholos kerneriXenotholos kerneri 4 3 2 2 2 3 2 3 4 4
Xenotholos starmachii 3Xenotholos starmachii 3Xenotholos starmachii 4 2 2 3 2 - 4 3 -

Rhodophyta
Audouinella chalybea - - - - - - - 2Audouinella chalybea - - - - - - - 2Audouinella chalybea 4 -
Audouinella pygmaea - 3 - - - - - -Audouinella pygmaea - 3 - - - - - -Audouinella pygmaea 4 -
Bangia atropurpurea 2 - - 1 1 -Bangia atropurpurea 2 - - 1 1 -Bangia atropurpurea 4 3 1 -
Hildenbrandia rivularis - - 2 2 - 2 -Hildenbrandia rivularis - - 2 2 - 2 -Hildenbrandia rivularis 4 4 -
Thorea hispida - - - - - - - - 3 -

Euglenophyta und Cryptophyta
Euglena spec. - - - - - - - 4 - -
Cryptomonas spec. 2 2 - 2 - 2 - - - -
Chrysophyta
Apistonema commutatum - - - - - - - 2 - -Apistonema commutatum - - - - - - - 2 - -Apistonema commutatum
Hydrurus foetidus 2 1 - 1 - - - - - -Hydrurus foetidus 2 1 - 1 - - - - - -Hydrurus foetidus
Phaeodermatium rivulare 3 2 - - - - - - - -Phaeodermatium rivulare 3 2 - - - - - - - -Phaeodermatium rivulare

Xanthophyta
Gloeobotrys chlorinus 3 - - - - - - - - -Gloeobotrys chlorinus 3 - - - - - - - - -Gloeobotrys chlorinus
Vaucheria spec.

- - 3 - - - - - 2 -
Phaeophyta
Heribaudiella fluviatilisHeribaudiella fluviatilisHeribaudiella fluviatilis 1 - - 2 - 2 2 - 4 -
Pleurocladia lacustris - - - - - - - - 3 -
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Sammelstationen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Chlorophyta
Chlorococcum spec. - - - 1 - 4 - 3 1 -
Chlorotylium cataractarum - - - - - - - - 2 -
Cladophora glomerata 3 2 - 3 3 3 4 3 4 3
Cladophora rivularis 2 - - - - - - - - -
Closterium cf.pseudolunula - - - - - - - 3 - -
Coleochaete soluta var. minor - - - 1 - - - - - -
Cosmarium laeve 2 - - - - 3 - - - -Cosmarium laeve 2 - - - - 3 - - - -Cosmarium laeve
Dilabifilum incrustans 3 2 2 2 - - - - - -
cf. Endoderma cladophorae 1 - - - - - - - - -Endoderma cladophorae 1 - - - - - - - - -Endoderma cladophorae
Enteromorpha pilifera 1 - - - - - - - - -Enteromorpha pilifera 1 - - - - - - - - -Enteromorpha pilifera
?Gloeotila spec. 3 - - - - - - - - -
Gongrosira debaryana 2 2 2 2 2 2 - - 2 -Gongrosira debaryana 2 2 2 2 2 2 - - 2 -Gongrosira debaryana
cf. Gongrosira disciformis - - - - - - - 2 - -Gongrosira disciformis - - - - - - - 2 - -Gongrosira disciformis
Gongrosira fluminensis - - - - - 2 - - - -Gongrosira fluminensis - - - - - 2 - - - -Gongrosira fluminensis
Gongrosira incrustans 2 - - 3 -Gongrosira incrustans 2 - - 3 -Gongrosira incrustans 4 4 4 3 3
Gongrosira leptotricha 3 - - - - - - - - -Gongrosira leptotricha 3 - - - - - - - - -Gongrosira leptotricha
Klebsormidium rivulare 1 - - - - - - - - -Klebsormidium rivulare 1 - - - - - - - - -Klebsormidium rivulare
Oedogonium spp. 3 2 2 - 2 1 - - 3 -
Palmella mucosa - - - - - - - 2 - -Palmella mucosa - - - - - - - 2 - -Palmella mucosa
Protoderma frequens 2 - - - - 2 - - 3 -Protoderma frequens 2 - - - - 2 - - 3 -Protoderma frequens
Pseudendoclonium basiliense
v.brandii 2 2 - - - 2 - - 3 -
Pseudendoclonium prostratum
v. prostratum - - - - - - - 3 - -
Rhizoclonium hieroglyphicum - - - 2 - - - 3 - -Rhizoclonium hieroglyphicum - - - 2 - - - 3 - -Rhizoclonium hieroglyphicum
Schizomeris leibleinii - - - - - 1 - - - -Schizomeris leibleinii - - - - - 1 - - - -Schizomeris leibleinii
Sphaerobotrys fluviatilis 3 2 - - - 2 - - 2 -Sphaerobotrys fluviatilis 3 2 - - - 2 - - 2 -Sphaerobotrys fluviatilis
Spirogyra spp. - - - - - 1 - - 1 -
Sporotetras pyriformis 3 2 - - - 2 - - 3 1Sporotetras pyriformis 3 2 - - - 2 - - 3 1Sporotetras pyriformis
Stigeoclonium aestivale 1 - - - - - - 3 2 2Stigeoclonium aestivale 1 - - - - - - 3 2 2Stigeoclonium aestivale
Stigeoclonium falklandicum - 2 - - - - - - - -Stigeoclonium falklandicum - 2 - - - - - - - -Stigeoclonium falklandicum
Stigeoclonium falkl. var. anglicum - - - - - - -. anglicum - - - - - - -. anglicum 4 4 3
Stigeoclonium farctum 3 - - 1 2 - - - 2 -Stigeoclonium farctum 3 - - 1 2 - - - 2 -Stigeoclonium farctum
Stigeoclonium farctum v. rivulare 2 - - - - -rivulare 2 - - - - -rivulare 4 2 - -
Stigeoclonium lubricum - - - - - - - - 3 3
Stigeoclonium tenue - 3 - - - 2 - 3 3 1
Tetraspora gelatinosa 1 1 - - - - - - - -Tetraspora gelatinosa 1 1 - - - - - - - -Tetraspora gelatinosa
Ulothrix subtilissima - - - - - - - 3 - -Ulothrix subtilissima - - - - - - - 3 - -Ulothrix subtilissima
Ulothrix tenerrima 2 - - - - - - - - -
Ulothrix zonataUlothrix zonataUlothrix zonata 4 3 2 - - - - - 2 -
Uronema cf.conferviculum

- - - - - - 1 - - -
Lichenes
Verrucaria spec. - 3 - - - - - - - -
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Bei der Verteilung der einzelnen Taxa im Hoch-
und Oberrhein zeichnet sich in Ansätzen eine
leichte Zonierung ab (vergl. Tab. 2). So enthält
der Hochrhein eine Reihe von Arten, die nur dort
vorkommen, wie Chamaesiphon oncobyrsoides,
Stichosiphon pseudopolymorphus, Pleurocapsa
aurantiaca, Ammatoidea normannii, Phormidium
fragile, Phaeodermatium rivulare, Dilabifilum in-
crustans, Gongrosira leptotricha und verschiede-
ne Kleinformen.Andere haben ebenfalls im Hoch-
rhein ihren Verbreitungsschwerpunkt, kommen
mit geringen Abundanzen aber auch weiter fluß-
abwärts noch vor. Hierzu gehören Homoeothrix
janthina, Chamaesiphon polonicus, Pleurocapsa
fusca, Hyella fontana.

Eine relativ große Gruppe ist nur auf den Ober-
rhein beschränkt, wobei der Übergangsbereich
von Hoch- zu Oberrhein bei Weil (Stat. 5) sich
noch durch eine eigene Prägung hervorhebt.
Hier bestimmen Chroococcus bituminosus, Gloe-
ocapsa sanguinea und Hydrocoleum homoeo-
thrichum das Besiedlungsbild. Im weiteren Fluss-thrichum das Besiedlungsbild. Im weiteren Fluss-thrichum
verlauf, z.T. erst nördlich des Kaiserstuhls, treten
Arten hinzu, die nur hier präsent sind, so einige
Schizothrix- und Phormidium-Arten,Phormidium-Arten,Phormidium- Lyngbya ni-
gra, Microcoleus subtorulosus, Audouinella cha-
lybea, Thorea hispida, Pleurocladia lacustris und
verschiedene andere.

Die größte Gruppe ist ökologisch weniger diffe-
renziert und über beide Flussbereiche verteilt.
Hierzu zählen so bekannte Formen wie Hydro-
coccus cesatii, Pleurocapsa minor, Siphonone-
ma polonicum, Chroococcopsis fluviatilis, Xeno-
tholos kerneri, Homoeothrix varians, Phormidium
retzii, Ph. uncinatum, Gongrosira incrustans und
viele andere.

Verglichen mit anderen größeren europäischen
Flüssen, aus denen Untersuchungen benthi-
scher und periphytischer Algen bekannt sind,
wie z.B.Donau (BACKHAUS 1968 a, HINDÁK & ZÁHU-
MENSKY 1983, KANN 1983), Themse (JOHN, JOHN-
SON & MOORE 1990, JOHN & MOORE 1985 a,b),
Tees (HOLMES & WHITTON 1981), Weser (BEHRE
1961), Flüsse in Italien (DELL‘UOMO 1991), tre-
ten im Rhein in auffälliger Form der Artenreich-
tum (ohne Diatomeen) und seine besondere
Zusammensetzung hervor. Zwar sind viele Ar-
ten in fast allen Flüssen vertreten, wie Calothrix
parietina, Chamaesiphon polymorphus, Chlo-
rogloea microcsytoides, Homoeothrix varians,
Hydrococcus cesatii, Phormidium aeruginea-

coeruleum, Ph. favosum, Ph. corium, Ph. subfu-
scum, Ph. uncinatum, Pleurocapsa minor, meh-
rere Schizothrix-Arten,Schizothrix-Arten,Schizothrix Cladophora glomerata,
Gongrosira incrustans, mehrere chlorococcale
Formen sowie verschiedene Ulothrix- undUlothrix- undUlothrix Sti-
geoclonium-Arten u.a. Daneben sind jedoch
im Rhein Aufwuchsformen anzutreffen, die in
den meisten anderen Fundlisten selten oder
gar nicht auftauchen. Hierzu gehören Ammato-
idea normannii, Chamaesiphon oncobyrsoides,
Chlorogloea rivularis, Chroococcus bitumino-
sus, Gloeocapsa sanguinea, Homoeothrix gra-
cilis, H. nidulans, Pleurocapsa aurantiaca, Pl.
fusca, Pseudophormidium edaphicum, Thorea
hispida, Apistonema commutatum, Pleurocla-
dia lacustris, Dilabifilum incrustans, Gongrosira
leptotricha und weitere Taxa, die wegen sehr
niedriger Abundanzwerte oder Einzelfunde
nicht stärker in Erscheinung treten (s. Tabelle
1 und 2).

Einige der für den Rhein hervorzuhebenden spe-
cies verdienen mehr Aufmerksamkeit, da sie aus
systematisch-taxonomischer Sicht besonderes
Interesse hervorrufen und ihre Zugehörigkeit im
Zuge dieser Untersuchung nicht geklärt werden
konnte. Von den Cyanophyceen zählen hierzu
cf. Chlorogloea spec., cf. Cyanodermatium ge-
latinosum, ?Entophysalis spec., Schizothrix cf.
funiculus und die als Xenococcus spec. I und II
bezeichneten chroococcalen Kleinstformen. Bei
den Chlorophyta ist ?Gloeotila spec., cf. Gon-
grosira disciformis und Gongrosira leptotricha zuGongrosira leptotricha zuGongrosira leptotricha
nennen, von denen eine systematische Bestäti-
gung noch offen steht.

Bei allen handelt es sich um Erstfunde für den
Rhein. Für einen Teil von ihnen besteht die Ver-
mutung, dass es sich um noch unbeschriebene
Formen handelt. Die einzelnen Fälle werden im
Teil 6. “Artenverzeichnis“ im Detail diskutiert.

Einige der von LAUTERBORN (1910, 1917, 1918,
1941-1942) zu Anfang des 20. Jahrhunderts
noch als auffällig und charakteristisch für den
Rhein beschriebenen Cyanophyten, wie Rivula-
ria biasolettiana, R. haematites, Tolypothrix peni-
cillata und Tolypothrix lanata, wurden im Verlauf
der vorliegenden Untersuchung nicht mehr oder
nur noch in Einzelexemplaren gefunden. Auch
die Mitte der 70iger Jahre im Litoralbereich bei
Karlsruhe häufig beobachtete Grünalge Mono-
stroma bullosum (stroma bullosum (stroma bullosum BACKHAUS, unpubliziert) wurde
nicht mehr angetroffen.
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Tabelle 2. Verteilung der im Hoch- und Oberrhein vorgefundenen Aufwuchsarten mit Abundanzvermerken.

Sammelstationen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Hochrhein | Oberrhein
Stichosiphon pseudopolymorphus 4 . . . . . . . . .
Aphanothece nidulans 3 . . . . . . . . .
Pseudanabaena mucicola 3 . . . . . . . . .Pseudanabaena mucicola 3 . . . . . . . . .Pseudanabaena mucicola
Xenococcus spec. I 3 . . . . . . . . .
Gloeobotrys chlorinus 3 . . . . . . . . .
?Gloeotila spec 3 . . . . . . . . .
Gongrosira leptotricha 3 . . . . . . . . .
Ammatoidea normannii 3 1 . . . . . . . .
Phaeodermatium rivulare 3 2 . . . . . . . .
Phormidium fragile 3 2 2 2 . . . . . .
Dilabifilum incrustans 3 2 2 2 . . . . . .
Chamaesiphon oncobyrsoides 6 3 - 1 . . . . . .
Pleurocapsa aurantiaca 3 3 - 2 . . . . . .- 2 . . . . . .-
Hyella maxima 3 3 1 1 - 3 . . . .
Chamaesiphon subglobosus 4 3 - 2 2 2 . . . .
Chamaesiphon confervicolus 3 3 - - - - 3 . . .
Chlorogloea microcystoides 3 - 1 1 4 2 -Chlorogloea microcystoides 3 - 1 1 4 2 -Chlorogloea microcystoides 4 . .
Chondrocystis dermochroa 2 - 1 2Chondrocystis dermochroa 2 - 1 2Chondrocystis dermochroa 4 - 2 4 2 .
Chroococcopsis gigantea 3 2 3 1 1 - - -Chroococcopsis gigantea 3 2 3 1 1 - - -Chroococcopsis gigantea 4 .
Homoeothrix janthina 4 4 - 2 - - - - 3 .
Hydrococcus cesatii 5 5Hydrococcus cesatii 5 5Hydrococcus cesatii 2 2 3 2 - - 4 .
Siphononema polonicum 4 4 - 1 - 4 - 2 1 .
Xenotholos starmachii 3Xenotholos starmachii 3Xenotholos starmachii 4 2 2 3 2 - 4 3 .
Chamaesiphon incrustans 3 2 - - 1 1 3 3 3 .Chamaesiphon incrustans 3 2 - - 1 1 3 3 3 .Chamaesiphon incrustans
Homoeothrix nidulans 3 2 - - - 2 - - 2 .Homoeothrix nidulans 3 2 - - - 2 - - 2 .Homoeothrix nidulans
Bangia atropurpurea 2 - - 1 1 - 4 3 1 .
Heribaudiella fluviatilis 1 - - 2 - 2 2 -Heribaudiella fluviatilis 1 - - 2 - 2 2 -Heribaudiella fluviatilis 4 .
Oedogonium spp 3 2 2 - 2 1 - - 3 .
Pseudendoclonium basiliense v.brand.2 2 - - - 2 - - 3 .
Protoderma frequens 2 - - - - 2 - - 3 .Protoderma frequens 2 - - - - 2 - - 3 .Protoderma frequens
Sphaerobotrys fluviatilis 3 2 - - - 2 - - 2 .
Stigeoclonium farctum 3 - - 1 2 - - - 2 .Stigeoclonium farctum 3 - - 1 2 - - - 2 .Stigeoclonium farctum
Ulothrix zonata 4 3 2 - - - - - 2 .
Aphanocapsa rivularis 1 2 1 3 2 2 3 2 3 2
Calothrix parietina 2 2 2 3 3 -Calothrix parietina 2 2 2 3 3 -Calothrix parietina 4 4 - 3
Chamaesiphon polonicus 5 4 1 2 2 2 1 2 2 1
Chroococcopsis fluviatilis 4 3 2 3 2 4 3 2 4 4
cf. Cyanodermatium gelatinosum 2 3 3 2 2 2 2 3 4 3
Homoeothrix varians 2 3 - 4 3 5 5 4 4 2
Hydrococcus rivularis 3 1 2 3 - 3 - 3 3 3
Leptolyngbya foveolarum 3 - 2 3 3 - - - 2 2
Phormidium retzii 4 - 5 1 3 - - 4 4 4
Phormidium uncinatum 4 4Phormidium uncinatum 4 4Phormidium uncinatum 2 2 2 - 5 4 4 4
Pleurocapsa minor 5 5Pleurocapsa minor 5 5Pleurocapsa minor 3 3 3 5 3 3 5 5
Pleurocapsa fusca 4 4 1 - 2 - 2 3 3 3
Pseudophormidium edaphicum 4 4 1 2 4 4 2 2 2 2
Xenotholos kerneri 4 3 2 2 2 3 2 3 4 4

Hochrhein | OberrheinHochrhein | Oberrhein
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Sammelstationen 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Hochrhein | Oberrhein
Cladophora glomerata 3 2 - 3 3 3 4 3 4 3
Gongrosira incrustans 2 - - 3 - 4 4 4 3 3
Sporotetras pyriformis 3 2 - - - 2 - - 3 1
Stigeoclonium aestivale 1 - - - - - - 3 2 2Stigeoclonium aestivale 1 - - - - - - 3 2 2Stigeoclonium aestivale
Chamaesiphon polymorphus . 3 2 1 2 5 5 3 4 4
Stigeoclonium tenue . 3 - - - 2 - 3 3 1
Porphyrosiphon mart.v.calcareus . 2 - 2 2 5 - 2 3 .
Audouinella pygmaea . 3 - - - - - - 4 .
Chroococcus montanus . 2 1 2 3 . . . . .
Homoeothrix crustacea . .Homoeothrix crustacea . .Homoeothrix crustacea 2 - - 3 - - 2 .
Homoeothrix juliana . . 1 3 - 2 - 3 4 .
Phormidium corium . . 2 3 2 - 2Phormidium corium . . 2 3 2 - 2Phormidium corium 4 2 2
Phormidium subfuscum . .Phormidium subfuscum . .Phormidium subfuscum 4 - - - 4 4 - 2
Phormidium subfusc.v.joannianum . . 2 - - - - 4 . .
Hildenbrandia rivularis . . 2 2 - 2 -Hildenbrandia rivularis . . 2 2 - 2 -Hildenbrandia rivularis 4 4 .
Aphanocapsa parasitica . . . 1 - - 3 2Aphanocapsa parasitica . . . 1 - - 3 2Aphanocapsa parasitica 5 2
Homoeothrix gracilis . . . 2 - - - 2 3 2
Hyella fontana . . .Hyella fontana . . .Hyella fontana 4 - 1 - - 3 1
Schizothrix calcicola . . .Schizothrix calcicola . . .Schizothrix calcicola 3 5 - 5 4 - 2
Chlorococcum spec. . . . 1 - 4 - 3 1 .
Chlorogloea rivularis . . . 2 - - 2 -Chlorogloea rivularis . . . 2 - - 2 -Chlorogloea rivularis 4 .
Rhizoclonium hieroglyphicum . . . 2 - - - 3 . .
Chroococcus minutus . . . . 1 2 2 2 3 3
Chroococcus bituminosus . . . . 5 . . . . .
Gloeocapsa sanguinea . . . .Gloeocapsa sanguinea . . . .Gloeocapsa sanguinea 4 . . . . .
Aphanothece castagnei . . . . 3 - - 2 . .
Calothrix braunii . . . . 2 - 3 - 1 .Calothrix braunii . . . . 2 - 3 - 1 .Calothrix braunii
Hydrocoleum homoeothrichum . . . .Hydrocoleum homoeothrichum . . . .Hydrocoleum homoeothrichum 4 - - 2 2 .
Schizothrix fasciculata . . . . . . 3 1 . .Schizothrix fasciculata . . . . . . 3 1 . .Schizothrix fasciculata
Schizothrix lardacea . . . . . . 4 2 . .
Stigeoclonium farctum v.rivulare . . . . . . 4 2 . .
Phormidium küPhormidium küPhormidium k tzingianum . . . . . . 3 2tzingianum . . . . . . 3 2tzingianum 4 .
Calothrix fusca . . . . . . 3 - 1 .
Euglena spec. . . . . . . . 4 . .
Closterium cf.pseudolunula . . . . . . . 3 . .
Pseudendoclonium prostratum v.prostr. . . . . . . . 3 . .
Aphanocapsa fonticola . . . . . . . 3 . .
Microcoleus subtorulosus . . . . . . .Microcoleus subtorulosus . . . . . . .Microcoleus subtorulosus 4 4 2
Schizothrix tinctoria . . . . . . . 2 3 1
Stigeoclonium falkland.v.anglicum . . . . . . . 4 4 3
Phormidium favosum . . . . . . . 2 2 3Phormidium favosum . . . . . . . 2 2 3Phormidium favosum
Phormidium aerugineum-coeruleum . . . . . . . 3Phormidium aerugineum-coeruleum . . . . . . . 3Phormidium aerugineum-coeruleum 4 .
Porphyrosiphon martensianus . . . . . . . 3 2 .
Lyngbya nigra . . . . . . . 4 2 .
Audouinella chalybea . . . . . . . 2 4 .
Pseudophormidium rhenanum . . . . . . . .Pseudophormidium rhenanum . . . . . . . .Pseudophormidium rhenanum 3 .
Thorea hispida . . . . . . . . 3 .
Pleurocladia lacustris . . . . . . . . 3 .
Stigeoclonium lubricum . . . . . . . . 3 3

Hochrhein | OberrheinHochrhein | Oberrhein
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6. Artenverzeichnis

Das Artenverzeichnis enthält vorwiegend An-
gaben zur Morphologie und Systematik der
vorgefundenen Taxa. Zur Information über aut-
ökologische Belange wird auf die umfangreiche
Zusammenstellung von Literaturangaben im
Bericht des BAYERISCHEN LANDESAMTES FÜR WAS-
SERWIRTSCHAFT (1998) „Trophiekartierung von auf-
wuchs- und makrophytendominierten Fließge-
wässern“ verwiesen, in dem auch eine größere
Anzahl von Rheinalgen erwähnt wird.

Cyanobacteria

Ammatoidea normannii W. et G. S. WEST
Abb. 59
Fäden immer zu mehreren in kleinen Büscheln
oder Knäueln vereint, in der Fadenmitte 5-6 µm
breit. Scheiden braungelb, zur Mitte hin geschich-
tet.Trichome in den mittleren Abschnitten 3-4 µm
breit, am Ende 1,5 µm breit, an den Querwänden
deutlich eingeschnürt, nicht in ein Haar auslau-
fend. Zellen stets kürzer als breit, ca. 1 µm lang.
Im Hochrhein bei Balm zwischen Pleurocapsa
aurantiaca, Xenotholos kerneri, Chamaesiphon
oncobyrsoides, Ch. subglobosus u.a. auf Steinen
in mäßiger bis schneller Strömung, zerstreut.

Aphanocapsa elachista W. et G. S. WEST
Abb.2
Kolonien ohne fest umrissene Außenlinie, als
mehr oder weniger amorphe Zellhaufen einge-
bettet zwischen anderen Aufwuchsalgen. Zellen
kugelig, 1,5-2 µm im Durchmesser, ohne Gas-
vakuolen, Inhalt graugrün.
Im Hochrhein von Balm bis Wyhlen und auch im
Oberrhein bei Karlsruhe vereinzelt auf Clado-
phora oder in der Aufwuchsschicht auf Steinen,
selten.

Aphanocapsa fonticola HANSGIRG
Abb. 7, 294
Kolonien formlos oder bei isolierter Lage auch
mit distinkter Außenhülle. Zellen kräftig blaugrün
gefärbt, sehr dicht gelagert, 3-4 µm groß, z.T.
polygonal verformt, vor der Teilung etwas verlän-
gert. Individualhüllen verschleimend, in Verbin-
dung mit einer festeren Kolonieumhüllung jedoch
erkennbar.
Die Abgrenzung gegenüber A. rivularis istA. rivularis istA. rivularis
schwierig. Sie wird hier aufgrund der etwas grö-
ßeren Zellmaße von A. fonticola gegenüber A. ri-
vularis am gleichen Standort (3-4 µm gegenübervularis am gleichen Standort (3-4 µm gegenübervularis

2,5-3 µm), der Ausbildung fester Koloniehüllen,
die bei A. rivularis nie beobachtet wurde, sowieA. rivularis nie beobachtet wurde, sowieA. rivularis
der auffallend blaugrünen Zellfärbung getroffen.
A. rivularis war stets nur blaß graublau gefärbt.. rivularis war stets nur blaß graublau gefärbt.. rivularis
Im Oberrhein bei Greffern im Aufwuchs auf Stei-
nen zwischen Schizothrix-Arten, zerstreut.Schizothrix-Arten, zerstreut.Schizothrix-

Aphanocapsa muscicola (MENEGHINI) WILLE
Abb. 3, 152
Zellen einheitlich 3,2 µm groß, in weicher, formlo-
ser, farbloser Gallerte, ziemlich weit von einander
gelagert, Individualhüllen nicht erkennbar, Zellin-
halt blassgrau, homogen. Gegenüber A. pulchra
kann eine Abgrenzung aufgrund der kleineren
Zelldimensionen, der nichtplanktischen Lebens-
form und der weniger dichten Zellpackung gezo-
gen werden.
Im Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe in der wei-
chen Aufwuchsschicht auf Steinen der Uferschüt-
tung bis hinauf in die Wasserwechselzone, selten.

Aphanocapsa parasitica (KÜTZING) KOMÁREK et
ANAGNOSTIDIS
Abb. 1, 5, 150, 151
Kolonien gallertig, formlos, blaß-grau bis grau-
schwarz, am Substrat festgeheftet. Zellen 1-2 µm
∅, dichter gelagert als bei A. elachista. Gallerte
farblos. In den Bereichen mit weniger aufgequol-
lener Gallerte ist um jede Zelle ein individueller
Hohlraum erkennbar. Diese unmittelbare Galler-
tumgrenzung tritt verschiedentlich als distinkte
Linie hervor.
Im Hochrhein nur kleine Lager ohne nennens-
wertes Vertikalwachstum, sehr selten. Im Ober-
rhein großflächige, stark aufgewölbte Kolonien
bildend, selten (Greffern, Altlußheim) bis häufig
(Karlsruhe).

Aphanocapsa parietina NÄGELI
Abb. 153
Kolonien klein, amorph, olivgrün. Zellen kugelig
mit homogenem Inhalt, 6 µm im Durchmesser.
An der Peripherie der Kolonien sind Zellen mit
zarter eigener Hülle erkennbar.
Im Hochrhein (Wyhlen) mit A. rivularis in der Auf-A. rivularis in der Auf-A. rivularis
wuchsschicht auf Steinen, sehr selten. Im Ober-
rhein nur bei Kappel beobachtet, Zellen dort mit
4-4,5 µm ∅ auffallend kleiner, möglicherweise
einer anderen Art zuzuordnen.

Aphanocapsa pulchra (KÜTZING) RABENHORST
Abb. 8
Zellen kugelig, 3,5-4,5 (-5) µm ∅, blaß-graublau,
eingebettet in weicher, formloser Gallerte. Die
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Kolonien erreichen eine Größe von ca. 50-100
µm. Der Abstand zwischen den einzelnen Zellen
ist auffallend groß.
In Anlehnung an GOLUBIĆ (1967), der A. pulch-
ra im Litoral des Vrana-Sees zwischen mürbenra im Litoral des Vrana-Sees zwischen mürbenra
Kalkkrusten fand, wird die alte Nomenklatur
hier beibehalten. So wie im Vrana-See kommen
auch hier im Hochrhein die Kolonien in lockeren
Kalkausfällungen in einem sauberen, klaren,
kalkreichen Gewässer vor. Die Vereinigung von
A. pulchra mitA. pulchra mitA. pulchra A grevillei, wie es von GEITLER
(1932), STARMACH (1966), KONDRATJEVA, KOVALENKO
et PRUCHODKOVA (1984) favorisiert wird, bzw. mit
Microcystis smithii durchMicrocystis smithii durchMicrocystis smithii KOMÁREK et ANAGNSTIDIS
(1999) würde eine Zuordnung zu Formen aus
sauren Gewässern, bzw. Planktonformen bedeu-
ten. Beides trifft hier nicht zu.
Im Hochrhein bei Wyhlen und Weil zwischen
lockeren Kalkausfällungen in der gallertigen Auf-
wuchsschicht auf Steinen, selten.

Aphanocapsa rivularis (CARMICHEL) RABENHORST
Abb. 4, 154, 155, 295
(Aphanocapsa anodontae HANSGIRG)
Kolonien unregelmäßig geformt, gallertig. Zellen
kugelig, 2,5-3 µm ∅, vor der Teilung bis 5 µm ∅,
dicht bis sehr dicht gelagert. Zellinhalt homogen,
blaß-blaugrau.
Im Hochrhein und Oberrhein überall verbreitet,
meist zwischen anderen Aufwuchsalgen auf
Steinen in mäßiger bis schneller Strömung, sel-
tener auch als Epiphyt auf Cladophora, selten bis
ziemlich häufig.

Aphanothece castagnei (BRÉBISSON) RABENHORST
Abb.11, 296
Zellen ellipsoidisch, (3,0-3,5) x (4,5-5) µm groß,
ganz vereinzelt auch nur 2,5 x 4,0 µm groß, dicht
gepackt in kleinen formlosen Gallertlagern. Indivi-
duelle Hüllen und gemeinsame Gallerte gelblich
bis gelbbraun. Individualhüllen im Kolonieinnern
undeutlich, zur Peripherie hin konkreter und deut-
licher, fein granuliert, z.T. mehrschichtig.
Im Oberrhein in der weichen Aufwuchsschicht
auf Steinen bei Weil und Greffern, selten bis zer-
streut.

Aphanothece endophytica (W. et G. S. WEST)
KOMARKOVA-LEGNEROVA et CRONBERG
Kolonien mehr oder weniger endogloeisch in der
weichen Aufwuchsschicht auf Steinen im mä-
ßig schnell fließenden Bereich. Gallerte weich,
amorph. Zellen vor der Teilung 2,5 µm lang, 1,6
µm breit, gerade mit gerundeten Enden, blass-

grau.Der Abstand zwischen den einzelnen Zellen
ist auffallend groß. Die vorliegende Form dürfte
zu der von KOMÁREK et ANAGNOSTIDIS (1999, S. 77)
erwähnten species mit größeren Zellabständen
„epiphytically and endogloeically in periphytic al-
gae“ gehören.
Nur im Hochrhein bei Wyhlen gefunden, selten.

Aphanothece nidulans RICHTER in WITTROCK et
NORDSTEDT
Abb. 9
Lager klein, nur 20-25 µm groß, unregelmäßig
ausgebreitet, Ränder teils zerfließend, teils sicht-
bar begrenzt, Gallerte farblos. Zellen zylindrisch,
1 µm breit, 1,5-2,5 µm lang, blaß-grau.
Im Flachbereich auf Steinen in der weichen Auf-
wuchsschicht, zerstreut.

Aphanothece saxicola NÄGELI
Abb. 10, 156
Kolonien gelatinös, amorph, Gallerte der Kolo-
nien farblos, nur an festeren Außenrändern leicht
gelbbraun. Zellen oval oder oval-zylindrisch, 2,4 x
(3,5-4) µm groß, blaugrau, ohne sichtbare eigene
Umhüllungen. Die Zellen sind etwas breiter als
von KOMÁREK et ANAGNOSTIDIS (1999) angegeben.
Im Oberrhein in der weichen Aufwuchsschicht
auf Steinen der Uferschüttung, selten.

Calothrix braunii BORNET et FLAHAULT
Abb. 63, 220
Fäden sehr kurz, an der Basis 10-12 µm, kurz
oberhalb 10 µm breit, Trichome 7-8 µm breit. Zel-
len kürzer als breit, 4-5 µm lang, an den Quer-
wänden eingeschnürt. Heterocyste halbkugelig,
außerhalb der Scheide. Scheiden farblos, eng,
glatt, geschichtet, aber nicht zerfasernd.
Im Oberrhein bei Weil, Kappel und Karlsruhe,
sehr selten bis zerstreut.

Calothrix fusca BORNET et FLAHAULT
Abb. 76, 221
Fäden an der Basis leicht zwiebelartig verdickt,
dort bis 14 µm breit, in der Mitte 9-10 µm breit.
Trichome nur im unteren Trichombereich an den
Querwänden leicht eingezogen, nicht in ein Haar
auslaufend. Zellen 6-8 µm breit, kürzer als breit,
4-5 µm lang. Scheiden dünn, fest, farblos, nicht
zerfasert.
Die fehlende Haarbildung und die glatten Schei-
den könnten ein Hinweis darauf sein, dass mög-
licherweise eine andere Art als C. fusca vorliegt.C. fusca vorliegt.C. fusca
Auf die Schwierigkeit der systematischen Ein-
ordnung des Rhein-Probenmaterials hat bereits
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RÖMPP (1997) hingewiesen (dort auch Verweise
auf weiterführende Literatur). Aufgrund der Ähn-
lichkeit der vorgefundenen Formen mit den von
AKIYAMA et al. (1977, Tafel 23, Fig. 3 c,d) abge-
bildeten Fäden wird jedoch die Entscheidung für
Calothrix fusca beibehalten.
Im Oberrhein bei Kappel auf Steinen im Flach-
wasserbereich (zerstreut) und bei Karlsruhe auf
dem stärker umflossenen Wasser-Ansaugrohr
der dortigen Rheinüberwachungsstation (sehr
selten).

Calothrix parietina THURET
Abb. 62, 99, 326-329
Fäden einzeln oder in kleinen Gruppen, an der
Basis 10-12 µm breit, bis 130 µm lang. Tricho-
me an den Querwänden eingeschnürt, an der
Basis 6 µm, in der Fadenmitte 2,5-3 µm, an der
Spitze 0,5 µm breit. Zellen an der Basis 1,5 µm
lang, an der Spitze bis 6 mal so lang wie breit.
Heterocysten basal, flach-halbkugelig. Scheiden
dick, braun, nur bei älteren Exemplaren deut-
lich geschichtet. In der Wasserwechselzone der
Rheinuferschüttung bildet sich verschiedentlich
ein zusammenhängender schmutzig-brauner
Belag aus einem Gemisch von Calothrix parie-
tina mit Chondrocystis dermochroa. In ihm sind
die Fäden stärker ineinander verschlungen und
weisen häufig Verzweigungen auf, wodurch Ähn-
lichkeiten mit Tolypothrix entstehen (Abb.99,Tolypothrix entstehen (Abb.99,Tolypothrix
329). Vergleichbare Formen hat bereits Golubic
(1967) für das Titiseelitoral abgebildet. Nicht sel-
ten treten paarweise entgegengesetzt orientierte
einporige Heterocysten auf, bei denen das Fa-
denwachstum dann auch in entgegengesetzter
Richtung erfolgt (Abb. 328).
Im gesamten Hoch- und Oberrhein mit unter-
schiedlichen Abundanzen verbreitet, im Ober-
rhein von Weil bis Greffern ziemlich häufig bis
häufig.

Chamaesiphon confervicolus A. BRAUN in RA-
BENHORST 1865
Abb. 35, 191
(Chamaesiphon curvatus NORDSTEDT)
Zellen einzeln oder in kleinen Gruppen, länglich-
zylindrisch, zur Basis hin allmählich verschmä-
lert, gerade oder gebogen, an der Basis (mit Hül-
le) 22,5 µm, am Apex 4-4,5 µm breit, bis 50 µm
lang. Zellinhalt homogen, blau-grau. Exosporen
1-3, Pseudovagina dünn, distinkt, farblos. Von
den Zellmaßen her umfasst das Probenmateri-
al sowohl die var. confervicolus als auch die var.
angustus.

Im Hoch und Oberrhein als Epiphyten auf Clado-
phora und Wassermoosen, zerstreut.

Chamaesiphon fuscus (ROSTAFINSKI) HANSGIRG
Abb. 33, 192, 193
(Chamaesiphon ferrugineus FRITSCH)
Nur Jugendstadien auf einem Glasscherben
beobachtet. Zellen 1,5-2 µm breit, 2-5 µm hoch.
Pseudovaginae noch nicht ausgebildet, Exospo-
ren nur vereinzelt. Das Material entspricht den
Beobachtungen von BACKHAUS (1967 b, Abb. 6)
an Ch.fuscus in der oberen Donau.Ch.fuscus in der oberen Donau.Ch.fuscus
Im Hochrhein bei Wyhlen, selten.

Chamaesiphon incrustans GRUNOW in RABEN-
HORST 1865
Abb. 189, 190
Zellen einzeln oder in kleinen Gruppen, gerade,
mehr oder weniger zylindrisch, zur Basis hin kurz
verjüngt und ± spitz auslaufend., 4 µm breit, 10-15
µm lang, mit 1-2 Exosporen. Zellinhalt homogen,
grau. Pseudovagina zart, farblos. Das Hoch- und
Oberheinmaterial entspricht vorwiegend dem Ty-
pus von Ch. incrustans f. incrustans KOMÁREK et
ANAGNOSTIDIS 1999.
Im Hoch- und Oberrhein überall präsent als Auf-
wuchs auf Cladophora, Audouinella, Wasser-
moosen und Makrophyten, selten bis zerstreut,
bei Greffern stellenweise ziemlich häufig.

Chamaesiphon oncobyrsoides GEITLER
Abb. 38, 198
Lager gallertig-schleimig, sehr weich, ausgebrei-
tet. Sporangien mit zugehörigen Exosporen mehr
oder weniger in Reihen angeordnet, relativ dicht
gelagert, jedoch keine kompakte Masse bildend.
Zellen ellipsoidisch bis zylindrisch, 2,7-3 µm
breit, bis 5 µm lang, graublau oder lila-farbig. Von
GEITLER (1932) und KANN (1972) wird die Ähnlich-
keit von Ch. oncobyrsoides mit Ch. subglobosus
betont. Da beide Arten im Hochrhein gemeinsam
vorkommen und z.T. sogar Mischlager bilden, ist
eine Unterscheidung gut möglich. Die Sporan-
gien von Ch. oncobyrsoides sind überwiegendCh. oncobyrsoides sind überwiegendCh. oncobyrsoides
länglich-zylindrisch, länger als die von Ch. sub-
globosus, und zeigen die charakeristische An-
ordnung in Reihen, während die Sporangien von
Ch. subglobosus eher rundlich-gedrungen sindCh. subglobosus eher rundlich-gedrungen sindCh. subglobosus
und nie eine geordnete Ausrichtung zeigen.
Im Hochrhein zählt Ch. oncobyrsoides im Ab-Ch. oncobyrsoides im Ab-Ch. oncobyrsoides
schnitt Balm – Reckingen mit zu den bestands-
bildenden Arten und bildet dort eine 2-3 mm di-
cke weiche, graublaue bis blassgraue Schicht auf
den meisten Steinen. Die rötliche Färbung wurde
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nur in schattigen Bereichen beobachtet. Im Ge-
gensatz zu vielen anderen Arten der Flachwas-
serbereiche dringt Ch. oncobyrsoides nach ROTT
und WALSER (1996) offenbar in größeren Mengen
auch in die tiefen Bereiche der Flusssohle vor. Im
Oberrhein verschwindet die Art vollständig, ob-
wohl sie nach KANN (1973) euryök sein dürfte.

Chamaesiphon polonicus (ROSTAFINSKI) HANS-
GIRG
Abb. 37, 310, 311
Kolonien kastanienbraune Flecken bildend, bei
optimaler Entwicklung sind Sporangien und Exo-
sporen zu einem fast parenchymatischen Lager
aus ± aufrechten Zellreihen zusammengedrängt
(Abb. 37). Sporogene Zellen rundlich, ellipsoi-
disch oder abgeplattet, mit deutlichem Granulum,
3,5-5 µm breit, 3-5 µm lang. Exosporen kleiner
oder ebenso breit wie die Mutterzelle, rundlich,
z.T. auch gestaucht oder abgeplattet. Pseudova-
gina fest, glatt, rotbraun, selten auch mehr rost-
braun, dem Sporangium eng anliegend, am Ran-
de nicht abstehend und nicht aufgefasert.
Im Hochrhein im Abschnitt Balm – Reckingen
zählt Ch. polonicus mit zu den dominierendenCh. polonicus mit zu den dominierendenCh. polonicus
Aufwuchsformen (häufig – ziemlich häufig). Ab
dem Sammelpunkt Murg nimmt die Abundanz
stark ab, die Art bleibt jedoch im gesamten wei-
teren Flussverlauf bis Altlußheim präsent, wenn
auch nur im Abundanzbereich „sehr selten“ oder
„selten“.

Chamaesiphon polymorphus GEITLER
Abb. 41, 196,197
Kolonien grau mit leicht bräunlichem Schim-
mer, gallertig, unterschiedlich groß, von kleinen
Clustern im Aufwuchsgemisch bis hin zu viel-
schichtigen, ausgedehnten Bestandsflächen auf
überströmten Steinen. Zellen oval-ellipsoidisch,
gerundet-keilförmig, zylindrisch oder rundlich,
z.T. in ± radiärer Anordnung, 3-6 µm breit, (3-) 4-
8 µm lang. Exosporen 1-4, meist gestaucht, Gra-
nulum sehr klein und schwer erkennbar. Pseu-
dovaginae dünn, an der Basis fest und distinkt,
zum Apex hin zarter und verschleimend. Eine
regelrechte Schleimkappe ist meist nicht zu er-
kennen.
Im Hochrhein bis einschließlich Weil meist sel-
ten, im Oberrhein ab Neuenburg ziemlich häufig
bis häufig.

Chamaesiphon spec.
Abb. 36
Zellen 7-9(-10) µm lang, an der Basis 3,5-4 µm,

apikal 2,5 µm breit, mit kleinem Granulum, blau-
grau, Sporangien leicht birnenförmig, in Gruppen
beieinanderstehend, keine geschlossenen Lager
bildend, dem Substrat nur lose verhaftet. Pseu-
dovagina an der Basis rundlich, fast halbkuge-
lig, glatt, fest, nach oben hin dem Zellkörper eng
angeschmiegt, zart auslaufend, nicht geschich-
tet, farblos. Exosporen kugelig, einzeln, 2,5 µm
∅. Die eng anliegende, beinahe kugelige Form
der Pseudovagina ist ungewöhnlich für Freiland-
formen, zumal von Chamaesiphon subglobosus,
bei dem man zunächst Anknüpfungspunkte su-
chen könnte (vergl. BACKHAUS 1976, GEITLER 1932,
KANN 1972). Aus Kulturmaterial sind jedoch bei
KOMÁREK et ANAGNOSTIDIS (1999, Fig. 487) Wuchs-
formen dargestellt, die von den Umrissen her
gewisse Ähnlichkeiten mit dem Hochrheinmate-
rial aufweisen. Auch die Zellmaße scheinen im
passenden Größenbereich zu liegen. Ähnliche
Ausprägungen sind andererseits auch bei jun-
gen Einzelzellen von Chamaesiphon aggregatus
(JANCZ.) GEITLER angedeutet (STARMACH 1957).
Weiterhin ist eine Verbindung mit Ch. oncobyrso-
ides denkbar.
Im Hochrhein bei Balm in der gallertigen Auf-
wuchsschicht auf Steinen, selten

Chamaesiphon subglobosus (ROSTAFINSKI) LEM-
MERMANN
Abb. 39, 194, 195
Kolonien von lockerem, unregelmäßigen Aufbau,
Zellen durch Druck leicht voneinander trennbar.
Sporangien rund bis eiförmig, 2,5-3 µm breit,
3,5 µm lang, graublau, Granulum klein, nicht
immer erkennbar. Exosporen rund, 1,5 µm im
Durchmesser, meist einzeln, seltener bis zu 3 in
einer Reihe, meist im Zellverband verbleibend,
bisweilen aber auch durch Massenproduktion
das Probenmaterial überschwemmend. Pseu-
dovagina farblos, zart, zerfließend. Ch. subglo-
bosus bildet im Hochrein bei Balm Mischlagerbosus bildet im Hochrein bei Balm Mischlagerbosus
mit Ch. oncobyrsoides, von dem er jedoch durch
Zellform und Färbung unterschieden werden
kann (siehe Kommentar bei Ch. oncobyrsoides).
Die Abgrenzung gegenüber Ch. polymorphus
kann wegen der Ausprägung unterschiedlicher
Wuchsformen mancherorts schwierig werden,
ist bei gemeinsamem Auftreten jedoch meist
eindeutig.
Im Hochrhein bei Balm im Mischlager mit Pleu-
rocapsa minor ziemlich häufig, im weiteren Fuß-rocapsa minor ziemlich häufig, im weiteren Fuß-rocapsa minor
verlauf bis in den Raum Karlsruhe selten bis
zerstreut, als Epiphyten auf Cladophora und zwi-
schen anderen Aufwuchsalgen auf Steinen.
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Chlorogloea microcystoides GEITLER
Abb. 27, 167, 168
Zellen rundlich, nur während der Teilungsstadien
gegenseitig abgeplattet und dann halbrund bis
polygonal verformt, zu relativ kleinen gallertigen
Kolonien vereint. Zellhüllen gallertig verfestigt,
jedoch wenig distinkt. Umrisslinien der Hüllen
etwas rau oder granuliert. Zellen 2-2,4 µm im
Durchmesser, grau. Kolonien flach, von unregel-
mäßigem Umriß, blassgrau. Die Ausbildung von
Zellreihen, wie sie beim Material von KOMÁREK et
KALINA (1965, Abb. 8) typisch zu sein scheint, ist
bei der Hochrheinform in Ansätzen erkennbar,
aber nicht deutlich ausgeprägt. Bei KOMAREK &
MONTEJANO (1994) werden im Gegensatz zu GEIT-
LER (1932) und KOMÁREK & ANAGNOSTIDIS (1999) für
C. microcystoides Zellgrößen (ohne Hüllen) vonC. microcystoides Zellgrößen (ohne Hüllen) vonC. microcystoides
(2,8-)3,5-5,6(-8,6) µm angegeben. Derartige gro-
ße Zellen wurden im Rhein nicht beobachtet.
Im Hochrhein und Oberrhein bis Greffern fast
überall vorhanden, wenn auch nur in geringen
Abundanzen von sehr selten bis zerstreut, nur
bei Greffern ziemlich häufig.

Chlorogloea rivularis (HANSGIRG) KOMÁREK et
ANAGNOSTIDIS 1995
Abb. 29, 169-170
Lager flach, zusammenfließend, als 1-3 mm
große dunkel-blaugrüne Flecken makroskopisch
hervortretend. Zellen an der Basis dicht und
unregelmäßig gelagert, nach oben und zu den
Seiten hin weniger dicht und in deutlich erkenn-
bare Zellreihen übergehend. Zellen 3,2-4 µm im
Durchmesser, rund, oder rundlich-oval bis läng-
lich (vor der Teilung), bei dichter Lagerung auch
gegenseitig abgeplattet. Zellinhalt auffallend ho-
mogen, blaugrün. Gallerte der Kolonie farblos,
ohne Anfärbung (z.B. mit Methylenblau) schwer
erkennbar.
Im Hochrhein nur bei Wyhlen gefunden, selten.
Im Oberrhein bei Kappel und im Raum Karlsru-
he selten bis zerstreut, in Frühjahrsproben bei
Karlsruhe ziemlich häufig.

? Chlorogloea spec.
Abb. 30, 171-175
Kolonie aus chroococcoiden Zellen aufgebaut,
abgeflacht-halbkugelig, gallertig, mit seitlichen
Auswüchsen in Form von Zellschläuchen. Gal-
lerte unstrukturiert, fest, farblos, ohne feste Au-
ßenhaut. Zellen halbkugelig, länglich oder poly-
gonal gerundet, eigene Hüllen nicht erkennbar,
5-7,5 µm breit, 4-8 µm lang, sehr dicht gelagert.
In den peripheren Ausstülpungen sind die Zellen

deutlich in Reihen angeordnet, z.T. mit seitlichen
Verzweigungen, im Kolonieinneren hingegen im-
mer mehr oder weniger regellos gelagert. Der
Zellinhalt ist intensiv blau gefärbt.
Es wurde nur eine Kolonie im Hochrhein bei Balm
gefunden, fest angeheftet auf einem dünnen,
bereits abgestorbenen, submersen Gramineen-
blättchen im schwach durchströmten ufernahen
Flachwasserbereich. Thallus 450 µm breit, 250
µm hoch. Es muß ungeklärt bleiben, ob es sich
um ein Jugendstadium einer sonst größeren
Form oder um eine bereits ausgewachsene Ko-
lonie handelt.
Die Zuordnung dieser Cyanophycee zu einer
bestimmten Gattung oder Art erscheint vorerst
nicht möglich. In der Kolonieform bestehen noch
am ehesten Ähnlichkeiten mit Chlorogloea epi-
phytica und Chlorogloea lithogenes (Chlorogloea lithogenes (Chlorogloea lithogenes KOMÁREK et
MONTEJANO 1994). Beide sind jedoch tropische
Formen und haben weitaus kleinere Zellen.
Möglicherweise ist auch ein Zusammenhang mit
dem Chroococcalenstadium von Onkonema zu
suchen (GEITLER und RUTTNER 1935/36). Es ist
jedoch auch nicht auszuschließen, dass es sich
um eine bisher unbekannte Form handelt.

Chondrocystis dermochroa (NÄGELI) KOMÁREK
et ANAGNOSTIDIS
Abb. 15, 301
(Gloeocapsa dermochroa NÄGELI)
Kolonien klein, flache, unregelmäßig geformte
Zellaggregate bildend. Teilkolonien rund, 5-8 µm
groß, dicht gepackt, äußere Begrenzung fest, z.T.
gechichtet, braun. Zellen 1,5-2,5 µm im Durch-
messer. Bei älteren Kolonien bleibt die Braunfär-
bung nur noch in den äußeren Teilkolonien erhal-
ten, während zum Inneren hin sich die Teilhüllen
auflösen und aphanocapsa-artige Zellaggregate
ohne Gelbfärbung entstehen.
Im Hochrhein zusammen mit anderen Aufwuchs-
algen auf Steinen im Flachwasserbereich, selten;
im Oberrhein häufiger, bei Weil und Greffern als
dunkelbraune Krusten in der Wellenschlagzone
erkennbar.

Chroococcopsis fluviatilis (LAGERHEIM) KOMÁREK
et ANAGNOSTIDIS
Abb. 43 a-c, 202-204
(Pleurocapsa fluviatilis LAGERHEIM)
Zellen meist dichtgedrängt in Gruppen beiein-
anderstehend, seltener einzeln. Zellinhalt von
blassgrauer bis graublauer Farbe. Je nach Be-
standsdichte ergeben sich unterschiedliche
Zellformen: kreisrund über länglich oval bis hin
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zu polygonal abgeplattet. In der Vertikalansicht
sind die Zellen länglich-oval, umgekehrt birnen-
förmig oder keulenförmig, 2-4 µm breit, 4-7 µm
lang. Isoliert stehende ausgewachsene runde
Zellen erreichen einen Durchmesser bis zu 10
µm. Die ersten Zellteilungen erfolgen senkrecht
zur Substratoberfläche, danach setzen Teilungen
in unterschiedlich geneigten Ebenen ein. Daraus
resultiert ein ca. 50-60 µm mächtiges Zelllager
aus 3-5 µm großen plygonal gerundeten Einzel-
zellen. Diese Kolonieform hat mit den von LAGER-
HEIM, bzw. HANSGIRG in GEITLER (1932, Fig. 181 a-c)
wiedergegebenen Abbildungen so gut wie keine
Ähnlichkeit. Es fehlen die dort angegebenen
kompakten vertikalen Zellreihen mit ihrem kräfti-
gen Membrangerüst. Die Zellanhäufungen liegen
vielmehr in einer form- und farblosen, schleimi-
gen Gallerte. Das vorliegende Material entspricht
dagegen einerseits weitgehend den von AKIYAMA
et al. (1977, Plate 20, Fig. 3 b-c) für Pleurocapsa
fluviatilis LAGERHEIM wiedergegebenen Abbildun-
gen, in denen ebenfalls keine festen Fadenreihen
dargestellt sind. Andererseits bestehen, auch
von den Zellmaßen her, Ähnlichkeiten mit der
von GEITLER und RUTTNER (1935/36) beschriebe-
nen Pleurocapsa subgelatinosa GEITLER, die von
KOMÁREK et ANAGNOSTIDIS (1999) zu Radaisia ge-
stellt wurde. Als weitere Form mit morphologisch
engen Beziehungen zu den Rheinproben gerät
auch Chroococcopsis fluminensis FRITSCH (1929)
ins Blickfeld, deren Vereinigung mit Pleurocapsa
minor durchminor durchminor GEILER (1932) von LUND (1950) und
später auch von Kann (1978) in Frage gestellt
wurde. Eine definitive Klärung muß vorerst offen
bleiben, doch dürfte die Zuordnung der Rhein-
proben zu Chroococcopsis fluviatilis am nahelie-Chroococcopsis fluviatilis am nahelie-Chroococcopsis fluviatilis
gensten sein.
Im Hoch- und Oberrhein überall verbreitet, so-
wohl als Epiphyten auf Cladophora und Wasser-Cladophora und Wasser-Cladophora
moosen als auch im Bewuchs der Steine, selten
bis ziemlich häufig.

Chroococcopsis gigantea GEITLER
Abb. 42, 205, 312, 313
Zellen einzeln oder in lockeren Gruppen bis hin zu
dicht gepackten, z.T. übereinanderliegenden Zell-
haufen. Zelldurchmesser 5-30 µm. Membran bei
jungen Zellen dünn und optisch wenig abgehoben,
erst bei älteren Zellen kräftig und zweischichtig,
0,5-1,5 µm dick, farblos. Die Färbung des Zellin-
haltes wechselt je nach Standort von unscheinbar
grau (vorwiegend im Hochrhein) bis leuchtend
blau oder blau-lila (vorwiegend im Oberrhein bei
Karlsruhe). Endosporenbildung häufig.

Verbreitet im Hoch- und Oberrhein als Epiphy-
ten auf Cladophora und Wassermoosen und alsCladophora und Wassermoosen und alsCladophora
direkte Aufwuchskomponente auf Steinen der
Uferschüttung und Buhnen, meist sehr selten bis
zerstreut, auf den Buhnen bei Karlsruhe ziemlich
häufig.

Chroococcus bituminosus (BORY) HANSGIRG
Abb. 24, 160
Lager schwarzgrau bis pechschwarz, als ca. 1
mm starker krümeliger schwarzer Belag auf Stei-
nen in Ufernähe makroskopisch auffallend, durch
Druck sehr leicht in kleine Einzelkomponenten
zerfallend. Einzelzellen graublau, rundlich bis
leicht oval, 1,8-3 µm im Durchmesser, mit Hül-
len 4-5 µm groß, meist in Gruppen zu 2-4, sel-
tener bis 8 zusammenliegend. Hüllen der jungen
Zellen zart und farblos, später kräftig, grau bis
schwarz gefärbt, zum Teil einseitig verdickt, aber
ungeschichtet.
Die Systematik von C. bituminosus ist unüber-C. bituminosus ist unüber-C. bituminosus
sichtlich. Obwohl GEITLER (1932) die Zuordnung
zu Chroococcus geklärt hat, holenChroococcus geklärt hat, holenChroococcus STARMACH
(1966) und KONDRATJEVA et al.(1984) dieses Ta-
xon wieder zu Gloeocapsa zurück.Gloeocapsa zurück.Gloeocapsa KOMÁREK et
ANAGNOSTIDIS (1999) ordnet es wieder Chroococ-
cus zu, überführen es jedoch incus zu, überführen es jedoch incus Chroococcus
cohaerens (BREBISSON) NÄGELI 1849. Da in den
Hochrheinproben C. cohaerens in anderem Er-C. cohaerens in anderem Er-C. cohaerens
scheinungsbild und mit deutlich größeren Zellen
auftritt (Abb 159), wird hier die Nomenklatur von
GEITLER (1932) übernommen.
Nur im Oberrhein bei Weil auf Granitgestein in
langsamer Strömung, in Ufernähe, häufig.

Chroococcus cohaerens (BREBISSON) NÄGELI
Abb. 159
Lager klein, schleimig-gelatinös, formlos, am
Rande zerfließend. Zellen rundlich, nach der Tei-
lung halbkugelig, grau mit bräunlichem Schim-
mer, ohne Hülle 4-5 µm breit, mit Hülle 7 µm
groß, meist zu zweit in gemeinsamer Hülle. Hül-
len dünn, außen fest, ungeschichtet, farblos. Die
Zellmaße und der Kolonieaufbau treffen sowohl
auf C. cohaerens als auch aufC. cohaerens als auch aufC. cohaerens C. membraninus
(MENEGHINI) NÄGELI zu. Beide sind jedoch keine
Bewohner mitteleuropäischer Fließgewässer, so
dass die endgültige Zuordnung der Hochrhein-
proben unsicher bleibt. Da für C. membraninus
eine ledrige violettgrüne Kolonieform angegeben
wird, dürfte dies Art auszuschließen sein, obwohl
die Abbildung für C. membraninus bei AkiyamaC. membraninus bei AkiyamaC. membraninus
et al.(1997, S.30) das aussehen der Hochrhein-
form weitgehend trifft.
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Im Hochrhein bei Balm auf Steinen zwischen ande-
ren Aufwuchsalgen in schneller Strömung, selten.

Chroococcus minutus (KÜTZING) NÄGELI
Abb. 21, 162, 163, 304
Zellen rund, (5-) 6-8 µm im Durchmesser, nach
der Teilung halbkugelig, grau, einzeln oder zu
2-4 in Subkolonien beisammen. Gemeinsame
Gallerte zerfließend, kaum erkennbar, Individu-
alhüllen sehr zart.
Im Oberrhein überall in der Aufwuchsschicht auf
Steinen, selten bis zerstreut.

Chroococcus montanus HANSGIRG
Abb. 22, 306
Lager gallertig-knorpelig, rundlich, 50-100 µm
groß, hellbraun bis dunkelbraun, aus vielen Klein-
kolonien zusammengesetzt. Zellen graublau,
rundlich oder leicht oval, nach den Teilungen
halbkugelig oder rundlich-polygonal, ohne Hüllen
4-5 (-6) µm, mit Hüllen 5-7,5 µm groß. Subkolo-
nien mit 2-4 Zellen, zu unregelmäßig geformten
Paketen gepackt. Hüllen farblos, blaß-braungelb
oder dunkelbraun, meist einfach, dünn, nur an
den Stellen intensiver Braunfärbung etwas dicker
und geschichtet.
Nur im Hochrhein, in der Aufwuchsschicht auf
Steinen in mäßiger Strömung und in der Wasser-
wechselzone, selten bis zerstreut.

Chroococcus obliteratus RICHTER
Abb. 23, 161, 305
Zellen kugelig oder halbkugelig, ohne Hülle 5
µm, mit Hülle 8-10 µm im Durchmesser, einzeln
oder zu wenigen beisammen, ohne gemeinsa-
me einhüllende Gallerte. Individualhüllen farblos,
fest, schwach geschichtet, ca. 1,5 µm stark.
Nur im Hochrhein bei Wyhlen beobachtet, in der
lockeren Aufwuchsschicht auf Steinen in mäßi-
ger Strömung, selten.

cf. Chroococcus polyedriformis SCHMIDLE
Abb. 18, 165, 305
Zellen mit auffallend weitem Abstand voneinan-
der in ± formloser Gallerte eingebettet. Zellfor-
men unterschiedlich: quaderförmig, z.T. würfel-
artig, oft länglich und in sich gebogen, teilweise
rundlich oder polyedrisch gerundet, 5-6 µm breit,
8-10 µm lang. Gallerte weich, farblos, mancher-
orts sind zerfließende Abgrenzungen einzelner
Zellgruppen schwach erkennbar. Kolonien bis 60
µm groß. Die Zuordnung der vorliegenden Form
zu Chroococcus ist nicht eindeutig, da die Zellen
zu vielgestaltig sind und nicht dem eher gleich-

mäßigen Chroococcus-Muster entsprechen. Sie
geschieht hier vornehmlich aufgrund der Ähnlich-
keiten der Zell- und Kolonieform mit der Abbildung
von Chroococcus polyedriformis beiChroococcus polyedriformis beiChroococcus polyedriformis KOMÁREK et
ANGNOSTIDIS (1999, Fig.411 b). Die Zellen von C.
polyedriformis sind jedoch gleichmpolyedriformis sind jedoch gleichmpolyedriformis äßiger geformt
und dichter gelagert. Außerdem handelt es sich
bei C. polyedriformis um eine tropische Art.C. polyedriformis um eine tropische Art.C. polyedriformis
Im Hochrhein bei Balm als Epihyten auf Clado-
phora, im Oberrhein nur bei Greffern, im Auf-
wuchsgemisch auf Steinen, sehr selten.

Chroococcus cf. prescottii DROUET et DAILY
Abb. 20
Zellen 5-6 µm im Durchmesser, rundlich bis läng-
lich-oval, nach der Teilung eher halbkugelig, oft
zu Vierergruppen beieinander. Individualhüllen
nicht ausgeprägt. Koloniegallerte homogen, farb-
los, außen mit z.T. distinkten, z.T. eher zerflie-
ßendem Rand. Form und Anordnung der Zellen
entsprechen weitgehend der Abbildung 377 d in
KOMÁREK et ANAGNOSTIDIS (1999, S.289).
Nur im Hochrhein bei Wyhlen, in der gallertigen
Aufwuchsschicht auf Steinen in mäßiger Strö-
mung, selten.

cf. Chroococcus quaternarius ZALESSKY
Abb. 19, 164
Kolonien mikroskopisch klein, 15-32 µm im
Durchmesser, am Substrat festgeheftet, aus
kleinen Subkolonien von 4-8 Zellen zusammen-
gesetzt. Hüllen bei jungen Subkolonien deutlich
hervortretend, ca. 1 µm dick, bei älteren zuneh-
mend verschleimend und zerfließend, undeut-
lich, farblos. Zellen rundlich, halbrund, würfelartig
oder unregelmäßig gerundet, 4-7 µm breit, 6-10
µm lang, vor der Teilung bis 13 µm lang, grau-
blau.
Die Zuordnung der vorliegenden Form zu Chroo-
coccus quaternarius bleibt trotz gewisser Ähn-
lichkeiten bei den Zellformen unsicher, zumal
es sich bei dieser Art um eine epipelische Form
handelt. Weiterhin bestehen Ähnlichkeiten mit
Pseudocapsa und mit CPseudocapsa und mit CPseudocapsa yanosarcina chroococ-
coides in der Abbildung von HOFFMANN (1986, sub
Myxosarcina chroococcoides).
Nur im Hochrhein bei Balm auf Cladophora, sehr
selten.

Chroococcus varius A. BRAUN in RABENHORST
1861
Abb. 25
Kolonien sehr klein, nur 20-30 µm groß, in form-
loser, farbloser, hyaliner Gallerte. Zellen ohne
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Hüllen 3 µm, mit Hüllen 5 µm groß. Hüllen kräftig,
farblos, Schichtungen nicht erkennbar.
Im Hochrhein bei Wyhlen im lockeren Aufwuchs-
gemisch auf Steinen in mäßiger Strömung, sehr
selten.

Cyanobium diatomicola (GEITLER) KOMÁREK, KO-
PECKÝ & CEPÁK
Abb. 6
Zellen 0,8 µm breit, 0,2-2 µm lang, gerade, in
kleinen Gruppen zwischen Diatomeen auf alten
Cladophora-Pflanzen.
Im Oberrhein bei Karlsruhe, selten.

cf. Cyanodermatium gelatinosum GEITLER
Abb.34, 182
In der Aufwuchsschicht auf überströmten Stei-
nen der flachen Uferzonen von Hoch- und Ober-
rhein tritt eine chroococcale Cyanophyceenform
auf, deren systematische Zuordnung nicht ab-
schließend geklärt werden konnte. Es handelt
sich um unregelmäßig halbkugelig geformte ge-
latinöse Kolonien, zusammengesetzt aus locker
verbundenen, radial-parallel verlaufenden Zell-
reihen (Pseudofilamente mit 10-20 Zellen). Die
einzelnen Zellen sind unregelmäßig rechteckig
bis polygonal geformt, 2,5-4 µm groß, mit zum
Teil deutlich hervortretender individueller Umhül-
lungsgallerte. Zellinhalt blaugrau, Umhüllungs-
gallerte farblos.
Diese Kolonien haben einerseits Ähnlichkeit mit
dem status mucosus von Pleurocapsa minor,Pleurocapsa minor,Pleurocapsa minor
z.B. in den Fig. 184 a, b bei GEITLER (1932), ande-
rerseits entsprechen sie dem Habitus von Cya-
nodermatium gelatinosum in der Darstellung vonnodermatium gelatinosum in der Darstellung vonnodermatium gelatinosum
GEITLER und RUTTNER (1935/36, Abb. 37). Die Zell-
maße von Cyanodermatium gelatinosum stim-Cyanodermatium gelatinosum stim-Cyanodermatium gelatinosum
men mit dem Probenmaterial aus dem Rhein gut
überein, allerdings sind die Endzellen der Pseu-
dofilamente aus dem Rhein nicht so deutlich zu-
gespitzt, wie es von GEITLER für Cyanodermatium
erwähnt wird. Deren mehr rundliche Formen im
Rhein und die im Endzellenbereich wiederholt
anzutreffenden seitlichen Verzweigungsansätze
würden mehr auf Pleurocapsa zutreffen. Ande-Pleurocapsa zutreffen. Ande-Pleurocapsa
rerseits zeigen die Kolonien des status mucosus
eine weniger kompakte Form als die als Cyano-
dermatium angesprochenen Zellverbände.dermatium angesprochenen Zellverbände.dermatium
Die vorläufige Einordnung des Rheinmaterials
bei Cyanodermatium stützt sich insbesondereCyanodermatium stützt sich insbesondereCyanodermatium
auf den Umstand, dass nirgendwo ein Übergang
oder wenigstens eine zuordnungsfähige Nach-
barschaft von eindeutigen Pleurocapsazellen zu
den Cyanodermatiumartigen Kolonien gefunden

werden konnten. Ferner ist eine nähere Ver-
wandtschaft zu den von LEON-TEJERA, MONTEJANO
et CANTORAL-URIZA (2003) abgebildeten Cyano-
dermatium-species unübersehbar.
Im Hoch- und Oberrhein überall präsent, selten
bis zerstreut, im Bereich Karlsruhe ziemlich häu-
fig, z.T. mit rötlichem Farbton.

cf. Cyanosarcina fontana KOVÁČIK
Abb. 26, 166
Kolonien mikroskopisch klein, olivgrün, meist aus
4-16-zelligen Paketen zusammengesetzt. Zellen
6-8 µm groß, mit dünnen, farblosen Hüllen, auch
größere Zellverbände von feiner gemeinsamer
Hülle umschlossen.
Die Zellmaße und der Kolonieaufbau stimmen
mit den Angaben und Abbildungen von KOVÁČIK
(1988) gut überein. C. fontana ist jedoch eine Cy-C. fontana ist jedoch eine Cy-C. fontana
anophycee aus Quellbiotopen und wurde bisher
in Flüssen nicht gefunden. Ferner besteht eine
Ähnlichkeit mit Gloeocapsopsis magma, insbe-
sondere mit der Fig. 93 d in GEITLER (1932). Da
braune Hüllenfärbungen, wie sie für G. magma
sonst typisch sind, nicht immer ausgeprägt sein
müssen, wäre eine Zuordnung zu diesem Taxon
nicht völlig auszuschließen.
Im Oberrhein bei Greffern und Altlußheim, in der
gallertigen Aufwuchsschicht auf Steinen und im
Metaphyton zwischen Wassermoosen, sehr sel-
ten bis selten.

ef. Entophysalis spec.
Abb. 28, 176, 177
Kolonien mikroskopisch klein, flach, gallertig,
gelbbraun. Zellen rundlich, oval-länglich oder un-
regelmäßig geformt, 2-2,5 µm groß, in paralle-
len Reihen senkrecht zum Substrat angeordnet.
Hüllen gallertig-zerfließend, aber zum größten
Teil noch individuell erkennbar. Im peripheren
Bereich aus den Gallertsträngen heraustretende
freie Zellen vorwiegend länglich-oval. Hüllgal-
lerte im unteren Koloniebereich farblos, in den
oberen Zweidritteln in eine schwach gelbbraune
Färbung übergehend.
Die systematische Zuordnung dieser Kolonien
muß zunächst ungeklärt bleiben. Gegen eine
Identifizierung mit Entophysalis cornuana SAU-
VAGEAU sprechen die abweichenden Zellformen
und die kleineren Zelldimensionen. Gegen eine
Verbindung mit Cyanodermatium fluminense
(FRITSCH) KOM. et ANAGN., das ebenfalls braune
Kolonien ausbildet, sprechen die andersgeartete
Hüllenstruktur bei den Zellen im Rheinmaterial,
die kleineren Zellen und die fehlende Ausbildung
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von vergrößerten Monocyten am Ende der Pseu-
dofilamente.
Im Oberrhein bei Neuenburg und Karlruhe in der
weichen Aufwuchsschicht auf Steinen, selten.

Gloeocapsa kützingiana NÄGELI
Abb. 297
Kolonien mikroskopisch klein, braungelb. Zellen
ohne Hüllen (vor der Teilung) 4,5-5 µm im Durch-
messer, blaugrün, Zellinhalt homogen, mit Hüllen
8 µm. Hüllen zartbraun, interne Hüllen nicht deut-
lich erkennbar.
Im Oberrhein bei Greffern, vereinzelt in der Auf-
wuchsschicht auf Steinen. Nach GOLUBIĆ (1967)
wären die vorliegenden Formen als status famili-
aris simplex einzustufen.aris simplex einzustufen.aris simplex

Gloeocapsa sanguinea (AGARDH) KÜTZING
Abb. 14, 298, 299, 300
Kolonien bis 50 µm groß, zusammengesetzt aus
mehreren bis vielen Subkolonien innerhalb einer
weiten, blasigen, glatten Hülle. Hüllen bordeaux-
rot gefärbt, deren Färbung bei den Teilkolonien
intensiver als bei der Außenhülle. Alle Hüllen
punktiert, bei den Teilkolonien stark und deutlich,
bei der Gesamthülle eher zart und undeutlich.
Bei den Teilkolonien sind die Hüllen oft einseitig
verdickt, ohne dass eine Schichtung erkennbar
wäre. Zellen blassgrau, rund, ohne Hülle 4,5-5
µm, mit Hülle 8-15 µm im Durchmesser. Subkolo-
nien meist zweizellig, selten bis 8-zellig.
Gloeocapsa sanguinea gilt allgemein als eineGloeocapsa sanguinea gilt allgemein als eineGloeocapsa sanguinea
vorwiegend subaerophytisch auf feuchten Felsen
vorkommende Form. Aus Fließgewässern liegen
bisher nur wenige Funde vor (KANN 1978, OEGGL
1986, SHEATH et al. 1996). Aus dem Litoral des
Bodensees werden Funde von MATTERN (1970)
berichtet.
Kürzlich wurde von LEDERER (2000) eine euro-
päische Art von Asterocapsa, Asterocapsa ae-
rophytica LEDERER, beschrieben, auf die einige
der Merkmale des Oberrheinmaterials ebenfalls
zutreffen, wie z.B. Zelldimensionen, Rotfärbung
und Granulierung der Hüllen sowie die Ausbil-
dung der Kolonieformen. Asterocapsa aerophyti-
ca scheint jedoch ein Vertreter extremer Trocken-ca scheint jedoch ein Vertreter extremer Trocken-ca
standorte zu sein, so dass eine Identifizierung
mit dem aquatischen Rheinmaterial nicht in Fra-
ge kommen dürfte.
Im Hochrhein bei Weil, in der weichen Aufwuchs-
schicht auf Granitgestein in der Wellenschlagzo-
ne, ziemlich häufig.

Gloeocapsopsis pleurocapsoides (NOVÁČEK)
KOMÁREK et ANAGNOSTIDIS
Abb. 16, 302, 303
Kolonien klein, rundlich, 50-100 µm im Durch-
messer, aus kleinen 2-4-zelligen Subkolonien
zusammengesetzt. Eine gemeinsame Kolonie-
umhüllung ist erkennbar. Zellen rundlich, ellipso-
idisch oder unregelmäßig gerundet, z.T. gegen-
seitig abgeplattet, 5-7 µm groß, runde Zellen 7
µm ∅. Hüllen im Kolonieinnern zart und farblos,
zur Peripherie hin kräftiger, granuliert und ge-
schichtet, gelbbraun bis dunkelbraun gefärbt.
Im Oberrhein von Weil bis Karlsruhe auf über-
flossenen Steinen in der Wasserwechselzone,
selten.

Gloeocapsopsis spec.
Abb. 17, 158
Kolonien sehr klein, rundlich, 50-80 µm im
Durchmesser, kompakt, aus dicht gelagerten
kleinen, separat umhüllten Zellgruppen zusam-
mengesetzt. Eine größere Anzahl von Subkolo-
nien wird ihrerseits jeweils von einer gemeinsa-
men dünnen, distinkten Hülle umschlossen. Die
Hüllen von Gesamtkolonie und Teilkolonien sind
gelbbraun bis dunkelbraun gefärbt, dünn, glatt,
nicht geschichtet. Die Zellen sind unregelmäßig
geformt, meist länglich, manchmal leicht gebo-
gen, z.T. gegenseitig abgeplattet, nie kugelig,
(2,5-4) x (6-7.5) µm groß, intensiv blaugrün ge-
färbt. Individuelle Hüllen um die Einzelzellen sehr
eng, genau dem Zellumriß folgend und daher nur
schwer erkennbar.
Der Aufbau der Kolonien entspricht dem von Glo-
eocapsopsis, doch ist die Zusammenführung mit
Gloeocapsopsis pleurocapsoides trotz braunerGloeocapsopsis pleurocapsoides trotz braunerGloeocapsopsis pleurocapsoides
Hüllenfärbungen und annähernd gleichgroßer
Zellen nicht überzeugend. Die Zellen von Gloe-
ocapsopsis spec. sind durchgehend länglicher
geformt und die Hüllen weder geschichtet noch
granuliert.
Im Hochrhein in Form auffällig dunkelbrauner
Kolonien zwischen Phormidien, Lynbya undLynbya undLynbya Ca-
lothrix im Detritusbelag auf Steinen, selten.lothrix im Detritusbelag auf Steinen, selten.lothrix

Homoeothrix crustacea WORONICHIN
Abb. 60, 217
Fäden gerade, ± parallel ausgerichtet, 3,2-4 µm
breit. Trichome 2,5-3 µm breit, an den Querwän-
den eingeschnürt, Zellen zylindrisch oder kurz
tonnenförmig, gelbgrün bis blaugrün, 1-1/3 mal
so lang wie breit. Scheiden dünn, fest, kräftig,
farblos bis gelbbraun. Das vorliegende Material
entspricht den Abbildungen 31-33 bei KOMÁREK
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und KANN (1973). Verjüngte Fadenenden oder
Haarbildung wurde nicht beobachtet, aber die
Endzellen sind z.T. kegelig zugespitzt. Eigen-
ständige von H. crustacea aufgebaute Kalkkrus-H. crustacea aufgebaute Kalkkrus-H. crustacea
ten wurden nicht beobachtet.
Im Hochrhein bei Murg, sowie im Oberrhein bei
Neuenburg und Karlsruhe zwischen anderen
Hormogonalen, eingebettet in lockeren Kalkaus-
fällungen, selten bis zerstreut.

Homoeothrix gracilis (HANSGIRG) KOMÁREK et
KOVÁČIK
Abb. 57, 324, 325
(Homoeothrix rivularis KOMÁREK & KANN 1973)
Die Lager bilden auf Kalksteinen flache, mit lo-
ckerem Kalk durchsetzte dunkelbraune Krusten.
Fäden gerade oder nur wenig gebogen, an der
Basis 3-4 µm, zur Fadenmitte hin 2,5-3 µm breit,
zum Ende hin nur wenig verjüngt, ca. 40-100 µm
lang. Trichome 2,5-3,7 µm breit, blaß-blaugrau,
nicht in ein hyalines Haar endend. Zellen kür-
zer als breit, 2-2,5 µm lang, zum Fadenende hin
auch isodiametrisch. Scheiden rau, im unteren
Drittel des Fadens dunkelbraun gefärbt, einzelne
Abschnitte z.T. teleskopartig gegliedert, weiter
oben glatter und farblos.
Im Hochrhein nur bei Wyhlen, im Oberrhein von
Greffern bis Altlußheim, selten bis zerstreut.

Homoeothrix janthina (BORNET et FLAHAULT)
STARMACH
Abb. 58
Fäden von unterschiedlicher Breite und Länge;
neben kurzen, nur 15-25 µm langen, etwas ge-
drungen wirkenden Exemplaren mit Fadenbrei-
ten von 2,5 µm sind Bestände mit langen, sehr
schlanken Fäden bis zu 300 µm Länge anzutref-
fen, die an der Basis und über weite Strecken
hinweg nur 1-1,5 µm breit sind. Bei den sehr
dünnen Formen fehlt oft jede Differenzierung in
Basis und Spitze oder in unterschiedliche Zell-
formen. Bei allen Fadentypen sind die Zellen
quadratisch oder etwas länger als breit, was als
unterschiedliches Merkmal gegenüber Homoe-
othrix varians gewertet werden kann. Trichomeothrix varians gewertet werden kann. Trichomeothrix varians
an den Querwänden schwach eingeschnürt.
Scheiden sehr dünn, eng, farblos. Aufschlussrei-
che Hinweise zur Morphologie und Ökologie von
H. janthina undH. janthina undH. janthina H. varians werden vonH. varians werden vonH. varians PFISTER
(1992) gegeben.
Im Hochrhein und Oberrhein fast überall präsent,
bei Balm und Reckingen ziemlich häufig, sonst
selten; im Oberrhein nur bei Karlsruhe gefunden,
selten.

Homoeothrix juliana (BORNET et FLAHAULT) KIRCH-
NER
Abb. 61, 218, 219
Fäden an der Basis 14-15 µm breit, in jungem Zu-
stand meist gebogen, ältere Fäden oft sehr lang,
fast wurmförmig gestreckt mit nahezu völlig par-
allelen Seitenlinien, bis 600 µm lang.Trichome 12
µm breit, zum Ende hin in charakteristischer Art
plötzlich verjüngt, ohne dass die Scheiden sich
dieser Verjüngung anpassen. Haarbildung nicht
beobachtet. Scheiden glatt, farblos, im unteren
Fadenteil kräftig und fest, bis zu 1,5 µm dick, im
oberen Teil eher dünn und zart. Der Übergang
vom kräftigen zum zarten Teil ist abrupt, teles-
kopartig. Zellen scheibenförmig, 2 µm lang, an
den Querwänden nicht eingeschnürt. H. juliana
wächst nicht in dichten Lagerbeständen, son-
dern immer nur einzeln oder in kleinen Gruppen
zwischen anderen Aufwuchsalgen.
Im Hochrhein bei Murg und Wyhlen, im Oberr-
hein von Greffern bis Karlsruhe, sehr selten bis
ziemlich häufig.

Homoeothrix margalefii KOMÁREK et KALINA
Abb. 56, 216, 321
Fäden aufrecht, gerade oder zur Basis hin leicht
gebogen, bis 200 µm lang, an der Basis 3-8 µm
breit. Trichome 3-7 µm breit, Zellen kürzer als
breit, 1-3 µm lang, an den Querwänden einge-
schnürt. Zellinhalt graublau. Scheiden dünn, farb-
los, Haarbildung selten.
H. margalefii fehlt im Hochrhein und tritt imH. margalefii fehlt im Hochrhein und tritt imH. margalefii
Oberrhein erst ab Neuenburg in Erscheinung,
dann aber sofort in großen Mengen.

Homoeothrix nidulans (HANSGIRG) KOMÁREK
Abb. 55, 322, 323
(Leptochaete nidulans HANSGIRG)
Fäden einzeln oder in kleinen Gruppen, aufrecht
oder gebogen, unverzweigt, an der Basis leicht
verdickt, am Ende nicht verjüngt, nicht in ein
Haar ausgehend, bis 120 µm lang, an der Basis
2,5-3,5 µm breit. Scheiden eng anliegend, glatt,
nicht geschichtet, am Ende nicht divergierend,
intensiv braun gefärbt, ohne rötlichen Einschlag.
Trichome an der Basis 1,5-2 (-2,5) µm breit, im
restlichen Teil einheitlich 1,5 µm breit. Zellen iso-
diametrisch bis etwas länger als breit, 1,5-1,8 µm
lang, an den Querwänden leicht eingeschnürt,
Querwände selbst nur schwer erkennbar. Zellin-
halt homogen, blaß-grau.
Die Fäden zeigen einheitlich ein charakteristi-
sches peitschenartiges Aussehen: Der Schaftteil
(= sichtbare braungefärbte Scheide) ist einheit-
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lich 35 µm lang, der heraustretende „Peitschen-
faden“ ist 70-80 µm lang. Die vorliegende Form
aus dem Rhein würde von den Zellmaßen des
Trichoms her gut bei Homoeothrix fusca f. bri-
tannica. GODWARD, vom Habitus der Fäden her
auch bei der forma elongata einzuordnen sein.elongata einzuordnen sein.elongata
Dem widerspricht jedoch die rostbraune Farbe
der Scheiden. Sowohl bei STARMACH (1934, 1966,
1968) als auch bei GODWARD (1937) gehört die
schwarzviolette, bzw. lila-rötliche Färbung der
Scheiden zum diakritischen Merkmal von H.
fusca. Außerdem ist sie eine Charakterform für
kalkarme Gewässer (KOMÁREK & KANN 1973).
Auch die im Vergleich zu den formae britannica
und elongata (die vonelongata (die vonelongata STARMACH 1968 zusam-
mengezogen wurden) viel kürzeren und wenig
gebogenen, fast starren Scheiden der Rhein-
form sprechen gegen eine Zusammenführung
mit dem Formenkreis von H. fusca. Gegenüber
H. rivularis sensuH. rivularis sensuH. rivularis KOMÁREK & KANN (1973) [= Ho-
moeothrix gracilis (HANSGIRG) KOMÁREK et KOVÁČIC
1987] bestehen, bezogen auf die Abb. 38-47
bei KOMÁREK & KANN (1973), vergl. auch PFISTER
(1992), zu große Unterschiede hinsichtlich der
Zellmaße und der Scheidenstruktur.
Von der Struktur und Färbung der Scheiden
und der undeutlichen Gliederung der Trichome
her bietet sich am ehesten eine Zuordnung des
Rheinmaterials zu der von HANSGIRG (1892) als
Leptochaete nidulans beschriebenen Form an,Leptochaete nidulans beschriebenen Form an,Leptochaete nidulans
wenn auch hinsichtlich der Fadenlänge Diver-
genzen bestehen. Leptochaete nidulans wurdeLeptochaete nidulans wurdeLeptochaete nidulans
von HANSGIRG nur einmal in der Gallerte plank-
tischer Microcystis-Arten gefunden und seitdem
offenbar nie mehr wieder beobachtet. Es ist dar-
auf hinzuweisen, dass die im Rhein gefundenen
Fäden ebenfalls in einer gallertigen Algenschicht
auftreten, hier vorzugsweise im Mischlager von
Chamaesiphon oncobyrsoides, Ch. subglobosus,
Ch. polonicus, Pleurocapsa minor, Siphononema
polonicum, Sporotetras u. a. – Das Merkmal der
Fadenlänge ist, wie auch bei KOMÁREK & KANN
(1973) hervorgehoben wird, bei Homoeothrix
sehr veränderlich. Ob die gegenüber der Artdia-
gnose längeren Fäden des Rheinmaterials noch
innerhalb der natürlichen Variationsbreite liegen
oder als Ökomorphose zu werten sind, müsste
durch weitere Funde noch geklärt werden.
Taxonomisch ist Leptochaete nachLeptochaete nachLeptochaete KOMÁREK
(1965) und KOMÁREK & KANN (1973) bei Homoe-
othrix zu integrieren.othrix zu integrieren.othrix
Im Hochrhein bei Balm und Reckingen sowie im
Oberrhein bei Neuenburg und Karlsruhe jeweils
in der gallertigen Aufwuchsschicht auf Steinen in

mäßiger bis schneller Stömung, selten bis zer-
streut, bei Neuenburg auf einigen wenigen Stei-
nen auch stärker konzentriert und dort ziemlich
häufig.

Homoeothrix varians GEITLER
Abb. 54, 214, 215
Fäden graublau, 2-3 µm breit, Trichome 1,5-2,5
µm breit, selten in ein Haar auslaufend. Scheiden
je nach Standort zart oder kräftig, farblos. Zellen
kürzer als breit, geldrollenartig aneinanderge-
reiht, 1,2-1,6 µm lang, nicht granuliert.
Homoeothrix varians wird im Hochrhein ab Wyh-Homoeothrix varians wird im Hochrhein ab Wyh-Homoeothrix varians
len und im Oberrhein bis in die Höhe von Karlsru-
he zur dominierenden Aufwuchskomponente mit
Abundanzwerten von „ziemlich häufig“ bis „häu-
fig“. Flußabwärts verringert sich das Vorkommen
bei Altlußheim bis auf „selten“.

Hydrococcus cesatii RABENHORST
Abb. 183, 184, 185
(Onobyrsa cesatiana (RABENHORST) RABENHORST)
Junge Kolonien flach, ausgebreitet, ± kreisförmig
oder je nach Substratbeschaffenheit unregelmä-
ßig geformt, im Alter mit starkem Vertikalwachs-
tum. Randzellen im dichten Aufwuchsgemisch
nicht immer deutlich verlängert, sonst 2 µm breit,
bis 4 µm lang. Innere Zellen kleiner, isodiame-
trisch, (1,2-1,8)x(1,5-2) µm, blaugrün, seltener
rötlich gefärbt.
Im Hoch- und Oberrhein auf Cladophora, Was-
sermoosen und auf Steinen, selten bis zerstreut,
bei Karlsruhe ziemlich häufig, dort auch mit aus-
geprägtem Vertikalwachstum.

Hydrococcus rivularis KÜTZING
Abb. 186, 187, 309
(Oncobyrsa rivularis (KÜTZING) MENEGHINI)
Junge Kolonien flach, rundlich-scheibenför-
mig. Randzellen deutlich verlängert, 2,4-4,8 µm
breit, 4,5-5,5 µm lang, Zellen im Innern ± isodi-
ametrisch, gegenseitig abgeplattet, 2,5-5 mm im
Durchmesser, blau bis blauviolett.
Im Hoch- und Oberrhein überall verbreitet, je-
doch nur selten bis zerstreut.

Hydrocoleum homoeothrichum KÜTZING
Abb. 105, 255
Fäden mit unterschiedlich vielen Trichomen,
wenn nur mit einem Trichom, dann 6 µm breit.
Scheiden zerfließend, sehr hyalin, meist schwer
erkennbar. Trichome 5,5-6 µm breit, graublau,
am Ende kurz verjüngt, mit halbrunder bis kege-
liger Endzelle, mit Kalyptra. Zellen so lang wie
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breit oder etwas kürzer als breit, an den Quer-
wänden nicht eingeschnürt und nicht granuliert.
Querwände sehr zart, nur an den verjüngten Tri-
chomenden deutlicher hervortretend. Dort sind
die Zellen kürzer als breit.
Im Oberrhein bei Weil, Greffern und Karlsruhe,
meist im Mischlager mit Phormidium- und Schi-
zothrix-Arten auf Steinen in der Strömung oderzothrix-Arten auf Steinen in der Strömung oderzothrix
artreiner in den Blattachseln von Wassermoo-
sen, selten bis ziemlich häufig.

Hyella fontana HUBER et JARDIN
Abb. 52, 212, 213
Thallus auf Kalksteinen zwischen anderen Auf-
wuchsalgen, nicht endolithisch. Der mittlere Be-
reich der Pseudofilamente besteht aus ziemlich
kleinen coccoiden Zellen von ca. 3 µm Durch-
messer, der distale Bereich geht über in ± zylin-
drische Zellen von 3,5-4 µm Breite und bis zu 15
µm Länge. Zellinhalt grau.
Die Zelldimensionen sind etwas kleiner als bei
GEITLER (1932), bezw. KOMÁREK & ANAGNOSTIDIS
(1999) angegeben, so dass das vorgefundene
Material in die Nähe von H. kalligrammos ANAG-
NOSTIDIS et PANTAZIDOU rückt.
Im Hochrhein bei Wyhlen und im Oberrhein bei
Neuenburg, Karlsruhe und Altlußheim auf Kalk-
gestein oder auch in den lockeren biogenen
Kalkausfällungen auf anderen Substraten, sehr
selten bis ziemlich häufig.

Hyella maxima (GEITLER) ANAGNOSTIDIS et PANTA-
ZIDOU
Abb. 51, 53
(Hyella fontana var. maxima GEITLER)
Thallus eingebettet in der biogen gewachsenen
Kalkschicht auf überströmten Steinen. Pseudo-
filamente 6-8 µm breit. Zellen proximal rundlich,
viereckig oder coccoid, distal zylindrisch. Neben
der typischen adulten Wuchsform sind Chroo-
coccalen-Stadien anzutreffen (Abb. 53), deren
rundliche Zellen einen ziemlich einheitlichen
Durchmesser von 8 µm aufweisen. Sie sind von
entsprechenden Stadien von Pleurocapsa minor
nur schwer zu unterscheiden. Vereinzelt treten
kleine Gruppen von (12-13)x(15-40) µm großen
Zellen auf, bei denen noch kein Teilungswachs-
tum eingesetzt hat (Abb. 51) und die deshalb
Chrooccopsis gigantea ähneln. Der Zellinhalt istChrooccopsis gigantea ähneln. Der Zellinhalt istChrooccopsis gigantea
meist auffallend blau, seltener blaugrau gefärbt.
Im Hochrhein von Balm bis Murg, im Oberrhein
bei Neuenburg, z.T. als ca. 1 mm² große dunkle
Flecken in der Aufwuchsschicht erkennbar, sehr
selten bis zerstreut.

Jaaginema mirabilis (BÖCHER) ANAGNOSTIDIS &
KOMÁREK
Abb. 69
(Oscillatoria mirabilis BÖCHER)
Fäden gerade oder etwas gebogen, Zellen län-
ger als breit, 1 µm breit, 4 µm lang, an den Quer-
wänden nicht eingeschnürt, aber Zellen gegen-
einander abgesetzt, an den Querwänden mit je 1
kleinen Körnchen.
Im Hochrhein bei Wyhlen im Lager von Leptolyng-
bya foveolarum, sehr selten.

Jaaginema pseudogeminatum (SCHMID) ANA-
GNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb. 75
(Oscillatoria pseudogeminata SCHMID)
Trichome leicht wellig gewunden, an den Enden
gerade, 1,5 µm breit. Zellen quadratisch oder etwas
länger als breit, nur nach der Teilung etwas kürzer
als breit, 1,2-2 µm lang. Endzelle etwas verlängert,
abgerundet. Zellinhalt fein granuliert, oft mit einem
Körnchen beiderseits der Querwände, blassgrau.
Querwände deutlich hervortretend. Da das Granu-
lum jeweils nur schwach hervortritt und auch un-
regelmäßig verteilt ist, ist die mögliche Zuordnung
zur var. unigranulata Biswas nicht zwingend.
Nur im Hochrhein bei Balm vereinzelt im Lager
von Phomidium uncinatum, aber dort nur im Be-
reich stark verschleimender Scheiden.

Komvophoron constrictum (SZAFER) ANAGNOS-
TIDIS & KOMÁREK
Abb. 67, 228
(Pseudanabaena constricta (SZAFER) LAUTERBORN)
Trichome einzeln im gallertig-weichen Aufwuchs-
lager auf Steinen, Zellen 3,8 µm breit.
Im Oberrhein bei Greffern im Lager von Lyngbya
nigra, sehr selten.

Leptolyngbya foveolarum (GOMONT) ANAGNOSTI-
DIS & KOMÁREK
Abb. 78
(Phormidium foveolarum GOMONT)
Fäden gerade bis gekrümmt, bisweilen ineinan-
der verschlungen, 1,5-2 µm breit. Zellen quadra-
tisch oder kürzer als breit, selten etwas länger
als breit, 1,3-1,8 µm breit, 1-2 µm lang, graublau.
Scheiden sehr dünn, stark verschleimend.
Im Hoch- und Oberrhein weit verbreitet, jedoch
keine eigenen Lager bildend, sondern meist in
sehr lockerem Verbund oder einzeln in der wei-
chen Aufwuchsschicht auf Steinen oder in den
Lagern verschiedener Phormidium-Arten, seltenPhormidium-Arten, seltenPhormidium-
bis zerstreut.
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Leptolyngbya lagerheimii (GOMONT) ANAGNOSTI-
DIS & KOMÁREK
Abb. 79
(Lyngbya lagerheimii (MÖBIUS,.) GOMONT
Fäden 3 µm breit, unregelmäßig bis schraubig
gewunden, einzeln oder zu mehreren zwischen
anderen Aufwuchsalgen. Zellen 2 µm breit, qua-
dratisch oder etwas länger als breit, 1,5-2,5 µm
lang, blaß blaugrün, Endzelle abgerundet. Schei-
den fest, spröde, farblos.Körnchen in der Zellmit-
te gelegen.
Im Hochrhein bei Wyhlen und im Oberrhein bei
Greffern vereinzelt im Aufwuchsgemisch auf
Steinen.

Leptolyngbya cf. tenuis (GOMONT) ANAGNOSTIDIS
& KOMÁREK
Abb. 70
Trichome 1 µm breit, Zellen 2,5 µm lang, unmit-
telbar nach der Teilung 1,2-1,5 µm lang, an den
Querwänden leicht eingeschnürt (oft schwer er-
kennbar), Endzelle abgerundet, aber nicht ver-
jüngt. Scheiden sehr zart, an den meisten Fäden
nicht wahrnehmbar. Fäden unregelmäßig gebo-
gen, abschnittsweise auch gerade. Die Identifika-
tion mit Leptolyngbya tenuis ist nicht eindeutig.Leptolyngbya tenuis ist nicht eindeutig.Leptolyngbya tenuis
Im Hochrhein bei Wyhlen und im Oberrhein bei
Greffern zusammen mit Leptolyngbya foveola-
rum in der gallertigen Aufwuchsschicht auf Stei-rum in der gallertigen Aufwuchsschicht auf Stei-rum
nen, kein geschlossenes Lager bildend, selten.

Leptolyngbya spec. (1,5 µm ∅)
Abb. 71
Trichome gerade oder leicht gebogen, 1,4-1,6
µm breit. Zellen länger als breit, 2,3-2,6 mm lang,
an den Querwänden nicht eingeschnürt und
nicht granuliert, beiderseits mit einem kleinen,
schwach sichtbarem Granulum. Endzelle zylind-
risch, gerade, vorne abgerundet. Scheiden sehr
zart, kaum erkennbar.
Im Oberrhein bei Greffern vereinzelte Fäden im
Lager von Phormidium uncinatum.

Lyngbya nigra Ag.
Abb. 95, 241
Lager weich, hell blaugrün. Fäden lang, gerade,
10-12 µm breit. Zellen 9 µm breit, 3-4 µm lang, an
den Querwänden nicht eingeschnürt und nicht
granuliert. Querwände sehr zart und undeutlich.
Scheiden dünn, aber sehr distinkt.
Im Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe, nur
wenige eigenständige Lager, meist im Mischla-
ger mit mehreren Phormidium- undPhormidium- undPhormidium- Schizothrix-Schizothrix-Schizothrix
Arten, selten bis ziemlich häufig.

Microcoleus lacustris (RABENHORST) FARLOW
Abb. 104, 251, 252, 334, 335
Fäden einzeln oder zu wenigen beieinander.
Zellen 4,5 µm breit, so lang oder etwas kürzer
oder länger als breit, je nach Teilungsfortschritt
3-6 (-7) µm lang, an den Querwänden deutlich
eingeschnürt. Trichome gerade, zu den Enden
hin auf eine Strecke von ca. 10-20 µm leicht ver-
jüngt, graublau. Endzelle etwas verlängert, ke-
gelig, verschiedentlich auch spitzkegelig zulau-
fend. Scheiden farblos, schleimig-klebrig, 12-30
µm breit, selten verzweigt, nur wenige Trichome
enthaltend, diese sind nicht tauartig umeinander
gedreht.
Im Hochrhein bei Wyhlen im Lager von Phormi-
dium cortianum oder im Detritusbelag von Stei-dium cortianum oder im Detritusbelag von Stei-dium cortianum
nen in Flachwasserzonen, selten. Im Oberrhein
bei Greffern im dichten Bewuchs von Cladophora
glomerata, selten.

Microcoleus subtorulosus (BRÉBISSON) GOMONT
Abb. 103, 253, 254, 336, 337
Lager in Form lilablauer Überzüge auf Wasser-
moosen. Fäden sehr dicht gelagert, überwie-
gend parallel verlaufend. Trichome 6,2-6,5 µm
breit, zum Ende hin nicht verjüngt, bis zu mehr
als 20 Trichome pro Faden. Zellen quadratisch
oder kürzer als breit, an den Querwänden einge-
schnürt. Endzellen zylindrisch, im vorderen Teil
spitzkegelig.
Im Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe dichte
Überzüge auf Wassermoosen bildend, ziemlich
häufig, selten auch im Lager von Phormidium
favosum.

Nostoc cf. cuticulare (BRÉBISSON) BORNET et FLA-
HAULT
Abb. 225, 226
Lager sehr klein, in Form etwas flachgedrück-
ter Kugeln, blaß-blaugrün. Fäden gebogen oder
leichtgewunden, nur locker verflochten. Schei-
den weich, farblos, zerfließend und nur undeut-
lich erkennbar. Zellen tonnenförmig, 4 µm breit,
etwas länger als breit. Heterocysten etwas grö-
ßer, 6 µm breit, 7 µm lang. Dauerzellen nicht be-
obachtet.
Die Bestimmung ist nicht eindeutig, da von den
Zellmaßen her auch Übereinstimmungen mit
Nostoc rivulare KÜTZ. gegeben sind, wie auch von
ROTT & WALSER (1996) hervorgehoben wird. Es
fehlen beim Hochrheinmaterial jedoch die Gelb-
töne der Scheiden an der Peripherie des Lagers.
Im Hochrhein bei Balm auf alten Stängeln von
Wassermoosen, selten.
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Nostoc sphaericum VAUCHER
Abb. 68, 223, 224
Lager oval-kugelig mit gelbbrauner, glatter Au-
ßenschicht, 2-3 mm groß. Fäden im Innern der
Kolonie locker gelagert, über die gesamte Län-
ge verfolgbar, zur Peripherie hin sehr dicht ver-
schlungen, blassgrau. Scheiden nicht sichtbar.
Zellen 4-4,5 µm breit, kurz-tonnenförmig. Hete-
rocysten rundlich-oval, 5 (-8) µm breit, 6 µm lang.
Dauerzellen nicht beobachtet.
Im Hochrhein bei Balm zwischen anderen Auf-
wuchsalgen in langsamer Strömung, im Ober-
rhein bei Altlußheim in den Blattachseln von
Wassermoosen, sehr selten.

Phormidium acutissimum (KUFFERATH) ANAGNO-
STIDIS & KOMÁREK
Abb. 74
(Oscillatoria acutissima KUFFERATH)
Lager leuchtend blaugrün. Trichome lang, gera-
de oder stellenweise leicht gekrümmt, am Ende
leicht abgebogen und kurz verjüngt. Zellen 1,6-
1,8 µm breit, 4 µm lang, an den Querwänden
leicht eingeschnürt, nicht granuliert, jedoch ver-
schiedentlich mit je einer kleinen punktförmigen
Gasvakuole (?). Endzelle etwas verlängert, seit-
lich abgebogen oder in sich gekrümmt, am Apex
verschmälert und abgerundet.
Im Oberrhein bei Karlsruhe kleine Lager vorwie-
gend in den Blattachseln von Wassermoosen,
selten.

Phormidium aerugineo-coeruleum (GOMONT)
ANAGNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb. 89, 234
(Lyngbya aerugineo-coerulea (Lyngbya aerugineo-coerulea (Lyngbya aerugineo-coerulea KÜTZING) GOMONT)
Fäden vielfach gebogen, (6-)7-7.5 µm breit, kein
geschlossenes Lager bildend, meist zerstreut in
Lagern anderer Oscillatoriales. Scheiden dünn,
fest. Zellen 5,5-6 µm breit, kürzer als lang, 2,5-3,5
µm lang, an den Querwänden nicht eingeschnürt
und nicht oder nur schwach granuliert. Trichome
am Ende nicht oder kurz verjüngt. Endzelle flach
kegelig mit verdickter Membran, nicht kopfig.
Im Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe im La-
ger von Phormidium- undPhormidium- undPhormidium- Schizothrix-Arten oderSchizothrix-Arten oderSchizothrix
zwischen Moospflanzen Beläge bildend, selten
bis ziemlich häufig.

Phormidium boryanum KÜTZING
Abb. 82
Fäden auffallend lang, gerade, graugrün. Tri-
chome 2,5-3 µm breit, Zellen quadratisch oder
etwas länger als breit, 2,5-3,5 µm lang, an den

Querwänden nicht eingeschnürt, nicht granuliert.
Trichome zum Ende hin nicht verjüngt, Endzelle
abgerundet oder stumpf-kegelig. Scheiden sehr
zart, zerfließend.
Im Oberrhein bei Greffern und Altlußheim verein-
zelt im Lager anderer Phormidien, sehr selten bis
selten.

Phormidium corium GOMONT
Abb. 83
Fäden 4-4,5 µm breit, gebogen, Trichome 3,5 µm
breit, zum Ende hin kurz verjüngt, Endzelle ab-
gerundet-kegelig. Zellen quadratisch bis 1½ mal
länger als breit, an den Querwänden nicht ein-
gezogen, nicht granuliert. Querwände sehr zart,
oft kaum erkennbar. Scheiden weich, zerfließend
bis dauerhaft und fest.
Im Hoch- und Oberrhein weit verbreitet, meist
im Mischlager mit anderen Phormidien, nur bei
Greffern eigenständige Lager ausbildend, dort
ziemlich häufig, sonst nur selten bis zerstreut.

Phormidium cortianum (MENEGHINI ex GOMONT)
ANAGNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb. 92, 96, 237, 238
(Oscillatoria cortiana MENEGHINI ex GOMONT)
Lager blau bis rötlich-blau, weich. Fäden lang,
gerade oder weit bogig geschwungen, 6-7 µm
breit. Scheiden stark verschleimend, nur in
mehrschichtigen alten Lagerteilen schwach er-
kennbar. Trichome an den Querwänden wenig,
aber deutlich eingeschnürt. Zellen 6-7 µm breit,
± quadratisch, vor der Teilung etwas länger als
breit, bis 8 µm lang, nach der Teilung etwas kür-
zer als breit..
Im Hochrhein von Reckingen bis Wyhlen, meist
in den Blattachseln von Potamogeton- und Moos-Potamogeton- und Moos-Potamogeton-
pflanzen, selten bis zerstreut, im Oberrhein meist
Einzelfäden im Lager anderer Phormidien oder
in der gallertigen Aufwuchsschicht auf Steinen
der Uferschüttung, sehr selten.

Phormidium favosum (BORY) GOMONT
Abb. 85, 229, 230
Lager dunkel-blaugrün, dünn, weichledrig. Fäden
meist gerade und parallel, selten unregelmäßig
geschwungen oder leicht wellig gebogen. Einzel-
fäden tauchen öfter in den Lagern anderer Phor-
midien auf, z. B. bei Ph. retzii oder Ph. uncinatum.
Fäden 6,5-7,5 µm breit, Trichome 6-7,3 µm breit,
an den Querwänden nicht eingeschnürt, nicht
oder nur undeutlich granuliert, zu den Enden hin
allmählich verjüngt. Endzelle rundlich oder flach-
kegelig, mit rundlicher bis kegeliger Kalyptra.
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Zellen quadratisch oder etwas kürzer als breit, 5-
7 µm lang. Die Querwände selbst treten nur un-
deutlich hervor und sind fast überall nur schwer
erkennbar.
Da sich im Oberrheinmaterial Phormidium favo-
sum und Phormidium uncinatum durch die un-Phormidium uncinatum durch die un-Phormidium uncinatum
terschiedliche Ausprägung der Trichomenden,
unterschiedliche Zell-Längen und unterschied-
liche Granulierungen an den Querwänden un-
terscheiden lassen, wird im Gegensatz zu KANN
und KOMÁREK (1970) eine Trennung der beiden
Formen beibehalten (s. auch JOHN, WHITTON and
BROOK 2002).
Im Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe, Lager
auf Steinen der Buhnen- und Uferschüttungen,
selten bis ziemlich häufig.

Phormidium fragile GOMONT
Abb. 81
Fäden leicht gebogen, zum Teil ineinander ver-
flochten, 2-2,5 µm breit, Trichome an den Quer-
wänden eingeschnürt, am Ende leicht verjüngt.
Zellen so lang wie breit oder etwas kürzer als
breit, 2 µm breit, 1,5-2 µm lang. Endzelle spitzke-
gelig, ohne Kalyptra. Scheiden zerfließend. Der
Aufbau des Zellfadens zeigt viel Ähnlichkeit mit
dem von Homoeothrix janthina.
Im Hochrhein überall vertreten, im gallertigen
Aufwuchsgemisch auf Steinen, besonders im
Umfeld von festsitzenden Trichopterengehäusen,
selten bis zerstreut. Im Oberrhein nicht mehr be-
obachtet.

Phormidium kützingianum (KIRCHNER) ANA-
GNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb. 87, 2322, 233
(Lyngbya küLyngbya küLyngbya k tzingiana KIRCHNER)
Fäden 4 µm breit, auffallend lang, gerade oder
bogig geschwungen, Lager nicht verkalkt. Tri-
chome 3-3,8 µm breit, am Ende nicht verjüngt.
Zellen quadratisch oder etwas kürzer als breit,
2,5-3 µm lang, an den Querwänden nicht ein-
geschnürt, nicht granuliert. Endzelle abgerundet
oder stumpfkegelig. Scheiden zart, fest, selten
verschleimend.
Der Trichomaufbau und die Form der Endzelle äh-
neln dem von Ph. corium. Die vorliegende Form
unterscheidet sich jedoch von diesem durch das
Fehlen des für Ph. corium typischen Fadenge-Ph. corium typischen Fadenge-Ph. corium
flechtes sowie durch die kürzeren Zellen. Eine
weitere große Ähnlichkeit besteht mit Lyngbya
vandenberghenii SYMOENS, eine Art, die an der Bil-
dung von Kalktuffen beteiligt ist. Diese Cyanophy-
cee ist in englischen Flüssen offenbar weit ver-

breitet (JOHN, WHITTON & BROOK 2002), hat jedoch
Zellen, die durchgehend länger als breit sind, und
ist stets mit Kalk inkrustiert. Beides trifft auf die
vorliegende Form aus dem Rhein nicht zu.
Im Oberrhein von Kappel bis Altlußheim, meist
im Gemisch mit anderen fädigen Aufwuchs-
formen, selten bis zerstreut, im Bewuchs des
Pumpenrohres zur Rhein-Messstation Karlsruhe
ziemlich häufig.

Phormidium retzii (AGHARDH) GOMONT
Abb. 86, 231, 330
Lager blaugrün, dick, festsitzend, Fäden gerade,
7-9,5 µm breit. Trichome 7-9 µm breit, an den
Enden nicht verjüngt. Zellen isodiametrisch oder
etwas kürzer als breit, 4-8 µm lang, an den Quer-
wänden nicht oder nur wenig eingeschnürt, nicht
granuliert. Endzelle nicht verjüngt, meist abge-
rundet, oft mit schwach verdickter Membran.
Zellinhalt leicht körnig mit kleinen Einschlüssen.
Scheiden verschleimend, meist nicht sichtbar.
Im Hoch- und Oberrhein überall verbreitet, meist in
Form dicker schleimiger Lager auf Steinen in lang-
samer Strömung, zerstreut bis ziemlich häufig.

Phormidium spec.I (2,5 µm Ø)
Abb. 73
Fäden gerade, 2,8 µm breit, Trichome 2,5 µm
breit, am Ende nicht verjüngt. Zellen länger als
breit, bis 5 µm lang, an den Querwänden nicht
eingeschnürt und nicht granuliert. Endzelle ge-
rade, vorn abgerundet. Zellinhalt blaß graublau,
auffallend homogen.
Nur im Oberrhein bei Altlußheim, Einzelfäden im
Lager von Phormidium uncinatum, sehr selten.

Phormidium spec. II (5,5 µm Ø)
Abb. 88
Fäden gerade, 5,1-5,6 µm breit, einzeln oder nur
zu wenigen nebeneinander liegend, nicht zu ei-
nem kompakten Lager vereint.Trichome am Ende
kurz verjüngt, mit flachkegeliger bis fast halbku-
geliger Endzelle, nicht kopfig. Zellen etwas kür-
zer als breit, 5-5,5 µm breit, 3-4 µm lang, an der
Querwänden nicht eingeschnürt, stark granuliert.
Scheiden sehr dünn, stark verschleimend.
Im Hochrhein bei Wyhlen, zwischen anderen Al-
gen in der gallertigen Aufwuchsschicht auf Stei-
nen, sehr selten.

Phormidium subfuscum KÜTZING
Abb. 90, 235
Lager schmutzig-grün, dünn, nicht geschichtet.
Fäden 11-12 µm breit, Trichome 9-11 µm breit,
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am Ende mit der typischen kurzen Verjüngung
und spitzkegeligen Endzelle, mit Kalyptra. Zel-
len ½-¼ mal so lang wie breit, Querwände zart
und undeutlich, nur in der Mitte etwas distinkter
hervortretend, Granulierung an den Zellwänden
schwach, eher undeutlich. Zellinhalt mit auffal-
lend körniger Struktur. Scheiden sind vielfach
noch erkennbar, insgesamt jedoch stark ver-
schleimend.
Im Hochrhein bei Murg und im Oberrhein bei
Greffern und Altlußheim an flachen Uferstellen
mit mäßig schneller Strömung, selten bis ziem-
lich häufig.

Phormidium subfuscum var. joannianum GO-
MONT
Abb. 91
Fäden 7 µm breit, gerade, lang. Trichome 6,5 µm
breit, die übrigen Merkmale wie bei P. subfus-
cum, jedoch keine eigene Lagerbildung, sondern
meist im Lager anderer Phormidien.
Im Hochrhein ab Murg und im Oberrhein bis Gref-
fern, in Flachwasserbereichen und auf Steinen
der Uferschüttung, selten bis ziemlich häufig.

Phormidium uncinatum GOMONT
Abb. 84, 236
Lager weich, graublau, blaugrün oder violettblau,
alle Farbvarianten nebeneinander vorkommend
(ohne morphologische Unterschiede). Fäden
6,2-7,5 µm breit, gerade oder wenig gebogen.
Trichome 6-7,2 µm breit, am Ende mit typischer,
leicht schraubiger Hakenbildung. Zellen meist ½
mal so lang wie breit, 2,5-3,5 µm lang, an den
Querwänden granuliert. Endzelle kopfig mit ±
kegeliger Kalyptra. Scheiden dünn, verschlei-
mend.
Die Abgrenzung gegenüber Ph. autumnale er-Ph. autumnale er-Ph. autumnale
folgt trotz deren Zusammenführung bei KANN
und KOMÁREK (1970) aufgrund der charakteris-
tischen Hakenbildung, die kürzer und prägnan-
ter als bei Ph. autumnale zu sein scheint, sowiePh. autumnale zu sein scheint, sowiePh. autumnale
aufgrund der relativ kurzen Zellen (verg. BEHRE
1961). Die von HÄDER und NULTSCH (1971) auf-
geführten Merkmale zur Trennung beider Arten
(Zellausbuchtungen bzw. Zelleinschnürungen an
manchen Querwänden) konnten allerdings nicht
beobachtet werden.
Im Hoch- und Oberrhein überall verbreitet und
dominierend, meist als kompakte, bis 3 mm
mächtige Lager im Bereich der Uferschüttun-
gen und der Buhnen, zum Teil auch in Form von
Mischlagern mit anderen Phormidien oder mit
Schizothrix-Arten.Schizothrix-Arten.Schizothrix

Planktolyngbya subtilis (W. WEST) ANAGNOSTIDIS
& KOMÁREK
Abb.72
(Lyngbya limnetica LEMMERMANN)
Fäden 1,3 µm breit, gerade oder leicht gebogen.
Zellen 1-1,2 µm breit, 2 µm lang, an den Quer-
wänden nicht eingeschnürt, ohne Körnchen.
Endzelle abgerundet, nicht verjüngt. Scheiden
eng, zart, farblos.
Im Hochrhein bei Balm vereinzelt zwischen an-
deren Aufwuchsalgen auf Steinen, möglicherwei-
se vom Bodensee eingeschwemmt.

Pleurocapsa aurantiaca GEITLER
Abb. 50, 319, 320
Die Kolonien bilden kleine rotbraune Pusteln in
der Aufwuchsschicht auf Steinen. Krusten bis 60
µm dick. Ihr basaler Teil besteht aus einem par-
enchymatoiden Zelllager, aus dem die aufrech-
ten Zellreihen herauswachsen. Diese Pseudofila-
mente stehen aufrecht dicht aneinandergepackt,
einreihig, häufig dichotom verzweigt, durch Druck
leicht voneinander trennbar. Zellen im ausge-
wachsenen Zustand tonnenförmig, meist kürzer
als breit, selten quadratisch, 6-10 µm breit, 3-7
µm lang. Im chroococcoiden Lagerstatus sind die
Zellen länglich-rundlich von 7-8 µm Breite und 9-
10 µm Länge, je nach Teilungsfortschritt auch
halbrund bis polygonal gerundet. Membran fest,
distinkt, nicht geschichtet, leuchtend rotbraun.
Zellinhalt blaß-graublau.
Die Abbildungen von GEITLER (1932), STARMACH
(1966), KANN (1978), KONDRATJEWA et al. (1984)
und KOMÁREK & ANAGNOSTIDIS (1999) zeigen keine
fädigen Lagerbereiche, obwohl durchgängig von
„aufrechten und mehr oder weniger parallelen
Fäden“ berichtet wird. Sie dürften sämtlich dem
status frondescens entsprechen. Nur beifrondescens entsprechen. Nur beifrondescens STAR-
MACH (1936) sind in den Abbildungen 9,4 und
9,9 Fadenteile abgebildet, die den Verhältnissen
beim Hochrheinmaterial noch am ehesten ent-
sprechen.
Im Hochrhein von Balm bis Wyhlen auf Steinen
in schneller Stömung, selten bis ziemlich häufig;
im Oberrhein nur bei Greffern, selten.

Pleurocapsa fusca GODWARD
Abb. 48, 316-318
(Scopulonema fuscum (GODWARD) STARMACH)
Kolonien makrooptisch dunkelbraune bis
schwarzbraune Lager bildend, ca 50-60 µm
mächtig. Pseudofilamente dicht aneinander ge-
packt, schwer voneinander trennbar. Zellen in
den jungen Entwicklungsstadien länglich-rund-
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lich oder je nach dem augenblicklichen Teilungs-
zustand unregelmäßig polygonal geformt, 3-7 µm
breit, 3-10 µm lang. Sonst herrscht eine charakte-
ristische länglich-ovale bis spitzig-ovale Zellform
vor, Zellen dann länger als breit, 3-4 µm breit,
4-12 µm lang. Zellmembran mäßig dick, distinkt,
fest, braungelb gefärbt, auch in den inneren Be-
reichen der Kolonien. Zellinhalt blaß blaugrau.
Während Färbung und Gesamtstruktur der Ko-
lonien aus dem Rhein mit der Diagnose von
GODWARD (1937) gut übereinstimmen, bestehen
hinsichtlich der Zellmaße und Zellformen bedeut-
same Unterschiede. GODWARD gibt als Zellbreite
2,5-4,5 µm an, während beim Rheinmaterial
Zellbreiten von 3-7 µm vorherrschen. Am wich-
tigsten erscheint jedoch beim Rheinmaterial die
Ausdifferenzierung älterer(?) Pseudofilamente
zu einem Gerüst aus länglich-ovalen bis spitzig-
ovalen Zellen (Abb. 48). In den Zeichnungen von
GODWARD wird eher der Eindruck von rechtecki-
gen Zellen vermittelt. Allenfalls gibt ihre Fig. 18B
(S. 559) vage Hinweise auf längliche Zellen mit
zugespitzten Zellpolen.
Im Hochrhein dunkelbraune bis schwärzliche
Krusten auf Steinen in schneller Strömung, sehr
selten bis ziemlich häufig. Im Oberrhein scheint
Pl. fusca nur auf den stärker überströmten Buh-Pl. fusca nur auf den stärker überströmten Buh-Pl. fusca
nenköpfen bessere Wachstumsbedingungen
zu finden, erreicht aber nur die Abundanzstufe
„zersreut“, während sie an anderen Stellen nicht
über „selten“ hinausgeht.

Pleurocapsa minor HANSGIRG
Abb.49, 209-211, 315
(Scopulonema minus (Scopulonema minus (Scopulonema minus HANSGIRG) GEITLER
Kolonien unterschiedlich groß, oft als 2-10 mm
große schmutzig-dunkelgrüne Flecken zwischen
anderem Bewuchs auf Steinen makroskopisch
erkennbar. Zellen in den Pseudofilamenten
asymmetrisch geformt, (2-)3-8 µm breit, 2-7 µm
lang, Zellinhalt dunkel-olivgrün bis hell blaugrün.
Zellmembran dünn, fest, farblos, bei chroococ-
coiden Lagerstadien auch gelblich gefärbt. Es
sind alle Entwicklungsstadien vertreten, Die
Abgrenzung der Wuchsformen des status mu-
cosus von den Cyanodermatium gelatinosum-
ähnlichen Kolonien im Rhein ist schwierig und
bedarf der weiteren Klärung (siehe Kommentar
zu cf.Cyanodermatium gelatinosum).
Pleurocapsa minor zählt im Hoch und Oberrhein
durchgängig mit zu den bestandsbildenden Ar-
ten im Bewuchs der Steine, unabhängig von der
Strömungsgeschwindigkeit. Je nach Substrat-
angebot erscheint sie zerstreut bis häufig.

Porphyrosiphon martensianus (MENEGHINI ex
GOMONT) ANAGNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb. 93, 242, 243
(Lyngbya martensiana MENEGHINI ex GOMONT)
Fäden lang, gerade, 8-10 µm, Trichome 7,5-8 µm
breit. Zellen kürzer als breit, 3,5-4 µm lang, an
den Querwänden nicht eingeschnürt und nicht
granuliert. Scheiden fest, kräftig, nicht zerfa-
sernd.
Im Oberrhein bei Karlsruhe und Altlußheim auf
Steinen zwischen anderen Aufwuchsalgen, kein
geschlossenes Lager bildend, selten bis zer-
streut, auf dem Pumpenrohr zur Gütemesssta-
tion Karlruhe ziemlich häufig.

Porphyrosiphon martensianus var. calcareus
(TILDEN) ANAGNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb. 94
(Lyngbya martensiana var. calcarea TILDEN)
Lager in Form kleiner verflochtener Fadenknäuel
in der lockeren, biogen ausgefällten Kalkschicht
auf Steinen oder als Mischlager mit Phormidien
oder Schizothrix-Arten. FSchizothrix-Arten. FSchizothrix äden unterschiedlich
lang, unregelmäßig gebogen, ineinander ver-
flochten, zum Teil aber auch starr und brüchig,
6-7 µm breit, an den Enden nicht verjüngt. Zellen
½-¼ mal so lang wie breit, bis 3 µm lang, an
den Querwänden nicht eingeschürt. Querwän-
de zart, oft nur schwer erkennbar. Granulierung
an den Querwänden vorhanden, aber ebenfalls
nur schwach ausgebildet. Endzelle rundlich bis
flach kegelig. Bei einigen Endzellen sind An-
sätze zu einer Verdickung der Außenmembran,
bzw. zur Kalyptrenbildung zu erkennen. Dieses
Merkmal ist bisher nur für die var. minor GARDNER
erwähnt.
Im Hochrhein bei Reckingen und Wyhlen, im
Oberrhein von Weil bis Karlsruhe, selten bis
ziemlich häufig.

Pseudanabaena catenata LAUTERBORN
Abb. 66, 227
Trichome kurz, gerade oder leicht gebogen. Zel-
len 1,5 µm breit, 2,4 µm lang, keine Granula.
Im Oberrhein bei Karlsuhe in der weichen Auf-
wuchsschicht auf Steinen, sehr selten.

Pseudanabaena galeata BÖCHER
Abb.65
Trichome 1,3 µm breit, Zellen 2 µm lang. Gasva-
kuolen deutlich hervortretend.
Im Hochrhein bei Balm und Wyhlen vereinzelt in
der weichen Aufwuchsschicht auf Steinen oder
im Lager von Phormidien.
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Pseudanabaena mucicola (NAUMANN et HUBER-
PESTALOZZI) BOURRELLY
Abb.64
(Phormidium mucicola NAUMANN et HUBER-PESTALOZZI)
Fäden 10-25 µm lang, blaß-grau. Zellen 1,3-1,5 µm
breit, 1,2-1,8 µm lang, an den Querwänden breit
eingezogen, so dass sie wie abgerundet erschei-
nen. Endzellen abgerundet oder leicht konisch.
Die abgerundete Form der Zellen ähnelt stark der
f. crassa Skuja (nachcrassa Skuja (nachcrassa STARMACH 1966, Abb. 365),
erreicht aber nicht deren Zellbreiten von 2-2,8 µm.
Im Hochrhein bei Balm zerstreut in der gallertig-
schleimigen Aufwuchsschicht auf Steinen in mä-
ßiger Strömung.

Pseudophormidium edaphicum (ELENKIN) ANA-
GNOSTIDIS & KOMÁREK
Abb.80, 240, 331-333
(Plectonema edaphicum (Plectonema edaphicum (Plectonema edaphicum ELENKIN) VAULINA)
Fäden 2,5-3,5 µm breit, vielfach gebogen und
z.T. dicht verknäuelt, häufig zu mehreren anein-
ander geklebt, spärlich verzweigt, je nach Stand-
ort (Belichtung?) zu einem blaß-blaugrünen oder
braunen, nestförmigen Lager vereint. Trichome
2-2,5 µm breit, an den Querwänden der Zellen
nicht eingeschnürt. In älteren Fadenabschnitten
sind die Zellen quadratisch oder wenig länger als
breit, in meristematischen Zonen sind sie kürzer
als breit, z.T. unter ¼ mal so lang wie breit. Schei-
den dünn, farblos oder bräunlich bis rostbraun.
Die nur spärlich auftretenden Scheinverzweigun-
gen erschweren die eindeutige Identifizierung mit
Ps. edaphicum. Für Plectonema puteale werdenPlectonema puteale werdenPlectonema puteale
bei GEITLER (1932) ebenfalls nur kurze Schein-
verzweigungen und gelbe bis braune Scheiden
angegeben, doch sprechen die geringeren Zell-
maße des Rheinmaterials (nur 2-2,5 µm anstatt
2-4 µm breit, nicht 1-4 mal länger als breit) gegen
eine Zuordnung zu dieser species.
Im Hoch- und Oberrhein durchgängig, jedoch mit
unterschiedlichen Häufigkeiten vertreten, entwe-
der als kleine braune Nester in der gallertigen
Aufwuchsschicht oder als blaugrüner Belag auf
Gneisgestein in der Wellenschlagzone, meist in
Gesellschaft mit Pleurocapsa minor, Siphonone-
ma polonicum, Chlorogloea microcystoides undma polonicum, Chlorogloea microcystoides undma polonicum, Chlorogloea microcystoides
anderen Chroococcalen, sehr selten bis ziemlich
häufig.

Pseudophormidium rhenanum (SCHMIDLE)
ANAGNOSTIDIS
Abb. 77, 239
(Plectonema rhenanum SCHMIDLE)
Lager filzig, Fäden jedoch überwiegend ± parallel

ausgerichtet, 7-8 µm breit, Scheinverzweigungen
sehr selten. Trichome olivgrün oder blaugrün, 6-
6,5 µm breit. Zellen kürzer als breit, 2-3 µm lang,
an den Querwänden nicht eingeschnürt, in me-
ristematischen Zonen schwach, in alten Faden-
abschnitten stärker granuliert. Endzelle flach ke-
gelig mit verstärkter Außenmembran.
Die Beschreibung von Plectonema rhenanum
SCHMIDLE deckt sich bei GEITLER (1932) weitge-
hend mit der von Plectonema phormioides HANSG.
Es ist deshalb nicht auszuschießen, dass es sich
um die gleiche species handelt. Von Schmidle
(1897) wird als einziger Fundort für P. rhenanum
trockener Rheinsand bei Altripp angegeben. Es
fehlt leider ein Hinweis darauf, ob das Vorkom-
men auch im Rhein selbst überprüft wurde.
Nur im Oberrhein bei Karlsruhe beobachtet, auf
dem Pumpenrohr zur Gütemessstation Karlsuhe,
oberer Abschnitt, Wasserwechselzone, zerstreut.

Rhabdoderma spec.
Abb. 12
Zellen farblos, ± gerade, 0,7 µm breit, 4-12 µm
lang, in formloser Gallerte. Die Form der Zellen
weist auf Rh. lineare SCHMIDLE et LAUTERBORN,
doch erlaubt die geringe Zellbreite von nur 0,7
µm keine unmittelbare Zuordnung.
Im Hochrhein bei Wyhlen metaphytisch in der lo-
ckeren Aufwuchsschicht auf Steinen, sehr selten.

Schizothrix calcicola (AGARDH) GOMONT
Abb. 101, 244, 245
Lager 1-2 mm dick, aus einem Geflecht unregel-
mäßig gebogener Fäden (Abb. 244) oder in Form
strähniger Fadenbüschel (Abb. 245) zusammen-
gesetzt, nicht verkalkt. Fäden 3-5 µm breit, Tri-
chome 1-1,2 µm breit. Zellen so lang wie breit
oder wenig länger als breit, 1-1,5 µm lang. Zellen
gegeneinander abgesetzt, aber an den Querwän-
den nicht oder nur leicht eingeschnürt. Endzelle
abgerundet oder leicht verjüngt. Scheiden weich,
farblos, außen ohne feste distinkte Außenlinie,
meist aufgequollen, selten auch Fäden mit fes-
ten, Lyngbya-artigen Scheiden.
Im Hochrhein ab Wyhlen, im Oberrhein von Weil
bis Altlußheim, feste zusammenhängende Lager
oder Mischlager mit anderen Schizothrix-Arten,Schizothrix-Arten,Schizothrix
teilweise auch eingestreut in Lager von Phormi-
dien, selten bis häufig.

Schizothrix fasciculata (NÄGELI) GOMONT
Abb. 97, 246
Trichome 1,5 µm breit, zu wenigen oder vie-
len in weichen, farblosen Scheiden gebündelt,
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zum zugespitzten Ende hin auf nur 1 oder we-
nige Trichome reduziert. Zellen quadratisch, an
den Querwänden leicht eingeschnürt, Endzelle
spitzkegelig. Die Fäden bilden im Rhein kein ge-
schlossenes Lager sondern stets ein Gemisch
mit anderen Schizothrix-Arten. Diese Gemein-Schizothrix-Arten. Diese Gemein-Schizothrix
schaftslager sind nicht fest verkalkt, enthalten
jedoch in unterschiedlichen Mengen lockere
Kalkeinschlüsse.
Im Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe im Ge-
misch mit Sch. calcicola, Sch. lardacea und ver-
schiedenen Phormidium-Arten, auch zwischen
Microcoleus subtorulosus auf Moosen, sehr sel-Microcoleus subtorulosus auf Moosen, sehr sel-Microcoleus subtorulosus
ten bis zerstreut.

Schizothrix cf. funiculus WORONICHIN
Abb. 100, 249, 250
Lager in Form einzelner Strähnen zwischen an-
deren Algen eingebettet in der gallertigen Auf-
wuchsschicht auf Steinen. Die Fäden sind aufge-
baut wie bei Sch. lacustris, d.h. sie enthalten im
proximalen Teil nur 1-2 (-3) Trichome. Im distalen
Bereich teilen sich die Bündel in mehrere Äste
auf. Diese Äste enthalten nur 1 Trichom, sind
auffallend lang und verlaufen über längere Ab-
schnitte ± parallel. Da jedes Trichom eine eigene
Scheide ausbildet entsteht der Eindruck eines
Lyngbya-Lagerteils. Die Scheiden sind farblos,
fest und glatt, am Ende jedoch nicht Schizothrix-Schizothrix-Schizothrix
artig verjüngt oder zugespitzt. Trichome 3-3,2 µm
breit, am Ende nicht verjüngt. Zellen quadratisch
oder etwas länger als breit, 3-3,6 µm lang, an den
Querwänden nicht oder nur leicht eingeschnürt,
nicht granuliert. Endzelle abgerundet-kegelig, oft
keritomisch verändert. Querwände zart, oft nur
schwer erkennbar. Fäden mit mehreren Tricho-
men bis 15 µm breit, mit nur einem Trichom 3,5
µm breit. Keine Kalkinkrustationen.
Die für Schizothrix untypische offene AusbildungSchizothrix untypische offene AusbildungSchizothrix
der Fadenenden bedarf der Abklärung an um-
fangreicherem Material. Vom Fadenaspekt her
besteht, bezogen auf die Abb. 602 bei STARMACH
(1966) große Ähnlichkeit mit Schizothrix funicu-
lus WORONICHIN, doch sind deren Trichome nach
den Angaben bei STARMACH nur 2-2,8 µm breit.
Im Hochrhein bei Wyhlen und im Übergangsbe-
reich zum Oberrhein bei Weil jeweils isolierte Fa-
denstränge in der weichen Aufwuchsschicht auf
Steinen, selten.

Schizothrix lardacea (CESATI) GOMONT
Abb. 102
Lager blaßblau, flach, aus einem dichten Ge-
flecht langer Fäden zusammengesetzt, nicht ver-

kalkt, meist im Gemisch mit anderen Schizothrix-Schizothrix-Schizothrix
Arten. Zellen länger als breit, 1,5 µm breit, 2-2,5
µm lang, an den Querwänden nicht eingeschnürt.
Endzelle vorne abgerundet. Meist nur 1 Trichom
pro Faden, Faden ca. 4 µm breit. Von JOHN, WHIT-
TON & BROOK (2002) wird Sch. lardaceaSch. lardaceaSch. l mit Sch.
coreacea vereinigt.
Im Oberrhein bei Kappel und Greffern, meist im
Gemeinschaftslager mit anderen Schizothrix-Ar-Schizothrix-Ar-Schizothrix
ten und mit verschiedenen Phormidien, zerstreut
bis ziemlich häufig.

Schizothrix tinctoria GOMONT
Abb. 98, 247, 248
Fäden unterschiedlich lang, mehr oder weniger
dicht verflochten, nicht zu einem makroskopisch
sichtbaren Lager vereint, sondern stets zusam-
men mit anderen Schizothrix-Arten, sowie mitSchizothrix-Arten, sowie mitSchizothrix
Phormidien und coccalen Aufwuchsformen. Tri-
chome 1,2-1,5 µm breit, Zellen quadratisch oder
kürzer als breit, an den Querwänden stark einge-
schnürt. Scheiden farblos, weich, verschleimend,
meist nur 1 Trichom pro Faden, Faden dann 1,6
µm breit. Fäden mit mehreren Trichomen 4-8 µm
breit. Trichome blaugrün, nicht rötlich.
Im Oberrhein von Greffern bis Altlußheim, vor-
wiegend im flacheren Uferbereich, zusammen
mit anderen Oscillatoriaceen auf Steinen oder als
Belag auf Fontinalis, sehr selten bis zerstreut.

Siphononema polonicum (RACIBORSKI) GEITLER
Abb. 31, 32, 178, 179, 307, 308
(Pleurocapsa polonica RACIBORSKI)
Lager hellbraun bis dunkelbraun, flächig, 60-80
µm mächtig. Pseudofilamente im unteren bis
mittleren Teil des Lagers überwiegend einreihig,
zur Oberfläche hin zunehmend in pleurocapsoide
Zellpakete übergehend. Hüllen gallertig, die ge-
genseitigen Abgrenzungen der Pseudofilamente
unterschiedlich deutlich. Zellen kugelig, unregel-
mäßig rundlich oder polygonal gerundet, selten
länglich, 3-5 µm breit, 2-6 µm lang, blaugrün ge-
färbt. Bis auf den status stigonematoides sind allestigonematoides sind allestigonematoides
Wuchsformen vertreten, wobei beim status juve-
nilis und status chamaesiphonoides die sonst ty-
pischen langgestreckten Zellen fehlen.
Neben der typischen kräftigen Form sind mikros-
kopisch kleine Kolonien von ähnlichem Aufbau zu
finden, jedoch mit stark reduzierter Umhüllungs-
struktur. Individualhüllen sind nicht ausgeprägt
oder nur in schwachen Ansätzen erkennbar. Eine
gemeinsame Umhüllung von Zellfamilien ist nur
schwach ausgebildet. Die Zellen sind wesent-
lich dichter gelagert als beim Typus und mit nur
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1,5-2,5 µm Größe auch beträchtlich kleiner. Die
Kolonien sind im oberen Bereich leicht bräunlich
gefärbt (Abb. 32, 179, 308). Diese Kleinform ist
nur im Oberrhein bei Neuenburg und Greffern
präsent.
Siphononema polonicum bildet im Hochrhein beiSiphononema polonicum bildet im Hochrhein beiSiphononema polonicum
Balm und Reckingen, aber auch im Oberrhein
bei Neuenburg sichtbare braune Flecken im Auf-
wuchsmosaik auf Steinen in starker Strömung,
ziemlich häufig. Unterhalb Neuenburg scheint
eine Zonationsgrenze zu liegen, denn weiter
flußabwärts werden nur noch sehr vereinzelt Ko-
lonien gefunden. Die oben beschriebene kleine
Form erreicht bei Neuenburg und Greffern nur
die Häufigkeit „selten“.

Stichosiphon pseudopolymorphus (FRITSCH)
KOMÁREK
Abb. 40, 188
(Chamaesiphon pseudopolymorphus FRITSCH)
Lager gallertig, grau, z.T. mit bräunlichem Anflug.
Sporangien blaß-graublau, ohne Granulum.Nach
der Abschnürung der Exocyten bleibt ein Rest
von nur 3-4 µm Länge zurück, der basal eiförmig
gerundet ist, apical jedoch ± gerade abgeschnit-
ten erscheint. Pseudovagina zart, langgestreckt
zylindrisch, verschleimend, an der Basis nur we-
nig verstärkt, nicht braungefärbt. Exosporen ±
scheibenförmig, meist zu 4-5, selten auch bis zu
10 in Reihe.
Das vorliegende Material aus dem Hochrhein
weicht in folgenden Punkten von der Artdiag-
nose ab: 1. Die Sporangien sind mit nur 2,5-3
µm Breite im Ganzen zu schmal, obwohl von
KANN (1972) auch Formen von nur 2,5 µm Breite
erwähnt werden. 2. Die Pseudovagina ist nicht
braun gefärbt und nicht immer distinkt ausge-
bildet. 3. Die Kolonien sind nicht als makrosko-
pisch sichtbare braune Flecken oder Krusten
ausgebildet. Möglicherweise liegt eine durch
den Standort begünstigte, einseitig ausgepräg-
te Wuchsform vor. Die generelle Zugehörigkeit
zu St. Pseudopolymorphus erscheint jedoch alsSt. Pseudopolymorphus erscheint jedoch alsSt. Pseudopolymorphus
sicher.
Nur im Hochrhein bei Balm, zusammen mit Cha-
maesiphon polonicum, Ch. oncobyrsoides undmaesiphon polonicum, Ch. oncobyrsoides undmaesiphon polonicum, Ch. oncobyrsoides
anderen Aufwuchsalgen einen gallertigen Über-
zug auf Steinen bildend, ziemlich häufig.

Synechocystis aquatilis SAUVAGEAU
Abb. 13, 157
Zellen 4-5 µm im Durchmesser, blaugrau, in klei-
nen Gruppen in der gallertigen Aufwuchsschicht
auf Steinen in mäßiger Strömung.

Nur im Oberrhein bei Karlsruhe beobachtet, sel-
ten.

Tolypothrix distorta var. penicillata (AGHARDH)
LEMMERMANN
Abb. 222
Fäden 10 µm breit, Trichome 5,5-6 µm breit, Hete-
rocysten einzeln. Scheiden dünn, fest, farblos bis
leicht bräunlich, Scheinverzweigungen selten.
Im Oberrhein bei Weil einzelne Fäden im Ge-
misch mit anderen Aufwuchsalgen auf Steinen in
Ufernähe, selten.

Xenococcus spec.I
Abb. 44, 199-201
Zellen zu festsitzenden einschichtigen, flachen
Kolonien vereint. Die einzelnen Zellen sind polar,
länglich-rechteckig, apical leicht gerundet, nicht
sehr dicht aneinanderschließend. Teilungsebene
immer senkrecht zum Substrat.Durch unterschied-
liche gegenseitige Ausrichtung der Teilungsrich-
tungen entstehen in der Aufsicht charakteristische
keilförmige Zellgrundrisse. In sehr jungen Koloni-
en und an der Peripherie älterer Kolonien sind oft
aus den aufeinander folgenden Teilungsschritten
hervorgegangene kurze horizontale Zellreihen er-
kennbar. Zellen 1,6-2 µm lang, 1-1,5 µm breit, in
der Vertikalen 2 µm hoch, abgeflacht, blaß-grau.
Kolonien von einer sehr zarten, farblosen gemein-
samen Gallerthülle umschlossen, selten sind die
Umhüllungen einzelner Zellpakete erkennbar. Es
wurden Koloniegrößen bis zu 50 µm Durchmes-
ser beobachtet. Das Flächenwachstum folgt den
Gegebenheiten des Substrats, d.h. Hindernisse
werden nicht überwachsen, sondern ausgespart,
bzw. „umflossen“. Baeophytenbildung wurde nicht
beobachtet.Wie aus den jüngsten Anfangsstadien
der Kolonien ersichtlich ist, erfolgt die Fortpflan-
zung offenbar durch einzelne freigesetzte Zellen,
die sich ihrerseits wieder mittels Gallertbildung
festheften können.
Die Zuordnung zu Xenococcus dürfte aufgrundXenococcus dürfte aufgrundXenococcus
der diakritischen Merkmale wie Einschichtigkeit,
gemeinsame Gallertumhüllung, Polarität der Zel-
len, alle Zellen ± von gleicher Größe, zutreffend
sein. Die Abgrenzung gegenüber Xenococcus
minimus ist aufgrund der charakteristischen keil-minimus ist aufgrund der charakteristischen keil-minimus
förmigen Zellquerschnitte eindeutig.
Im Hochrhein bei Balm, zersteut als Epiphyt
auf Cladophora. Ob die Art auch epilithisch vor-
kommt, müsste durch spezielle Untersuchungen
abgeklärt werden. Wegen der außerordentlich
kleinen Zelldimensionen ist die Identifizierung im
Kratzmaterial von Steinen kaum möglich.
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Xenococcus spec. II
Zellen winzig, mehr oder weniger kugelig mit ei-
nem Durchmesser von 0,3-0,5 µm, blaß-grau, zu
flachen, scheibenartigen Kolonien zusammen-
geschlossen. Zellteilungsebene senkrecht zum
Substrat. Gegenseitige Abplattung der Zellen
nur gering, Randzellen in der Aufsicht (vor der
Teilung?) von leicht ovalem Umriß. Durchmes-
ser der Koloniescheiben 10-15 µm, immer ein-
schichtig, einhüllende Gallerte nicht erkennbar.
Die vorliegende Form ist aufgrund ihrer extrem
kleinen Zellen von X. minimus leicht zu unter-X. minimus leicht zu unter-X. minimus
scheiden.
Im Hochrhein bei Balm als Epiphyt auf Clado-
phora, selten.

Xenotholos kerneri (HANSGIRG) GOLD-MORGAN et
al. 1994
Abb. 45, 47, 206, 207, 314
(Xenococcus kerneri HANSGIRG)
Lager als kleine leuchtend blaue Punkte aus
dem Aufwuchsrasen auf Steinen makrosko-
pisch hervorgehoben, aus vielen unregelmäßig
zusammengesetzten Kolonien aufgebaut. Die
Entwicklung der Einzelkolonien beginnt mit cha-
rakteristischen 4-Zellstadien. Bei ausreichendem
Platz wachsen diese zu mehrschichtigen Thalli
mit ± runder, geschlossener Außenlinie heran.
Zellen 3-6 µm breit, 4,5-7 µm lang, durch gegen-
seitigen Druck unterschiedlich geformt.Zell-inhalt
auffallend homogen, blaugrau bis blau, im Oberr-
hein mehr bräunlich-grau mit charakteristischem
Glanz. Sporangien randständig, abgerundet, bis
8 µm im Durchmesser.
Im gesamten Hoch- und Oberrhein weit verbrei-
tet, sowohl als Epihyt auf Cladophora, Wasser-
moosen und Makrophyten als auch in der Auf-
wuchsschicht auf Steinen, selten bis ziemlich
häufig.

Xenotholos starmachii (GEITLER) GOLD-MORGAN
et al. 1994
Abb. 46, 208
(Xenococcus minimus var. starmachii GEITLER)
Lager anfangs einschichtig, dann von Xenococ-
cus minimus kaum zu unterscheiden, spätercus minimus kaum zu unterscheiden, spätercus minimus
mehrschichtig, polsterförmig, von unregelmäßi-
gem Umriß. Gemeinsame Gallerte nicht erkenn-
bar. Zellen in Vertikalansicht bis 2 µm hoch, 1,5
µm breit.
Im Hoch und Oberrhein weit verbreitet, auf Cla-
dophora, Wassermoosen und submersen Ma-
krophyten, selten bis zerstreut, nur bei Greffern
ziemlich häufig.

Rhodophyta

Audouinella chalybea (ROTH) BORY
Abb. 110, 257, 341, 342
(Chantransia chalybea (LYNGBYE) FRIES)
Pflanzen buschig-pinselförmig, einzeln , in Grup-
pen oder großflächig verteilt, blaß-braun oder
braunrot, weniger rotviolett, ca 1-2 mm hoch.
Verzweigung ± häufig, Zweige meist eng anlie-
gend, überwiegend alternierend, oft so hoch wie
die Hauptäste aufragend. Zellen der Hauptäste
7-9 µm breit, 30-40 µm lang. Endzellen abgerun-
det, niemals spitz zulaufend oder in Haaren en-
dend. Monosporangien ellipsoidisch, zahlreich,
7-8 µm breit, einzeln oder zu zweit auf kurzen,
nur 1-2 zelligen Seitenzweigen. Sohlensystem
mit Kriechfäden, jedoch nicht weit ausgreifend.
Der morphologische Habitus der oben beschriebe-
nen Audouinella-Pflanzen aus dem Rhein stimmt
mit dem von A. chalybea gutA. chalybea gutA. chalybea überein. Der bräunli-
che Farbton steht jedoch einer problemlosen Zu-
ordnung zu diesem Taxon im Wege, da A. chaly-
bea zu den blauen Formen zählt (NECCHI, SHEATH &
COLE 1993 b). Allerdings wird von Kumano (2002,
S.51) ein Hinweis gegeben, dass bei trüben, bzw.
dunklen Lichtverhältnissen eine mehr bräunliche
Färbung der Pflanzen resultieren kann. Auch von
JAO (1941) wurde bereits auf die unterschiedliche
Farbausprägung hingewiesen. Er führt die von
ihm erwähnte schwärzlich-rotbraune Färbung sei-
ner Funde auf Licht- und Temperatureinwirkungen
zurück. Da das Hauptvorkommen von A. chalybea
im Rhein im Flussbereich von Greffern und Karls-
ruhe liegt, in dem auch Thorea hispida gefundenThorea hispida gefundenThorea hispida
wird, ist nicht auszuschließen, dass es sich um
den Vorkeim dieser Art handelt.
Von ROTT & WALSER (1996) werden für den Hoch-
rhein zwei unterschiedliche Audouinella-Arten an-
gegeben: Audouinella chalybea und Audouinella
hermannii, wobei auch für A. chalybea eine rötliche
Färbung erwähnt wird. Das Vorkommen von A. her-
mannii, durch die zugespitzten Endzellen an den
Seitenzeigen in der Regel leicht erkennbar, konnte
durch die eigenen Untersuchungen nicht bestätigt
werden. Audouinella chalybea wird auch von MauchAudouinella chalybeawird auch von MauchAudouinella chalybea
(1988) für den Oberrhein bei Karlsruhe erwähnt, je-
doch ohne Angabe zur Färbung der Pflanzen.
Im Oberrhein bei Greffern selten, bei Karlsruhe
ziemlich häufig.

Audouinella pygmaea (KÜTZING) WEBER-VAN BOSSE
Abb.106, 258, 340
(Chantransia pygmaea KÜTZING – Pseudochan-
transia leibleinii (KÜTZING) ISRAELSON)
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Sohlensystem meist großflächig ausgedehnt,
irregulär, fast parenchymatisch, Fäden eng
aneianderschließend. Aufrechtes System im
Hochrhein nur spärlich, im Oberrhein stärker
ausgebildet. Voll ausgebildete Pflänzchen klein,
makroskopisch nicht hervortretend. Vegetative
Zellen der Hauptstämme und Hauptzweige 8-10
µm breit, 1-2 mal so lang wie breit, bis 15 µm
lang, Endzellen bis 22 µm lang. Seitenzweige
stehen im Winkel von 20-30° ab. Monosporan-
gien ellipsoidisch, 8 µm breit. Endzellen laufen
nicht spitz aus. Sohlen und aufrechte Pflänz-
chen sind stahlblau, blaugrau oder auch grau-
grün gefärbt.
Im Hochrhein bei Reckingen nur Sohlenstadi-
en mit kurzen aufrechten Zellfäden, zerstreut.
Im Oberrhein bei Karlsruhe Wasserstämme mit
stärkeren Verzweigungen, ziemlich häufig.

Bangia atropurpurea (ROTH) C. AGARDH
Abb. 109, 256
Fäden mit der Basis meist auf hartem Substrat,
selten auch als Epiphyten auf Wasserpflanzen
festgeheftet. Jungpflanzen lila-rot, ältere Bestän-
de bräunlich-rot gefärbt. Einreihige Zellstränge
bis 40 µm breit, nach vertikalen Teilungen bis 70
µm breit.
Im Hochrhein meist nur Keimlinge und wenig-
zellige Fäden auf Cladophora, selten. Im Oberr-
hein bei Kappel rötlich-braune Watten im flachen
Uferbereich, ziemlich häufig, im Raum Greffern-
Karlsruhe selten bis zerstreut.

Hildenbrandia rivularis (LIEBMANN) J. AGARDH
Abb. 107,108, 338, 339
In den zugänglichen flachen Uferbereichen des
Hochrheins sind auf den Geröllsteinen nur klei-
ne, ± einschichtige Kolonien ausgebildet. Groß-
flächige Kolonien, wie sie insbesondere bei Rott
& Walser (1996) abgebildet sind, erscheinen hier
erst in größerer Tiefe auf der eigentlichen Fluss-
sohle. Demgegenüber sind im Oberrhein auch
die ufernahen Steine mit großen roten Flecken
überzogen. Zur Ökologie von Hildenbrandia seiHildenbrandia seiHildenbrandia
auf die ausführliche Studie von LUTHER (1954)
verwiesen.
Im Hochrhein bei Murg und Wyhlen, selten, im
Oberrhein bei Greffern und Karlsruhe ziemlich
häufig, weiter flussabwärts bei Altlußheim nicht
mehr beobachtet. Auch von Lauterborn (1910)
wird Hildenbrandia aus diesem Abschnitt desHildenbrandia aus diesem Abschnitt desHildenbrandia
Rheines nicht erwähnt.

Thorea hispida (THORE) DESVAUX, emend. SHEATH,
VIS & COLE 1993
Abb. 259, 260, 343,344
(Thorea ramosissima BORY)
Die Planzen erreichen im Oberrhein eine Grö-
ße bis zu ca. 20 cm, der überwiegende Teil liegt
jedoch im Größenbereich von 5-10 cm. Die
einzelnen Exemplare sind sehr reich, oft sogar
netzartig verzweigt. Der Durchmesser der Haupt-
fadenstränge beträgt bei großen Pflanzen insge-
samt ca. 1400-1500 µm, derjenige der Medulla
ca. 450 µm. Bei den stärkeren Seitenästen fallen
die Werte zurück auf ca. 900-1000 µm, bezw.
250-300 µm. Die assimilatorischen Fäden sind
nur spärlich verzweigt, 8 µm im Durchmesser,
350-500 µm lang. Monosporangien birnenförmig,
10-16 µm lang, zahlreich. Chromatophoren vio-
lett, zum Teil auch ins Grünliche übergehend.
Das Vorkommen von Thorea im Rhein ist offenbarThorea im Rhein ist offenbarThorea
starken Schwankungen unterworfen. Nach lan-
gen Jahren eigener Beobachtung des Rheinab-
schnittes bei Karlsruhe wurde die Alge erstmals
Anfang November 1985 wieder entdeckt. Bei
den damaligen Niedrigwasserverhältnissen wa-
ren zahlreiche Buhnenfelder massenhaft besie-
delt. Ein Jahr später wurde das Vorkommen von
MAUCH (1988, 1989) anlässlich einer Nachunter-
suchung zum SANDOZ-Chemieunfall bestätigt.
Seitdem wurde ein vergleichbares Massenauf-
treten nicht mehr registriert. In manchen Jahren
wurden überhaupt keine Pflanzen gefunden, in
anderen nur vereinzelt oder in kleinen Gruppen
(z.B. im Jahr 1994), darunter Exemplare von ca.
20 cm Länge. 1998 und 1999 wurde wieder ein
vermehrtes Auftreten beobachtet, meist in Was-
sertiefen von 0,5-1 m.
Thorea hispida scheint rheinaufwärts eine na-Thorea hispida scheint rheinaufwärts eine na-Thorea hispida
türliche Verbreitungsgrenze in Höhe von Kars-
ruhe bis zur Murgmündung zu haben. Gezielte
Untersuchungsfahrten bis in den Bereich von
Basel in den Jahren 1985 bis 1995 erbrachten
keine Befunde oberhalb dieser Grenze. LAUTER-
BORN (1910) konnte Thorea noch bis unterhalbThorea noch bis unterhalbThorea
Straßburg verfolgen, weist aber später (1941-42)
darauf hin, dass er den Schwerpunkt der Verbrei-
tung im Raum Speyer-Ludwigshafen fand. KRAU-
SE (1976), der in den 70iger Jahren des letzten
Jahrhunderts den Oberrhein und viele Neben-
gewässer intensiv beobachtet hat, fand Thorea
nicht mehr und vermutete, dass sie im Rhein
ausgestorben sei.
Nur im Oberrhein bei Karlsruhe beobachtet,
meist kleinere Pflänzchen auf überströmten Stei-
nen der Buhnenschüttungen, zerstreut.
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Euglenophyta und Cryptophyta

Euglena spec.
Abb. 261
Gallertlager mit dicht gepackten Euglena-Zellen.
Zellen 15-20 µm lang, 7-10 µm breit, ohne Gei-
ßeln. An fixiertem Material nicht näher bestimm-
bar.
Im Oberrhein bei Karlsruhe auf mäßig schnell
überströmten Steinen der Buhnenschüttung,
ziemlich häufig.

Cryptomonas spec.
Abb. 111
Zellen olivgrün, jeweils in Vierergruppen in ge-
meinsamer, weicher, farbloser und strukturloser
Gallerte. Einzelzellen durch die Fixierung ver-
formt, ca. 6-8 µm breit, 8-12 µm lang, mit cau-
daler Spitze. Schlund bis unter die Zellmitte rei-
chend. Cystenartige Mutterzellen oval mit dicker
Membran, 13 µm lang, 10-11 µm breit, Hülle ca.
0,5 µm stark.
Von der Zellform her und auch was die Zellmaße
anbetrifft zeigt die vorliegende Form Annäherun-
gen an C. caudata SCHILLER.Von Palmella-artigen
Kolonien ist von dieser Art bisher nicht berichtet.
Nach PRINGSHEIM (1968) ist die Neigung zur Pal-
mellenbildung bei Cryptomonaden jedoch nicht
ungewöhnlich und von der Ernährung und Was-
serzufuhr abhängig.
Im Hochrhein bei Balm, Reckingen und Wyhlen
zwischen anderen Aufwuchsalgen auf Steinen in
Ufernähe, selten. Im Oberrhein nur bei Neuen-
burg, ebenfalls in der weichen Aufwuchsschicht
auf Steinen.

Chrysophyta

Apistonema commutatum PASCHER
Abb. 112, 262, 347
Der vegetative Zustand dieser Alge zeigt sich im
Rhein vorwiegend als regellose, mehrschichti-
ge Anhäufung rundlicher, elliptischer oder läng-
lich gestreckter Zellen, ähnlich, wie sie auch
bei WAERN (1952) für Apistonema pyrenigerum
dargestellt sind. Nur in wenigen Fällen hängen
einige Zellen direkt als Faden aneinander. Zoo-
sporangien keulenförmig bis fast kugelig, (9-10)
x (12-15) µm groß. Fadenförmige Zellen ca. 6
x 9 µm groß, mit jeweils 1 Chromatophor ohne
Pyrenoid. Die Ausbildung von Zoosporangien
wurde im Probenmaterial aus dem Rhein nur
selten beobachtet. Im vegetativen Zustand sind
die Zelllager von ganz ähnlichen Zellanhäu-

fungen bei Pleurocladia lacustris am gleichenPleurocladia lacustris am gleichenPleurocladia lacustris
Standort kaum zu unterscheiden (s. Abb. 121).
Es wurden mehrfach dickwandige runde Zellen
von 7-8 µm Durchmesser gefunden (Sporen?),
die schlauchartig auskeimten.
Nur im Oberrhein bei Greffern als kleine Inseln
im Aufwuchsgemisch auf Steinen, selten.

Hydrurus foetidus (VILLARS) TREVISAN
Abb. 113
Es werden im Rhein vorwiegend nur kleine, fla-
che, sohlenförmige Zelllager ausgebildet, aus
denen allenfalls kurze Gallertschläuche mit nur
3-4 Zellen hervortreten. Auch im Frühjahr, der
sonst üblichen Zeit für die Massenentwicklung
der bekannten großen Gallertschläuche dieser
Alge, wurde keine wesentlich andere Wuchsform
beobachtet.
Im Hochrhein von Balm bis Wyhlen und im Oberr-
hein bei Karlsruhe jeweils kleine posterförmigen
Nester auf schnell überströmten Steinen, sehr
selten bis zerstreut, im Frühjahr bei Karlsruhe
ziemlich häufig.

Phaeodermatium rivulare HANSGIRG
Abb. 345, 346
Lager flach, Zellen deutlich gegeneinander ab-
gegrenzt, 8-12 µm groß. Es besteht eine weit-
reichende Ähnlichkeit mit Hydrurus foetidus, die
Zellpakete sind jedoch kompakter und die Zellen
selbst sind individuell sehr viel unterschiedlicher
geformt.
Im Oberrhein bei Balm und Reckingen, sowie im
Oberrhein bei Greffern als Epiphyten auf Was-
serpflanzen und zwischen anderen Aufwuchsal-
gen auf Steinen in schneller Strömung, selten bis
zerstreut.

Xanthophyta

Gloeobotrys chlorinus PASCHER
Abb. 114
Gallertlager sehr weich, zerfließend, strukturlos.
Zellen kugelig, 4,5-5 mm im Durchmesser, zu vie-
len in der Gallerte regellos verteilt, ziemlich dicht
gelagert, Chloroplasten 3-4. Die aus Autosporen
hervorgegangenen 4 Tochterzellen bleiben zu-
nächst von einer distinkten gemeinsamen Hülle
umschlossen. Diese verschleimt später vollstän-
dig. Isoliert liegende Zellen besitzen eine zarte
eigene Gallerthülle, die mit Methylenblau anfärb-
bar ist. – Gloeobotrys chlorinus ist einerseits alsGloeobotrys chlorinus ist einerseits alsGloeobotrys chlorinus
Bodenalge (ETTL & GÄRTNER 1995), andererseits
auch als Uferalge von Kleingewässern bekannt.
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Nur im Hochrhein bei Balm, kleine Lager auf Stei-
nen im unmittelbaren Uferbereich in der Schwan-
kungszone des Wasserspiegels, zerstreut.

Vaucheria spec.
Im Hochrhein bei Murg Polster unterschiedli-
cher Größe auf Steinen mit stärkerer Detritusbe-
deckung, im Oberrhein bei Karlsruhe am Was-
serauslaufrohr von der Gütemessstation, selten
bis zerstreut. Fäden steril, (50-) 60 (-80) µm im
Durchmesser.

Phaeophyta

Heribaudiella fluviatilis (ARESCHOUG) SVEDELIUS
Abb.115, 116, 117, 263, 264
(Lithoderma fontanum FLAHAULT)
Lager auf Steinen ab ca 2 m Tiefe als große zu-
sammenhängende, kräftig braune Flecken aus-
gebildet (siehe Abbildungen bei ROTT & WALSER
1996). In den flachen Flussrandbezirken geht
der Thallusaufbau meist nicht über Sohlensta-
dien oder spärliche, kleine Zellansammlungen
mit kurzen aufrechten Fadenbildungen hinaus
(Abb.115). Diese Reduzierung entspricht den Be-
funden von WEHR & STEIN (1985), nach denen H.
fluviatilis ihre optimale Entwicklung erst bei Fließ-fluviatilis ihre optimale Entwicklung erst bei Fließ-fluviatilis
geschwindigkeiten von 1-1,20 m/s findet.- Zellen
der aufrechten Fäden 6-10 µm breit, quadratisch.
Verzweigungen wurden nicht beobachtet.
Die braunen Algenkrusten vom Hoch- und Oberr-
hein sind von LAUTERBORN (1910,1916) als Litho-
derma fontanum FLAHAULT bezeichnet worden.
Nach jahrzehntelangen Diskussionen um die
Differenzierung von Lithoderma und Heribaudiel-
la werden L. fluviatile, L. fontanum u. L. zonatum
von WEHR (2002) als Synonyme von Heribaudiel-
la fluviatilis geführt.
Im Hochrhein nur bei Balm und Wyhlen kleine
Einsprengsel im Aufwuchsgemisch auf Steinen,
sehr selten bis selten. Im Oberrhein bei Neu-
enburg und Karlsruhe, vorwiegend nur Sohlen,
selten Ansätze zu aufrechten Zellreihen, selten
bis zerstreut, an wenigen Stellen auch ziemlich
häufig.

Pleurocladia lacustris A. BRAUN
Abb. 121, 124, 265
Diese Alge tritt nur im Oberrhein auf, und dort
auch nur in Form sohlenartiger Stadien. Voll
ausgebildete Pflanzen mit keulenartigen unilo-
culären Sporangien sind hingegen in den kla-
ren Grundwasserausläufen des angrenzenden
Taubergießengebietes ziemlich häufig vertreten

(BACKHAUS & KRAUSE 1974). Die Sohlenstadien im
Rhein bestehen aus unregelmäßig angeordne-
ten Zellaggregaten mit fast parenchymatischem
Charakter. Selten sind zusammenhängende,
eher fadenartige Anordnungen zu beobachten.
Die Zellen sind unterschiedlich groß, rundlich
bis elliptisch, 6-12 µm groß. In randständigen
Arealen der Sohle nehmen einige Zellen mehr
rechteckige Formen an und wachsen dort in ge-
gliederte Filamente aus. Nur in diesem Zustand
sind die Zellansammlungen als zu Pleurocladia
gehörig zu erkennen. Sonst ist eine Abgrenzung
gegenüber Apistonema kaum möglich. ÄhnlicheApistonema kaum möglich. ÄhnlicheApistonema
Formen wie im Oberrhein sind von WILCE (1966,
Pl. I- Fig.4 und Pl. II-Fig.8) für das arktische Ame-
rika abgebildet.
Im Oberrheinabschnitt bei Karlsruhe im Aufwuchs
auf Steinen der Buhnenschüttungen, zerstreut.

Chlorophyta

Chlorococcum spec.
Abb. 120
Zellen kugelig, länglich-oval oder aufgrund ge-
genseitigen Druckes unregelmäßig geformt,15-
25 µm groß, vereinzelt auch bis 35 µm groß,
junge runde Zellen 7-15 µm im Durchmesser.
Zellfamilien aneinander hängend, jedoch ohne
einen gemeinsamen Gallertmantel. Zellwände
kräftig, nicht geschichtet. Zellinhalt in fixiertem
Zustand nicht mehr im Detail erkennbar, jedoch 1
großes Pyrenoid jeweils deutlich hervortretend.
Im Hochrhein bei Wyhlen und im Oberrhein bei
Neuenburg, Greffern und Karlruhe in der galler-
tigen Aufwuchsschicht auf Steinen, sehr selten
bis zerstreut.

Chlorotylium cataractarum KÜTZING
Abb. 134, 284
Thallus kleine, makroskopisch nicht erkennba-
re weiche Polster bildend, im Innern mit locker
gelagerten Kalkkristallen. Fäden der Sohle unre-
gelmäßig, zum Teil aber auch parallel verlaufend.
Zellen der Sohlenfäden 11-12 µm breit, 3-9 mal
so lang wie breit, überwiegend leer. Aufrechte
Stämme 100-250 µm hoch, einseitig verzweigt,
Zellen schmäler als die Sohlenfäden, 7-8 µm
breit, 1-5 mal so lang wie breit. Leere und gefüll-
te Zellen unregelmäßig verteilt. Zweigspitzen oft
Ctenocladus-artig verlängert, meist leer und wie
bei Sporangien an der Spitze offen. Akineten ent-
stehen interkalar oder an kurzen Seitenästen.
Der Aufbau der im Rhein vorgefundenen Thalli ist
wenig typisch für Chloroylium und zeigt am ehes-Chloroylium und zeigt am ehes-Chloroylium
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ten Ähnlichkeiten mit der von SMITH (1950, Fig.
91) und der von BOURRELLY (1966, Pl. 58-Fig.1
und 2) dargestellten Wuchsform dieser Art. Ande-
rerseits bestehen wegen der als Sporangien(?)
verlängerten Zweigenden und der Art der Akine-
tenbildung größere Ähnlichkeiten mit Gongrosira
circinnata. Das Vorkommen dieser Brackwas-
seralge im Rhein dürfte jedoch auszuschließen
sein. Auf Ähnlichkeiten dieser beiden species hat
bereits BOURRELLY (1966) hingewiesen. Auch die
von SHANGAO & LIEJUE (1998) wiedergegebenen
Abbildungen von C. cataractarum mit verlänger-C. cataractarum mit verlänger-C. cataractarum
ten Endzellen der Seitentriebe gibt hinweise auf
morphologische Übereinstimmungen.
Im Oberrhein bei Karlsruhe auf Steinen der Ufer-
schüttung, selten.

Cladophora glomerata (L.) KÜTZING
Abb. 364, 365
Cladophora glomerata zählt mit zu den Charak-Cladophora glomerata zählt mit zu den Charak-Cladophora glomerata
terpflanzen von Hoch- und Oberrhein. Während
im Hochrhein eher kurze, reich verweigte Formen
vorherrschen, treten im Oberrhein meist große
Pflanzen von über 20 cm Länge auf, die sich auf
den Steinen der Uferschüttung oft zu dichten
Watten zusammenschließen. Fast alle Pflanzen
tragen einen dichten Pelz von Aufwuchsalgen,
der zum größten Teil aus Diatomeen besteht.
Der morphologische Habitus der Einzelpflanzen
entspricht der Artbeschreibung.
Im Hoch- und Oberrhein überall vertreten, im
Hochrhein selten bis zerstreut, im Oberrhein zer-
streut bis ziemlich häufig.

Cladophora rivularis (L.) VAN DEN HOEK
Abb. 146
(Cladophora fracta var.Cladophora fracta var.Cladophora fracta rivularis (L.)rivularis (L.)rivularis BRAND)
Pflanzen mehrfach, oft nur einseitig verzweigt
ohne durchgehend erkennbare Hauptachse.
Seitenäste von gleicher Form wie die Hauptäs-
te, vorwiegend jedoch als einfache lange Zellfä-
den mit spärlich besetzten kurzen Seitenästen.
Zellen 40 µm breit, 3-4 mal so lang wie breit,
zylindrisch. Keine rhizoidartigen Festheftungsor-
gane beobachtet. Die Zuordnung zu Cl. rivularis
ist aufgrund des wenigen gefundenen Materials
nicht mit letzter Sicherheit zu treffen, zumal die
Abbildungen bei VAN DEN HOEK (1963) für diese
Art sehr unterschiedliche Zelltypen widergeben.
Im Hochrhein bei Balm zwischen Moospflanzen
in mäßiger bis schneller Strömung, selten.

Closterium cf. pseudolunula BORGE
Abb. 291

Zellen 170-200 µm lang, 32 µm breit, 3-5 Pyre-
noide.
Im Oberrhein bei Karlsruhe zwischen Detritus
im Mischlager von Phormidien und Diatomeen,
zerstreut.

Coleochaete soluta var. minor HANSGIRG
Abb. 147
Der Thallus bildet ± runde geschlossene Zell-
scheiben. Zentrale Zellen 5-6 µm breit. Die radi-
alen Zellen schließen dichter aneinander als bei
den Abbildungen von PRINGSHEIM in PRINTZ (1964)
dargestellt. Randzellen gelappt, 10-15 µm lang,
3-5 µm breit.
Im Hochrhein bei Wyhlen auf Glasscherben in
langsamer Strömung, sehr selten.

Cosmarium laeve RABENHORST
Abb. 148, 363
Zellen 15x22 µm groß, glatt, in jeder Zellhälfte
mit einem großen Pyrenoid.
Im Hochrhein nur bei Balm, im Oberrhein bei
Neuenburg einzeln oder in Form kleiner Nester
in den nicht verkalkten Bereichen der Aufwuchs-
schicht auf Steinen, selten bis zerstreut.

Dilabifilum incrustans (VISCHER) TSCHERMAK-
WOESS
Abb. 145, 289, 290
(Pseudopleurococcus incrustans VISCHER)
Der Thallus besteht aus zwei unterschiedlich
ausdifferenzierten Zelltypen: Basal, unmittelbar
dem Substrat aufliegend, befindet sich eine im
Umriß unregelmäßig geformte einschichtige
Lage abgerundeter Zellen mit kräftiger Zellwand.
Aus ihnen wächst ± vertikal flaschenhalsähnlich
jeweils eine Zellausstülpung hervor (Fig.145 b),
aus der sich später ein aufrechtes System von
Wasserstämmen entwickelt. Die runden basa-
len Zellpakete sind der Gattungsdiagnose zu-
folge (Pseudopleurococcus beiPseudopleurococcus beiPseudopleurococcus PRINTZ 1964) als
Akineten einzustufen. Es können Einzelzellen,
Doppelzellen, Viererpakete als auch Ansätze zu
Zellreihen unterschieden werden. Zelldurchmes-
ser 4-8 (-10) µm. Die aufrechten Wasserstämme
stehen meist dichtgedrängt senkrecht zum Sub-
strat (an Gongrosira fluminensis erinnernd) oder
leicht buschig in Annäherung an die Wuchsform
von Pseudendoclonium (Pseudopleurococcus)
printzii, wie sie bei VISCHER (1933, Abb. 12, Fig.3)
abgebildet ist. Die Zellen der Wasserstämme
sind (2,5-)3-3,8 µm breit, 3-6 mal so lang wie
breit. Chromatophor wandständig, muldenförmig
gebogen, gelappt, 1 Pyrenoid. Seitenzweige eng
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anliegend, nicht alternierend. Die längeren Zellen
sind in sich leicht wellig gebogen, die Endzellen
zeigen Andeutungen zu einem hakenförmigen
Schwung. Das Wasserstammsystem ist locker
mit Kalk inkrustiert.
Da die Artbeschreibungen von Dilabifilum, Pseu-
dopleurococcus, Pseudendoclonium und an-
derer ähnlicher Formen fast ausschließlich auf
Kulturmaterial beruhen, bleibt die Zuordnung
von Freilandmaterial zu einer dieser Gattungen
schwierig, zumal diese Formen meist als Phyco-
bionten von Flechten vorkommen. Auch wenn die
Originalbechreibung für Pseudopleurococcus in-
crustans voncrustans voncrustans VISCHER (1956) nicht in allen Aspek-
ten auf das vorliegende Material zutrifft, so dürfte
aufgrund weiterer Berücksichtigung verschie-
dener Abbildungen von VISCHER (1933), TSCHER-
MAK-WOESS (1970) und WATANABE (1983) und der
Artdiagnosen von Dilabifilum-Arten vonDilabifilum-Arten vonDilabifilum- JOHNSON
& JOHN (1990) die prinzipielle Zuordnung zu Di-
labifilum, und dort zu D. incrustans gerechtfertigtD. incrustans gerechtfertigtD. incrustans
sein. Sie wird unterstützt durch den Umstand,
dass D. incrustans außer als Phycobiont auchD. incrustans außer als Phycobiont auchD. incrustans
freilebend vorkommen kann und von Vischer an-
hand von Funden aus dem Hochrhein beschrie-
ben wurde. Zu berücksichtigen ist ferner ein be-
sonderer Hinweis von JOHNSON & JOHN (1990, S.
57) zur Gestalt der Zellen: „Frequently the outline
of the cells is somewhat irregular and the termi-
nal cells are often curved or hook-shaped.“ Diese
Eigenschaften treffen auf das Hochrheinmaterial
durchaus zu. Für die übrigen species fehlen dies-
bezügliche Angaben. Ein weiteres zutreffendes
Merkmal ist die oben bereits erwähnte Verkal-
kung des Thallus, auf die auch von VISCHER in der
Artdiagnose hingewiesen wird.
Im Hochrhein überall vertreten, entweder als
kleine grüne Höcker im Aufwuchsmosaik auf
Steinen oder ± als Einzelexemplare zwischen
anderen Algen, selten bis zertsreut.

cf. Endoderma cladophorae HORNBYE
Abb. 128
Thallus sohlenartig, einschichtig, von unregel-
mäßigem Umriß. Im zentralen Teil sind die Zellen
rundlich oder länglich gerundet, parenchymatisch
aneinandergefügt, mit sehr dicken, wie aufge-
quollen wirkenden Zellwänden. Runde Zellen ha-
ben einen Durchmesser von 4-6 µm. Zum Rand
hin findet ein Übergang zu kriechenden, geglie-
derten und verzweigten Fäden statt, die mit zu-
nehmender Verzweigung unmittelbar aneinander
schließen. Zellen der Fäden 2,5-3,5 µm breit, 2-3
(-4) mal so lang wie breit. Jeweils 1 Chromato-

phor pro Zelle, wandständig, gelappt, mit 1 gro-
ßen Pyrenoid. Die Außenwände der Kriechfäden
sind leicht wellig gebogen, die Endzellen zeigen
eine typische hakenförmige Krümmung. Keine
Haare, keine Borsten.
Die vorliegende Hochrheinform entspricht im De-
tail keiner der bei PRINTZ (1964), STARMACH (1972),
MOSCHKOWA & GOLLERBACH (1986) und in der Flora
Algarum Sinicarum V. (SHANGAO & LIEJUE 1998) be-
schriebenen und abgebildeten species von Endo-
derma, bzw. Entocladia. Viel Ähnlichkeit, beson-
ders auch hinsichtlich der Gestalt der Endzellen,
besteht hingegen mit der Beschreibung und Ab-
bildung von Endoderma cladophorae HORNBYE bei
WAERN (1952, Fig. 24 und 25). Dort sind jedoch
breitere Zellen und auch Borsten erwähnt, so
dass eine definitive Zuordnung unsicher bleibt.
Im Hochrhein bei Balm auf den leeren Chitin-
schalen eines Insekten-Eigeleges, sehr selten.

Enteromorpha pilifera KÜTZING
Abb. 292
(Enteromorpha flexuosa ssp.pilifera (KÜTZING)
BLIDING)
Zellschläuche bis 450 µm breit, im unteren (älte-
ren) Teil mit vielen kleinen Auswüchsen übersäht.
Seitenäste meist nur aus einer Zellreihe beste-
hend, ca. 15 µm breit. Zellen ± quadratisch oder
etwas länger als breit, 13 x 13 bis 16 x 14 µm
groß, mit jeweils 2, seltener 3 Pyrenoiden.
Das vorliegende Hochrheinmaterial entspricht
den Abbildungen 53c und 55a bei Bliding (1963).
Dort wird dieses Taxon (unter E. flexuosa ssp.
pilifera) als Fließwasserform bezeichnet. Nach
KOEMANN (1985) ist die ssp. pilifera als selbständi-pilifera als selbständi-pilifera
ge Art E. pilifera zu führen und gilt im Gegensatz
zu den Angaben bei BLIDING eher als eurohaline
Form stehender Küstengewässer.
Im Hochrhein bei Balm zwischen Moos- und Cla-
dophora-Pflanzen, sehr selten.

? Gloeotila spec.
Abb. 125, 270
Fäden gerade, glatt, ohne Gallerthülle. Zellen 2,5
µm breit, an den Querwänden nicht oder kaum
merklich eingeschnürt, nur sehr selten Einschnü-
rung etwas stärker mit Andeutung zu beginnen-
dem Fadenzerfall ausgeprägt. Chromatophor
ohne Pyrenoid, wandständig, charakeristisch gür-
telförmig gestaltet, indem an beiden Querwänden
in auffälliger Form eine runde Aussparung her-
vortritt, die dem Zellinnern ein Geminella-, bezw.
Binuclearia-artiges Aussehen geben. Die struktu-
rellen Merkmale der Hochrheinform treffen nach
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PRINTZ (1964) in vielen Punkten auf die Gattung
Gloeotila KGloeotila KGloeotila ützing zu. Eine Zuordnung zu einer be-
stimmten species erscheint jedoch nicht möglich.
Im Hochrhein bei Balm regelmäßig in der Auf-
wuchsschicht auf allen Steinen. Fäden immer
einzeln oder zu wenigen beisammen, nie Faden-
knäuel bildend, zerstreut.

Gongrosira debaryana RABENHORST
Abb. 143
Thallus flach-polsterförmig, mit weitgehend ge-
schlossenem Umriß, kaum aufrechte Wasser-
stämme. Zellen überwiegend rundlich bis läng-
lich, mit kräftiger Membran, ± parenchymatisch
zusammengeschlossen. Chromatophor mit gro-
ßem Pyrenoid. Rundliche Zellen im Zentrum 6-
11 µm im Durchmesser, Zellen der seitlich aus-
wachsenden Kriechfäden 2,5-3 µm breit, 2-3 mal
so lang wie breit. Die vorgefundenen Zellmaße
sind kleiner als in der Artdiagnose angegeben,
entsprechen aber den bei KANN (1978, Fig. 101)
wiedergegebenen Dimensionen.
Im Hoch- und Oberrhein weit verbreitet, auf Was-
serpflanzen und auf Steinen in der Strömung,
selten bis zerstreut.

cf.Gongrosira disciformis FRITSCH
Abb.137, 138, 282, 283, 358-360
Der Thallus besteht aus einer dem Substrat fest
anliegendenpseudoparenchymatischenZellschei-
be, aus der sehr eng stehende, aufrechte, streng
parallel ausgerichtete Zellfäden emporwachsen.
Er ist nicht verkalkt. Die einzelnen Fäden sind
aufgebaut aus 8-10 Zellen von 4-5 µm Breite und
4-8 µm Länge, Chromatophor mit je 1 Pyrenoid.
Die Fäden sind unverzweigt und werden von einer
gemeinsamen, festen, mit Methylenblau nicht an-
färbbaren Gallerte zusammengehalten. Die dar-
aus erwachsenden ca. 60 µm starken, meist rund-
lichen Kissen lassen sich zwar insgesamt leicht
von der Unterlage lösen, die einzelnen Fäden
sind jedoch nur schwer voneinander zu trennen.
Die Endzellen sind leicht kugelig verbreitert und
erreichen ca. 6 µm im Durchmesser. Sie bilden of-
fenbar keine verdickten Membranen aus, so dass
unklar bleibt, ob es sich bei ihnen um Autosporen-
bildungen handelt (noch Jugendstadien?).
Diese bisher nur im Oberrhein bei Karlsruhe
gefundene Alge zeigt vom Aufbau her zwar am
meisten Ähnlichkeit mit Gongrosira disciformis
FRITSCH (in der Wiedergabe bei PRINTZ 1964),
unterscheidet sich jedoch von dieser durch we-
sentlich kleinere Zellmaße (Zellbreiten nur 4-5
µm gegenüber 9-12 µm) und die fehlenden Kalk-

einlagerungen. Die angeschwollenen Endzellen
erinnern andererseits an die Verhältnisse bei
Gongrosira fluminensis, der sonst jedoch völ-
lig andersgeartete Thallusaufbau schließt aber
auch hier eine Zuordnung aus.
Im Oberrhein bei Karlsruhe auf glatten Beton-
steinfragmenten in der Uferschüttung, selten.

Gongrosira fluminensis FRITSCH
Nur bei Neuenburg einige Fragmente gesehen.
Zuordnung nicht sicher.

Gongrosira incrustans (REINSCH) SCHMIDLE
Abb. 136, 140, 281, 356, 357
Im Hochrhein und Oberrhein sind zwei unter-
schiedliche Wuchsformen zu beobachten, die
beide mit Gongrosira incrustans in Verbindung
gebracht werden können.
Im Hochrhein: Thallus mit aufrechten, paralle-
len Wasserstämmen von ca. 100 µm Länge, nur
locker mit Kalk inkrustiert. Zellen in der Sohle,
bezw. an der Basis der Wasserstämme rundlich
oder ± qudratisch, 7-10 µm breit, Zellen der Was-
serstämme kürzer als breit bis doppelt so lang
wie breit, 8-12 µm breit, 7-18 µm lang. Zellwände
kräftig (Abb. 136). Diese Form zeigt weitgehende
Ähnlichkeit mit der Abb. 7 B,C von BUTCHER (1932)
und mit der Abb. 104 c von KANN (1978). – Die
Zellmaße sind größer als die von Butcher (1932)
angegebenen Werte, stehen aber in Überein-
stimmung mit FRIEDRICH (1973), GOLUBIĆ (1967),
GOLUBIĆ & FISCHER (1975) und KANN (1978), die
ebenfalls größere Zellmaße nennen. (Abb. 140).
Bei Wyhlen in der weichen Aufwuchsschicht auf
Steinen, zerstreut.
Im Oberrhein: Kleine posterförmige Thalli von 1-2
mm Durchmesser und ca. 0,5 mm Höhe, mit Kalk
fest inkrustiert. Basalteil aus rundlich bis polygo-
nal geformten Zellen von 4-6 µm Durchmesser
aufgebaut, mehrschichtig. Wasserstämme dicht
gedrängt, aufrecht, wenig verzweigt, Zweige
überwiegend einseitswendig. Zellen der Wasser-
stämme 4-5 µm breit, im unteren Teil der Stäm-
me meist quadratisch, weiter oben 2-4 mal so
lang wie breit. Alle Zellen mit Chlorophyll. – Die
Zellen der Wasserstämme sind wesentlich eben-
mäßiger und schlanker geformt als bei BUTCHER
(1932) und KANN (1978) abgebildet. Dadurch
ergeben sich Ähnlichkeiten mit den vegetativen
Stämmen von Chlorotylium cataraktarum KÜTZ.,
eine Unsicherheit für die Bestimmung, auf die
auch KANN (1978) hingewiesen hat. (Abb. 140).
Im Hochrhein bei Balm und Wyhlen selten bis
zerstreut, im Oberrhein häufiger, dort hellgrüne
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harte Krusten auf Steinen in schneller Strömung
bildend, oft ziemlich häufig.

Gongrosira leptotricha RAINERI
Abb. 141, 142
Thallus polster- bis strauchförmig, ca. 70 µm
hoch. Zellen im Zentrum der Sohle dicht par-
enchymatisch aneinanderschließend, durch
gegenseitigen Druck polygonal abgeflacht, z.T.
auch rundlich bis 6 x 9 µm groß. Auskriechende
Seitenarme mit langgestreckten Zellen, 3,5-4 µm
breit, 8-11 µm lang, Endzellen z.T. flaschenförmig
verjüngt. Aufrechte Stämme wie die Kriechfäden
sympodial verzweigt, meist nur aus 6 aufeinan-
derfolgenden Zellen bestehend. Zellen (3,5-) 4
(-5) µm breit, 6-12 µm lang, jeweils 1 Chromato-
phor mit 1 Pyrenoid. Akinetenbildung wurde nicht
beobachtet. Keine Kalkinkrustation.
Das Hochrheinmaterial unterscheidet sich ge-
genüber der Artdiagnose durch schmälere Zell-
breiten und durch offenbar etwas höhere Was-
serstämme. Da keine Akinetenbildung auftritt, ist
die definitive Zuordnung zu G. leptotricha nicht
ganz gesichert. Gegenüber Dilabifilum incrus-
tans bestehen trotz ähnlichen Thallusaufbaues
folgende Unterschiede: D. incrustans besitzt eineD. incrustans besitzt eineD. incrustans
andere Sohlenstruktur, seine Zellen sind etwas
schmäler, die Wasserstämme sind höher (bis zu
12 Zellen übereinander), der Thallus ist mit Kalk
inkrustiert.
Nur im Hochrhein bei Balm zwischen ande-
ren Aufwuchsalgen auf Steinen in mäßiger bis
schneller Strömung, zerstreut.

Klebsormidium rivulare (KÜTZING) MORISON &
SHEATH
Abb. 126
(Hormidium rivulare KÜTZING)
Fäden lang, glatt, mit relativ wenigen Kniebildun-
gen, ohne rhizoidartige Auswüchse. Zellen 8 µm
breit, 1-1½ mal länger als breit, an den Quer-
wänden nicht oder kaum merklich eingeschnürt,
Chromatophor mit großem Pyrenoid.
Im Hochrhein bei Balm, meist Einzelfäden zwi-
schen anderen Aufwuchsalgen auf Steinen in
mäßig schneller Strömung, selten.

Oedogonium spp. (steril)
Abb. 293
Verschiedene Arten mit unterschiedlichen Fa-
denbreiten zwischen 14 und 90 µm, sämtlich ste-
ril, nicht näher bestimmbar.
Im Hochrhein von Balm bis Wyhlen, im Oberr-
hein von Weil bis Karlsruhe, meist zwischen

Cladophora und Wassermoosen, sehr selten bisCladophora und Wassermoosen, sehr selten bisCladophora
zerstreut.

Palmella mucosa KÜTZING
Abb. 122, 266
Hellgrüne, formlos-schleimige Lager von 0,5-1
cm Größe. Zellen kugelig, 6 µm im Durchmesser,
Chloroplasten becherförmig, z.T. mit gelappten
Rändern und deutlichem Pyrenoid. Die Einzel-
zellen liegen in auffallend weitem Abstand von
einander. Autosporen bis zu 8 in weit aufquellen-
der Muttermembran.
Kolonieform und Lagerdichte der Zellen und in-
nere Zellstrukturen stimmen mit den Funden von
BACKHAUS (1968 b) in der oberen Donau überein,
jedoch sind die Zelldurchmesser im Rheinmate-
rial etwas geringer.
Die von ETTL & GÄRTNER (1988) versuchte Ein-
beziehung von Palmella mucosa in Palmellopsis
gelatinosa KORSCHIKOFF dürfte aufgrund der autö-
kologischen Gegebenheiten auszuschließen sein.
Palmellopsis gelatinosa ist eine Form moorigerPalmellopsis gelatinosa ist eine Form moorigerPalmellopsis gelatinosa
und sumpfiger Biotope, während es sich bei Do-
nau und Rhein um (leicht-)eutrophe, neutrale bis
alkalische Gewässer handelt. – Die Lager von
Palmella mucosa besiedeln bevorzugt die leicht
durchströmten Buhnenflanken und grobsteinigen
Uferschüttungen, wurden von RÖMPP (1997) aber
auch in den Aufwuchssammlern einer von Rhein-
wasser durchströmtem Versuchsanlage gefunden.
Im Oberrhein nur bei Karlsruhe, zerstreut.

Protoderma frequens (BUTCHER) PRINTZ
Abb. 361
(Ulvella frequens BUTCHER)
Protoderma frequens ist wie andere einschichti-
gen sohlenbildenden Arten in den Kratzproben
der Buhnen- und Uferschüttungen meist unter-
repräsentiert. Dies liegt zum einen an der un-
zulänglichen Sammeltechnik, zum andern aber
vermutlich auch an der Dominanz des vorherr-
schenden Cyanophyceenbewuchses, in dem
sich die Sohlensysteme nur schwer ausbreiten
können. Auf frischen Kunstsubstraten, z.B. ein-
geschwemmten Kunststoff-Folien, gehört Proto-
derma hingegen meist in großer Zahl mit zu denderma hingegen meist in großer Zahl mit zu denderma
Erstbesiedlern. – Im Rhein tritt Protoderma fre-
quens mit unterschiedlich breiter, mit Methylen-
blau anfärbbarer „Hofgallerte“ auf (vergl. BACK-
HAUS 1968 b).
Im Hochrhein bei Balm auf Cladophora und Glas-Cladophora und Glas-Cladophora
scherben, selten; im Oberrhein bei Neuenburg
und Karlsruhe auf Steinen und Plastiksubstrat,
selten bis zerstreut.
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Pseudendoclonium basiliense var. brandii
VISCHER
Abb. 144, 287, 288, 362
Im Rhein sind zwei unterschiedliche Pseudendo-
clonium-Formen zu beobachten: Die eine weist
in Richtung von Ps. basiliense, die andere zu Ps.
prostratum var. prostratum (vergl. RÖMPP 1997).
Die Entwicklung der Sohle von Pseudendocloni-
um basiliense var. brandii beginnt – im Gegen-brandii beginnt – im Gegen-brandii
satz zu Ps. prostratum var. prostratum – mit ei-Ps. prostratum var. prostratum – mit ei-Ps. prostratum var. prostratum
nem ± geraden, mehrzelligem Primärfaden, von
dem alsbald Seitenzweige auswachsen, bis eine
± geschlossene pseudoparenchymatische Zell-
scheibe entsteht. Die vertikale Aufwölbung des
Zentralteiles durch eine anwachsende Schicht
locker zusammenhaltender runder Zellen setzt
ein, wenn ein Sohlenstadium von ca. 20-30 Zel-
len erreicht ist. Die Randzellen der Sohle haben
einen Durchmesser von 5-6,5 µm und sind immer
länger als breit (bis zu 20 µm lang). Der parietale
Chloroplast enthält jeweils 1 Pyrenoid.
Da die Systematik der Pseudendoclonium-Ar-
ten vorwiegend auf Laborkulturen beruht (VI-
SCHER 1926, 1933, TUPA 1974, JOHN & JOHNSON
1989) ist die Zuordnung von Freilandformen zu
bestimmten species immer mit Unsicherheiten
verbunden. Aufgrund der bei diesen drei Autoren
gegebenen Beschreibungen und Abbildungen
korrespondiert die oben beschriebene Wuchs-
form der im Rhein gesammelten Proben recht
gut mit Pseudendoclonium basiliense var. bran-
dii VISCHER. Ausschlaggebende Kriterien sind in
Übereinstimmung mit JOHN & JOHNSON (1989):
Ausbildung von mehr als 60 Zellen pro Individu-
um, das Fehlen aufrechter Filamente, Bildung
4-geißliger Zoosporen (von RÖMPP 1997 an Ma-
terial gleichen Standortes nachgewiesen). Zu
diesem Taxon dürfte ein Großteil der von BACK-
HAUS (1968 b), FRIEDRICH (1973), KANN (1978) und
RÖMPP (1997) als „Protoderma spec. sensu BACK-
HAUS“ beobachteten und dargestellten Formen zu
zählen sein.
Im Hochrhein bei Balm und Reckingen, sowie
im Oberrhein bei Neuenburg und Karlsruhe auf
Wasserpflanzen, Folienstücken und Glasscher-
ben, weniger auf überströmten Steinen, gefun-
den, selten bis zerstreut, vermutlich aber mit hö-
heren Abundanzen vertreten.

Pseudendoclonium prostratum var. prostra-
tum TUPA
Abb. 139, 285-286
Im Gegensatz zu Pseudendoclonium basilien-
se var. brandii beginnt die Entwicklung vonbrandii beginnt die Entwicklung vonbrandii Ps.

prostratum var. prostratum nicht mit einem län-prostratum nicht mit einem län-prostratum
geren, geraden, mehrzelligem Primärfilament.
Aus den ersten kurzen Fadenansätzen wachsen
bereits kurze Seitenäste 1. und 2. Ordnung aus,
so dass sehr schnell geschlossene pseudopar-
enchymatische Zellscheiben entstehen. Die ein-
zelnen Zellen sind 6-7,5 µm breit, mehrheitlich
quadratisch oder etwas kürzer als breit, selten
doppelt so lang wie breit. Die Randzellen treten
nur wenig aus dem Sohlenkomplex hervor. Auf-
rechte Filamente werden nicht ausgebildet. Die
Aufwölbung des Mittelteils durch angeschwolle-
ne runde Zellen scheint erst bei größeren Sohlen
einzusetzen. Dadurch wird bei jungen Stadien
eine Unterscheidung von Protoderma frequens
oft schwierig. Die im Rhein angetroffenen Wuchs-
formen entsprechen weitgehend der Abb. 20 bei
JOHN & JOHNSON (1989).
Nur im Oberrhein bei Neuenburg und Karlsruhe
beobachtet, vorwiegend auf Wasserpflanzen,
seltener auf Steinen, selten bis zerstreut.

Rhizoclonium hieroglyphicum (C. A. AGARDH)
KÜTZING
Abb. 149
Fäden gerade oder nur wenig gekrümmt, ohne
Verzweigungen oder rhizoidartige Auswüchse.
Zellen 22-28 µm breit, 50-60 µm lang. Zellwände
ca. 2 µm dick.
Im Hochrhein bei Wyhlen zwischen Cladophora
glomerata, selten; im Oberrhein bei Greffern zwi-
schen Wassermoosen, zerstreut.

Schizomeris leibleinii KÜTZING
Abb. 274
Zellfäden vorwiegend einreihig mit wenig Ansät-
zen zur Längsteilung.
Nur im Oberrhein bei Neuenburg, wenige Fäden
zwischen Cladophora glomerata.

Sphaerobotrys fluviatilis BUTCHER
Abb. 118, 269
Zellen zu kleinen flachgewölbten bis fast halb-
kugeligen Kolonien vereinigt, von feiner, mit Me-
thylenblau schwach anfärbbaren Gallertschicht
umzogen. Einzelzellen oval oder zur Basis hin
birnenförmig verjüngt, sehr eng aneinanderlie-
gend, in der Aufsicht auf die Kolonie nur als run-
de „Kugelhaufen“ hervortretend, mit Zelldurch-
messern von 3,8-4,5 µm. Im Aufwuchsgemisch
auf steiniger Unterlage erscheint Sphaerobotrys
unterrepräsentiert. Auf glatten Kunstsubstraten
wie Glasscherben und Plastikfolien zählt sie mit
zu den häufigeren species.
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Im Hochrhein von Balm bis Murg und im Ober-
rhein bei Neuenburg und Karlsruhe auf Wasser-
pflanzen, eingeschwemmten Folien und auf Stei-
nen, selten bis zerstreut.

Spirogyra spp.
Zellfäden mit unterschiedlichen Fadenbreiten,
nur steril angetroffen.
Im Oberrhein bei Neuenburg und Karlsruhe zwi-
schen Cladophora und Wassermoosen, sehr sel-
ten bis selten. Fadenbreiten von 26 bis 58 µm.

Sporotetras pyriformis BUTCHER
Abb. 119, 123, 268
Junge Kolonien scheibenförmig, flach, später zu
größeren gallertigen Zellaggregaten aufwach-
send. Zellen ± halbkugelig, anfangs in Vierer-
gruppen eng aneinander liegend (Abb. 123), in
älteren Kolonien meist nur noch in Zweiergrup-
pen, weiter von einander entfernt. Zellen 3,5 x
(5-6) µm groß, mit großem Pyrenoid. Es wurden
Kolonien beobachtet, in denen die Mutterzell-
membranen der Doppelzellstadien nicht vollstän-
dig verquollen sind und dadurch Ähnlichkeiten
mit Radiococcus hervorrufen.Radiococcus hervorrufen.Radiococcus
Im Hoch- und Oberrhein weit verbreitet, meist in
Form kleiner Nester, z.T. aber auch als 1-2 cm²
großer Gallertlager in der weichen Aufwuchs-
schicht auf Steinen, sehr selten bis zerstreut.

Stigeoclonium aestivale (HAZEN) COLLINS
Abb. 132, 276, 277
Sohle nur aus wenigen Fäden bestehend, z.T.
dünn und rhizoidartig. Wasserstämme lang, we-
nig verzweigt, im unteren Drittel mit rhizoidarti-
gen Auswüchsen. Zellen des Hauptstammes 7-9
µm breit, Seitenzweige ebenso breit oder über
längere Abschnitte etwas schmäler und dann nur
5 µm breit. Zellen zylindrisch, 1-3 mal so lang wie
breit. Chromatophor wandständig, stark gelappt,
mit 1 Pyrenoid.
Im Hochrhein bei Balm und im Oberrhein von Gref-
fern bis Altlußheim auf Wasserpflanzen und auf
Steinen in mäßiger Strömung, selten bis zerstreut.

Stigeoclonium falklandicum KÜTZING
Abb. 178
Die Kriechfäden der Sohle schließen sehr eng
zusammmen und bilden eine weitgehend ge-
schlossene Scheibe. Zellen überwiegend lang
gestreckt, 4-5 µm breit, 4-10 µm lang. Wasser-
stämme nicht ausgebildet.

Da nur wenige Sohlen in sehr dichten Aufwuchs-
schichten auf Wasserpflanzen beobachtet wer-
den konnten, bleibt die genaue Bestimmung
unsicher. Die engen Platzverhältnisse im dichten
Aufwuchsrasen führen meist zu untypischen oder
deformierten Sohlenbildern. Der Gesamthabitus
weist jedoch stark in Richtung Stigeoclonium falk-
landicum, und deckt sich gut mit den Befunden
an S. falklandicum in der oberen Donau (BACK-
HAUS 1968 b).
Nur im Hochrhein bei Reckingen auf Blättern von
submersen Wasserpflanzen, selten.

Stigeoclonium falklandicum var. anglicum
BUTCHER
Abb. 135, 354, 355
Ein ausgeprägtes Merkmal dieser Alge sind die
großflächigen Sohlensysteme, die im Rhein ei-
nen Durchmesser von ca. 1-2 mm erreichen
können. Anders als bei Stigeoclonium farctum
var. rivulare ist der Umriß nur selten kreisförmigrivulare ist der Umriß nur selten kreisförmigrivulare
geschlossen, sondern durch getrennt vorwach-
sende Randpartien unregelmäßig geformt. Im
Zentrum der Scheibe bilden die Zellen einen
pseudoparenchymatischen Zusammenschluß
polygonal geformter Zellen von 5-7 µm Größe.
In den Randpartien wachsen die Zellen zu dicht
aneinander schließenden, schmäleren, langen
Kriechfäden aus, Deren Zellen sind 4 µm breit
und bis zu 8 µm lang. Der zentrale Teil der Sohle
trägt zahlreiche Ansätze zu Wasserstämmen, die
zunächst pfriemlich emporwachsen, aber nie in
einem Haar enden. Die auffallend hellgrünen Fa-
denbüschel der Wasserstämme werden im Rhein
bis zu 3 cm lang. Die Zellen der Hauptstränge
sind 8 µm breit und 20-24 µm lang. Die Seiten-
zweige stehen vorwiegend alternierend, selten
opponierend. Sie sind meist kurz und nur spär-
lich weiter verzweigt.
DieVarietät anglicum unterscheidet sich im Rheinanglicum unterscheidet sich imRheinanglicum
von der Hauptart durch die stärkere Aufteilung
der zentralen Sohlenfläche in kleinere, polygonal
geformte Zellen, während bei S. falklandicum
selbst nur langgestreckte Zellen beobachtet wur-
den. Desweiteren fehlen bei der Hauptart durch-
gehend die Ansätze zu Wasserstämmen, wäh-
rend sie bei der var. anglicum sehr zahlreich sind.anglicum sehr zahlreich sind.anglicum
Außerdem scheinen die beiden Formen räumlich
getrennt voneinander vorzukommen: S. falklandi-
cum nur im Hochrhein, die Varietät anglicum nuranglicum nuranglicum
im Oberrhein.
Im Oberrhein im Bereich von Greffern bis Altluß-
heim zerstreut bis ziemlich häufig.
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Stigeoclonium farctum BERTHOLD
Abb. 133, 279
Kriechfäden der Sohle im Zentrum eng aneinan-
derschließend, zur Peripherie hin unterschied-
lich weit vorwachsend, so dass meist keine
runde geschlossene Scheibe entsteht. Junge
Wasserstämme oft dichtgedrängt ± parallel
aufwärtswachsend, z.T. mit Haarspitzen. Diese
vorgefundenen Wuchsformen entsprechen weit-
gehend der Abbildung bei ISLAM (1963, Pl. 322,
Fig. 3-4), bzw. BACKHAUS (1968 b, Tafel 16, Fig.
6). Die älteren Wasserstämme sind ca. 120 µm
hoch, mäßig stark verzweigt. Seitentriebe kurz,
Endzellen ± spitz zulaufend, jedoch überwiegend
ohne Haarbildung. Zellen der Hauptstämme 6-8
µm, bei den Seitenzweigen 4-5 µm breit. Chro-
matophor die Zelle weitgehend ausfüllend, mit
1-2 Pyrenoiden.
Im Hochrhein verbreitet, auf Wasserpflanzen und
in der Aufwuchsschicht auf Steinen, sehr selten
bis zerstreut.

Stigeoclonium farctum var. rivulare BUTCHER
Abb. 280, 349, 350
Sohlen als ± geschlossene Scheiben ausgebil-
det, Wasserstämme sehr dicht stehend, kurz, mit
Haarbildung, kräftige Grünfärbung.
Im Hochrhein nur bei Balm beobachtet, im Oberr-
hein bei Greffern und Karlsruhe, auf Blättern von
Wasserpflanzen und auf glatten Steinen, selten
bis ziemlich häufig.

Stigeoclonium lubricum (DILLWYN) KÜTZING
Abb. 352, 353
Gegenüber anderen im Rhein vertretenen Sti-
geoclonium-Arten ist S. lubricum durch dieS. lubricum durch dieS. lubricum
intervallartige Verzweigungsform deutlich un-
terscheidbar: Nach längeren Abschnitten ohne
Seitenzweige sind meist 2-4 Zweigpaare direkt
übereinander angeordnet, so dass eine fast quirl-
ständige Verzweigungsart entsteht. Die zweigtra-
genden Zellen sind auffallend verkürzt. An den
Seitentrieben setzen die Kurzzweige vorwiegend
alternativ an, oft sehr dicht aufeinanderfolgend.
Zellen der Hauptstämme 13-15 µm breit 30-40
µm lang, bei den Seitentrieben 8-10 µm breit,
10-15 µm lang. Die meist kurzen Seitenäste 3.
oder 4. Ordnung sind zum Ende hin verjüngt, je-
doch nicht besonders zugespitzt oder in ein Haar
auslaufend. Die Sohle ist unscheinbar, am Kratz-
material von Steinen auch nicht näher verfolgbar.
Die Pflanzen bilden 1-4 cm lange dunkelgrüne
Büschel auf Steinen in mäßig bewegtem Was-
ser.

Im Oberrhein bei Karlsruhe und Altlußheim auf
Steinen der Buhnen- und Uferschüttungen, zer-
streut.

Stigeoclonium tenue KÜTZING
Abb. 275, 351
Das Sohlensystem entwickelt sich in Form einer
Zellreihe mit spärlicher, kurzer seitlicher Ver-
zweigung. Wasserstämme reichlich verzweigt,
Seitentriebe am Ende verjüngt, aber nicht lang
zugespitzt, keine Haarbildung. Zellen der Haupt-
stämme 12 µm breit, im unteren Stammteil 1-8
mal länger als breit.
Im Hochrhein nur bei Wyhlen beobachtet, im
Oberrhein von Neuenburg bis Altlußheim überall
vertreten, sehr selten bis zerstreut.

Tetraspora gelatinosa (VAUCHER) DESVEAUX
Abb. 127, 267
Gallertlager sackförmig, klein, nur 3-7 mm lang,
bis 4 mm breit. Zellen ± kugelig, gruppenweise
zu viert oder zu acht einander genähert, 8-11 µm
im Durchmesser, zwei Gallertgeißeln, meist nicht
über die Gallerte hinausragend. Pyrenoid groß
und deutlich hervortretend. Bei Zweier- oder Vie-
rergruppen z.T. noch eine sehr zarte gemeinsa-
me Hülle erkennbar.
Nur im Hochrhein bei Balm und Reckingen, auf
Steinen in mäßig schneller Strömung, sehr sel-
ten.

Ulothrix subtilissima RABENHORST
Abb. 130, 272
Zellen 5 µm breit, quadratisch oder doppelt so
lang wie breit, Chromatophoren die ganze Zelle
ausfüllend, mit je 1 Pyrenoid.
Nur im Oberrhein bei Karlsruhe, zwischen Clad-
ophora, selten.

Ulothrix tenerrima KÜTZING
Abb. 131, 273
Fäden 7-10 µm breit, langgestreckt, wenig gebo-
gen, von einer dünnen Gallertschicht umgeben.
Zellen kürzer als breit, 5-6 µm lang. Chromato-
phor die gesamte Zelle ausfüllend, mit 1 großen
Pyrenoid. Zellwände dünn, 0,5 µm stark. Die vor-
liegende Form entspricht der Abbildung von U.
tenerrima beitenerrima beitenerrima RAMANATHAN (1964, Pl. 10, A).
Im Hochrhein bei Balm kleine hellgrüne, schlei-
mige Flocken zwischen Cladophora, selten. Im
Oberrhein nur bei Karlsruhe, sehr selten.

Ulothrix zonata (WEBER ET MOHR) KÜTZING
Abb. 348
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Fäden unterschiedlich dick, 20-42 µm im Durch-
messer. Chromatophor die Zelle ganz ausfüllend,
mit mehreren deutlich hervortretenden Pyreno-
iden.
Im Hochrhein von Balm bis Murg selten bis ziem-
lich häufig, im Oberrhein bei Karlsruhe am fla-
chen Uferrand der Buhnenfelder, selten.

Uronema cf. conferviculum LAGERHEIM
Abb. 129, 271
Fäden ca. 0,5 mm lang (Jugendstadien), Zellen
8 µm im Durchmesser, kürzer oder so lang wie
breit, Chromatophoren mit je 2 Pyrenoiden. End-
zelle zugespitzt. Basalzelle verlängert, 12 µm
lang. Der Habitus der Pflanzen weicht wegen der
kürzeren Zellen von den Abbildungen bei PRINTZ
(1964) und YAMAGISHI & AKIYAMA (1994) ab und
entspricht eher denen von RAMANATHAN (1964)
und SHANGHAO & LIEJUE (1998). Nach PANKOW
(1960) müssten die Zellen von U. conferviculum
2-3 mal so lang wie breit sein.
Nur im Oberrhein bei Kappel, als Epiphyten auf
Cladophora, sehr selten.

Lichenes

Verrucaria spec.
Der Thallus bildet dunkel-braunschwarze Fle-
cken auf Steinen in schneller Strömung. Von
VISCHER (1956) wird eine Verrucaria mit braun-Verrucaria mit braun-Verrucaria
schwärzlichem Thallus aus dem Hochrhein in
Basel beschrieben und in die Nähe von V. rheit-
rophila ZSCHACKE gestellt. Vermutlich handelt es
sich bei den aktuell gefundenen Thalli um die
gleiche Art.
Im Hochrhein bei Reckingen, auf Steinen in
schneller Strömung, zerstreut.
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Abbildung 1-16. 1. Aphanocapsa parasitica. 2. Aphanocapsa cf.Aphanocapsa cf.Aphanocapsa elachista. 3. Aphanocapsa muscicola. 4. Aphano-
capsa rivularis. 5. Aphanocapsa parasitica. 6. Cyanobium diatomicola. 7. Aphanocapsa fonticola. 8. Aphanocapsa
pulchra. 9. Aphanothece nidulans. 10. Aphanothece saxicola. 11. Aphanothece castagnei. 12. Rhabdoderma spec.
13. Synechocystis aquatilis. 14. Gloeocapsa sanguinea. 15. Chondrocystis dermochroa. 16. Gloeocapsopsis pleu-
rocapsoides. Maßstab gültig für alle Einzelzeichnungen.
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Abbildung 17-28. 17. Gloeocapsopsis spec.Gloeocapsopsis spec.Gloeocapsopsis 18. Chroococcus polyedriformis. 19. cf. Chroococcus quaternarius. 20.
Chroococcus cf. prescottii. 21. Chroococcus minutus. 22. Chroococcus montanus. 23. Chroococcus obliteratus. 24.
Chroococcus bituminosus. 25. Chroococcus varius. 26. cf. Cyanosarcina fontana. 27. Chlorogloea microcystoides.
28. Entophysalis spec. Maßstab gültig für alle Einzelzeichnungen.Entophysalis spec. Maßstab gültig für alle Einzelzeichnungen.Entophysalis
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Abbildung 29-33. 29. Chlorogloea rivularis, punktierte Zellreihen jeweils in gleicher optischer Ebene. 30. ?Chlo-
rogloea spec. 31. Siphononema polonicum. 32. cf. Siphononema polonicum, kleinere Form? 33. Chamaesiphon
fuscus. Maßstab 10 µm, sofern nicht anders gekennzeichnet.
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Abbildung 34-43. 34. cf. Cyanodermatium gelatinosum. 35. Chamaesiphon confervicolus. 36. Chamaesiphon spec.Chamaesiphon spec.Chamaesiphon
37. Chamaesiphon polonicus. 38. Chamaesiphon oncobyrsoides. 39. Chamaesiphon subglobosus. 40. Stichosi-
phon pseudopolymorphus. 41. Chamaesiphon polymorphus. 42. Chroococcopsis gigantea. 43. a) Chroococcopsis
fluviatilis, horizontal ausgebreitete Kolonie, ± einschichtig. 43. b,c) Chroococcopsis fluviatilis, vertikaler Kolonieauf-
bau. Maßstab 10 µm, gültig für alle Einzelzeichnungen
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Abbildung 44-51. 44. Xenococcus spec., ± keilförmige Zellen.Xenococcus spec., ± keilförmige Zellen.Xenococcus 45. Xenotholos kerneri. 46. Xenotholos starmachii.
47. Xenotholos kerneri. 48. Pleurocapsa fusca. 49. Pleurocapsa minor. 50. Pleurocapsa aurantiaca. 51. Hyella
maxima, frühes Entwicklungsstadium? Maßstab 10 µm, gültig für alle Einzelzeichnungen.
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Abbildung 52-59. 52. Hyella fontana. 53. Hyella maxima. 54. Homoeothrix varians. 55. Homoeothrix nidulans. 56.
Homoeothrix margalefii. 57. Homoeothrix gracilis. 58. Homoeothrix janthina. 59. Ammatoidea normannii.
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Abbildung 60-82. 60. Homoeothrix crustacea. 61. Homoeothrix juliana. 62. Calothrix parietina. 63. Calothrix brau-
nii. 64. Pseudanabaena mucicola. 65. Pseudanabaena galeata. 66. Pseudanabaena catenata. 67. Komvophoron
constrictum. 68. Nostoc sphaericum. 69. Jaaginema mirabilis. 70. Leptolyngbya cf. tenuis. 71. Leptolyngbya spec.
72. Planktolyngbya subtilis. 73. Phormidium spec. I. 74. Phormidium acutissimum. 75. Jaaginema pseudogemi-
natum. 76. Calothrix cf.Calothrix cf.Calothrix fusca. 77. Pseudophormidium rhenanum. 78. Leptolyngbya foveolarum. 79. Leptolyngbya
lagerheimii. 80. Pseudophormidium edaphicum. 81. Phormidium fragile. 82. Phormidium boryanum.
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Abbildung 83-99. 83. Phormidium corium. 84. Phormidium uncinatum. 85. Phormidium favosum. 86. Phormidium
retzii. 87. Phormidium kützingianum. 88. Phormidium spec.Phormidium spec.Phormidium 89. Phormidium aerugineo coeruleum. 90. Phormi-
dium subfuscum. 91. Phormidium subfuscum var.Phormidium subfuscum var.Phormidium subfuscum joannianum. 92. Phormidium cortianum. 93. Porphyrosiphon
martensianus. 94. Porphyrosiphon martensianus var.Porphyrosiphon martensianus var.Porphyrosiphon martensianus calcareus. 95. Lyngbya nigra. 96. Phormidium cortianum. 97.
Schizothrix fasciculata. 98. Schizothrix tinctoria. 99. Calothrix parietina, verzweigte Form. Maßstab 10 µm, gültig für
alle Einzelzeichnungen.
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Abbildung 100-109. 100. Schizothrix cf. funiculus. 101. Schizothrix calcicola. 102. Schizothrix lardacea. 103. Mic-
rocoleus subtorulosus. 104. Microcoleus lacustris. 105. Hydrocoleum homoeothrichum. 106. Audouinella pygmaea.
107. Hildenbrandia rivularis, Sohle. 108. Hildenbrandia rivularis, Wasserstämme. 109. Bangia atropurpurea.
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Abbildung 110-120. 110. Auduinella chalybea. 111. Cryptomonas spec. im Gallertlager.Cryptomonas spec. im Gallertlager.Cryptomonas 112. Apistonema commu-
tatum. 113. Hydrurus foetidus. 114. Gloeobotrys chlorinus. 115. Heribaudiella fluviatilis, reduzierte Form im Flachu-
ferbereich. 116. Heribaudiella fluviatilis, Sohle. 177. Heribaudiella fluviatilis, Wasserstämme. 118. Sphaerobotrys
fluviatilis. 119. Sporotetras pyriformis. 120. Chlorococcum spec.
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Abbildung 121-131. 121. Pleurocladia lacustris, untypische Wuchsform. 122. Palmella mucosa. 123. Sporotetras
pyriformis. 124. Pleurocladia lacustris, a) Sohle mit Ansätzen von Wasserstämmen, b) beginnende Ausbildung
eines Sporangiums. 125. Gloeotila spec. 126. Klebsormidium rivulare. 127. Tetraspora gelatinosa. 128. Endoderma
cf. cladophorae. 129. Uronema confervicolum. 130. Ulothrix subtilissima. 131. Ulothrix tenerrima.
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Abbildung 132-138. 132. Stigeoclonium aestivale. 133. Stigeoclonium farctum. 134. Chlorotylium cataractarum.
135. Stigeoclonium falklandicum var.Stigeoclonium falklandicum var.Stigeoclonium falklandicum anglicum, junge Sohle. 136. Gongrosira incrustans, Wuchsform im Uferbe-
reich. 137.-138. cf. Gongrosira disciformis, Wasserstämme und Sohle.
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Abbildung 139-144. 139. Pseudendoclonium var.Pseudendoclonium var.Pseudendoclonium prostratum. 140. Gongrosira incrustans. 141. Gongrosira lepto-
tricha, junger Thallus, Sohlenstadium. 142. Gongrosira leptotricha, Wasserstämme. 143. Gongrosira debaryana.
144. Pseudendoclonium basiliense var.Pseudendoclonium basiliense var.Pseudendoclonium basiliense brandii.
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Abbildung 145-149. 145. Dilabifilum incrustans, a) – b) Basis-Zelllager mit keulenförmigen Zellen, c) Wasser-
stämme. 146. Cladophora rivularis. 147. Coleochaete soluta var.Coleochaete soluta var.Coleochaete soluta minor. 148. Cosmarium laeve. 149. Rhizoclonium
hieropglyphicum.
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a) Station 1: Hochrhein bei
Balm, Flussbild. Fluss-km 60.

c) Station 2: Hochrhein bei
Reckingen. Fluss-km 90.

b) Station 1: Hochrhein bei
Balm, Sammelort. Fluss-km 60.
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a) Station 3: Hochrhein bei
Murg, Fluss-km 125.

c) Station 3: Hochrhein bei
Wyhlen, Felssubstrate. Fluss-
km 157.

b) Station 3: Hochrhein bei
Wyhlen, Fluss-km 157.
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a) Station 5: Oberrhein bei
Weil, Fluss-km 172-173.

c) Station 7: Oberrhein bei
Kappel, Fluss-km 261.

b) Station 6: Restrhein bei
Neuenburg, Fluss-km 199.
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a) Station 8: Oberrhein bei
Greffern, Fluss-km 315.

c) Station 10: Oberrhein bei
Altlussheim, Fluss-km 396.

b) Station 9: Oberrhein bei
Karlsruhe, Fluss-km 359.



BACKHAUS: Litorale Aufwuchsalgen im Hoch- und Oberrhein Tafel 5

150

153

156

159

162

165

151

154

157

160

163

166

152

155

158

161

164

167

Abbildung. 150 – 167. 150. Aphanocapsa parasitica, flächig. 151. Aphanocapsa parasitica, Kompaktlager. 152.
Aphanocapsa muscicola. 153. Aphanocapsa parietina. 154. Aphanocapsa rivularis, Zellen weiträumig verteilt. 155.
Aphanocapsa rivularis, kompakt gelagert. 156. Aphanothece saxicola. 157. Synechocystis aquatilis. 158. Gloeo-
capsopsis spec. 159. Chroococcus cohaerens. 160. Chroococcus bituminosus. 161. Chroococcus obliteratus. 162.
Chroococcus minutus. 163. Chroococcus minutus. 164. Chroococcus quaternarius. 165. Chroococcus polyedrifor-
mis 166. Cyanosarcina fontana. 167. Chlorogloea microcystoides.
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168

171

174

177

180

183

169

172

175

178

181

184

170

173

176

179

182

185

Abbildung 168 – 185. 168. Chlorogloea microcystoides. 169 – 170. Chlorogloea rivularis, Gallertfärbung mit Me-
thylenblau. 171 – 175. ?Chlorogloea spec. 176 – 177. Entophysalis spec. 178. Siphononema polonicum. 179.
Siphononema polonicum(?) in kleinzelliger Wuchsform. 180 –182. cf. Cyanodermatium gelatinosum. 183. Hydro-
coccus cesatii, aufrechtes Zellsystem. 184 – 185. Hydrococcus cesatii, junge und ältere Zellscheibe.
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186

189

192

195

198

201

187

190

193

196

199

202

188

191

194

197

200

203

Abbildung 186 – 203. 186. Hydrococcus rivularis, junge Zellscheibe. 187. Hydrococcus rivularis, aufrechtes Zell-
system. 188. Stichosiphon psdeudopolymorphus. 189 – 190. Chamaesiphon incrustans. 191. Chamaesiphon con-
fervicolus var. angustus. 192 –193. Chamaesiphon fuscus. 194 – 195. Chamaesiphon subglobosus. 196 – 197.
Chamaesiphon polymorphus. 198. Chamaesiphon oncobyrsoides. 199 – 201. Xenococcus spec. I. 202. Chroococ-
copsis fluviatilis, dichte Zellpackung, Aufsicht. 203. Chroococcopsis fluviatilis, Zellaggregat in Vertikalansicht.
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204

207

210

213

216

219

205

208

211

214

217

220

206

209

212

215

218

221

Abbildung 204 – 221. 204. Chroococcopsis fluviatilis. 205. Chroococcopsis gigantea. 206 – 207. Xenotholos
kerneri. 208.Xenotholos starmachii. 209. Pleurocapsa minor. 210. Pleurocapsa minor, Chroococcalenstatus. 211.
Pleurocapsa minor, status mucosus. 212 – 213. Hyella fontana. 214 – 215. Homoeothrix varians. 216. Homoeothrix
margalefii. 217. Homoeothrix crustacea. 218 – 219. Homoeothrix juliana. 220. Calothrix braunii. 221. Calothrix
fusca.
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222

225

228

231

234

237

223

226

229

232

235

238

224

227

230

233

236

239

Abbildung 222 – 239. 222. Tolypopthrix distorta var.Tolypopthrix distorta var.Tolypopthrix distorta penicillata. 223 – 224. Nostoc sphaericum. 225 – 226. Nostoc
cuticulare. 227. Pseudanabaena catenata. 228. Komvophoron constrictum. 229 – 230. Phormidium favosum. 231.
Phormidium retzii. 232 – 233. Phormidium kützingianum. 234. Phormidium aerugineo-coeruleum. 235. Phormidium
subfuscum. 236. Phormidium uncinatum. 237 – 238. Phormidium cortianum. 239. Pseudophormidium rhenanum.
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240

243

246

249

252

255

241

244

247

250

253

256

242

245

248

251

254

257

Abbildung 240 – 257. 240. Pseudophormidium edaphicum. 241. Lyngbya nigra. 242 – 243. Porphyrosiphon mar-
tensianus. 244 – 245. Schizothrix calcicola. 246. Schizothrix fasciculata. 247 – 248. Schizothrix tinctoria. 249 – 250.
Schizothrix cf.Schizothrix cf.Schizothrix funiculus. 251 – 252. Microcoleus lacustris. 253 – 254. Microcoleus subtorulosus. 255. Hydrocoleum
homoeothrichum. 256. Bangia atropurpurea. 257. Audouinella chalybea.
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258

261

264

267

270

273

259

262

265

268

271

274

260

263

266

269

272

275

Abbildung 258 – 275. 258. Audouinella pygmaea. 259 – 260. Thorea hispida. 261. Euglena spec., Gallertlager.Euglena spec., Gallertlager.Euglena
262. Apistonema commutatum. 263 – 264. Heribaudiella fluviatilis, Sohle und aufrechtes System. 265. Pleurocladia
lacustris, untypisches kriechendes Sohlensystem mit Fadenansätzen. 266. Palmella mucosa. 267. Tetraspora gela-
tinosa. 268. Sporotetras pyriformis. 269. Sphaerobotrys fluviatilis. 270. Gloeotila spec. 271. Uronema confervicolum.
272. Ulothrix subtilissima. 273. Ulothrix tenerrima. 274. Schizomeris leibleinii. 275. Stigeoclonium tenue.
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276

279

282

285

288

291

277

280

283

286

289

292

278

281

284

287

290

293

Abbildung 276 – 293. 276 – 277. Stigeoclonium aestivale. 278. Stigeoclonium falklandicum, Sohle. 279. Stigeoclo-
nium farctum. 280. Stigeoclonium farctum var. rivulare, Sohle. 281. Gongrosira incrustans. 282 –283. cf. Gongrosira
disciformis. 284. Chlorotylium cataractarum. 285 – 286. Pseudendoclonium prostratum var.Pseudendoclonium prostratum var.Pseudendoclonium prostratum prostratum. 287 – 288.
Pseudendoclonium basiliense var.Pseudendoclonium basiliense var.Pseudendoclonium basiliense brandii. 289 – 290. Dilabifilum incrustans. 291. Closterium cf.Closterium cf.Closterium pseudolunula. 292.
Enteromorpha pilifera. 293. Oedogonium spec.Oedogonium spec.Oedogonium
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294

297

300

303

306

309

295

298

301

304

307

310

296

299

302

305

308

311

Abbildung 294 – 311. 294. Aphanocapsa fonticola. 295. Aphanocapsa rivularis. 296. Aphanothece castagnei. 297.
Gloeocapsa kützingiana. 298 – 300. Gloeocapsa sanguinea. 301. Chondrocystis dermochroa. 302 – 303. Gloeo-
capsopsis pleurocapsoides. 304. Chroococcus minutus. 305. Chroococcus obliteratus. 306. Chroococcus monta-
nus. 307 – 308. Siphononema polonicum, normale und atypische kleine Wuchsform. 309. Hydrococcus rivularis,
vertikales Koloniesegment. 310 – 311. Chamaesiphon polonicus.
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312

315

318

321

324

327

313

316

319

322

325

228

314

317

320

323

326

329

Abbildung 312 – 329. 312 – 313. Chroococcopsis gigantea. 314. Xenotholos kerneri. 315. Pleurocapsa minor mit
Chroococcopsis gigantea. 316 – 318. Pleurocapsa fusca. 319 – 320. Pleurocapsa aurantiaca. 321. Homoeothrix
margalefii. 322 – 323. Homoeothrix nidulans. 324 – 325. Homoeothrix gracilis. 326 – 329. Calothrix parietina.
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330

333

336

339

342

345

331

334

337

340

343

343

332

335

338

341

344

347

Abbildung 330 – 347. 330. Phormidium retzii. 331 – 333. Pseudophormidium edaphicum. 334 – 335. Microcoleus
lacustris. 336 – 337. Microcoleus subtorulosus. 338 – 339. Hildenbrandia rivularis, Sohle und aufrechtes System.
340. Audouinella pygmaea. 341 – 342. Audouinella chalybea. 343 – 344. Thorea hispida. 345 – 346. Phaeoderma-
tium rivulare. 347. Apistonema commutatum.
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348

351

354

357

360

363

349

352

355

358

361

364

350

353

356

359

362

365

Abbildung 348 – 365. 348. Ulothrix zonata. 349. Stigeoclonium farctum var. rivulare, mit Methylenblau konturiert.
350. Stigeoclonium farctum var. rivulare, Ansatz von Wasserstämmen. 351. Stigeoclonium tenue. 352 – 353. Stige-
oclonium lubricum. 354 –355. Stigeoclonium falklandicum var. anglicum, Sohle mit Ansätzen von Wasserstämmen,
bzw. größere Wasserstämme. 356 – 357. Gongrosira incrustans. 358 – 360. cf. Gongrosira disciformis, Sohlen und
Pakete zusammenhaftender Wasserstämme. 361. Protoderma frequens, Gallerte mit Methylenblau angefärbt. 362.
Pseudendoclonium basiliense var. brandii. 363. Cosmarium laeve. 364 – 365. Cladophora glomerata.
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Abstract
Lecanora panis-erucae HERTEL & V. WIRTH, a lichen al-
most exclusively grazed by the larvae of an unidentified
moth, is described as a new species. Lecanora substy-
losa (losa (losa ZAHLBR.) HERTEl & V. WIRTH comb. nova (basionym:
Lecidea substylosa NYL.), a relative of Lecanora sul-
phurella HEPP differing by its chemistry, hitherto known
only from its type collection, is reported from numerous
localities. Lecidella placodina (Lecidella placodina (Lecidella placodina NYL.) HERTEL, previously
known only from its type locality in the Angolan part of
the Namib Desert, is reported from other localities in
Namibia. Lecidea quartzina STIZ., judged to be a close
relative of L. tragorum ZAHLBR., and hitherto known only
from its type locality in the Cape Province of South Afri-
ca, is reported as new to Namibia. Lecidea sarcogyno-
ides, also hitherto unrecorded for Namibia is reported
from a number of localities.

Kurzfassung
Über einige felsbewohnende lecideoide Flechten
aus Namibia.
Aus der Namib-Wüste Namibias werden fünf lecideoi-
de, saxicole Flechtenarten gemeldet. Lecanora panis-
erucae HERTEL & V.WIRTH wird als neue Art beschrieben.
Ihr Thallus wird häufig von den Raupen einer Schmet-
terlingsart beweidet. Lecanora substylosa (Lecanora substylosa (Lecanora substylosa ZAHLBR.)
HERTEL & V. WIRTH comb. nova (Basionym: Lecidea sub-
stylosa NYL.), eine bisher nur aus der Typuskollektion
bekannte, von Lecanora sulphurella HeppLecanora sulphurella HeppLecanora sulphurella hauptsäch-
lich chemisch unterschiedene Art, wird von mehreren
Lokalitäten angegeben. Lecidella placodina (NYL.)
HERTEL (bisher nur bekannt in der Typusaufsammlung
aus Angola) und Lecidea quartzina STIZ. (bisher nur be-
kannt in der Typusaufsammlung aus dem Kapgebiet)
− die letztgenannte eine der Lecidea tragorum ZAHLBR.
nahe stehende Art − werden neu für Namibia nachge-
wiesen. Gleiches gilt auch für die weit verbreitete Leci-
dea sarcogynoides NYL.
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Prof. Dr. HANNES HERTEL, Botanische Staatssammlung,
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Prof. Dr. VOLKMAR WIRTH, Staatliches Museum für Natur-
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Introduction
During intensive fieldwork in the Namib Desert,
the second author studied and collected various
lichens, including a number of lecideoid saxico-
lous ones. The Namibian lecideoid lichen flora

appears to be very poor, but this is due in part
to the lack of monographic treatments of the
lecideoid species of Africa, and descriptions of
several new species attributed to the collective
genus Lecidea sensuLecidea sensuLecidea ZAHLBR. by various authors
during the 19th and 20th century are insufficient-
ly detailed for precise identifications. Furthermo-
re, type collections are usually the only known
specimens; hence little or nothing is known of the
morphological and anatomical variability of the-
se taxa. The following report addresses in some
measure this unfortunate situation.

Methods
Descriptions of microscopic characters are based
on freezing microtome sections, 12-14 µm thick,
mounted in water and 10% KOH. The medulla-
ry reaction in iodine solution (Lugol) was tested
under the microscope, usually in parts of the
medulla adjacent to excipulum and hypothecium.
The hymenial height includes the pigmented epi-
hymenium, but not the subhymenium (an irregu-
larly textured layer, usually of the same colour as
the hymenium, containing ascogenous hyphae,
and lying beyond the palisade-like textured hy-
menium). Ascospore size is given as the range
between the lowest and the highest mean values
observed; mean values (arithmetic means), given
in italics throughout this paper, are based on 30-
50 measurements of well developed ascospores
mounted in 10% KOH or water.

Identified species

Lecanora panis-erucae HERTEL & V.WIRTH spec.
nova

Diagnosis: Thallus tenuis, rimoso-areolatus,
esorediatus, albidus vel eburneus, hypothallo
nigro circumcinctus, additione K vel P lutescens
(acidum atranorinum et acidum psoromicum
continens). Apothecia lecideina, nigra vel leviter
pruinosa, thallo adpressa, emarginata, mox con-
vexa. Hymenium 45-60 µm altum. Ascosporae
ellipsoideae, (7.0-) 9.3-11.0 (-14) × 5.0-6.0 µm.1.0 (-14) × 5.0-6.0 µm.1.0
Hypothecium incoloratum.

Some saxicolous lecideoid lichens
from Namibia
HANNES HERTEL & VOLKMAR WIRTH
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Type: Namibia. Erongo region, distr. Omaruru,
Central Namib desert: Myl 72, Laguneberg, SW
of summit, 21°50’ S, 14°05’ E, on black dolerite,
50-65 m alt., 12/13 May 2002, V. WIRTH (43086) &
M. HEKLAU (KR, holotypus).

Etymology and biology: Panis (Latin) = breadPanis (Latin) = breadPanis
(in the sense of ‘the main food’), eruca (Latin) =eruca (Latin) =eruca
caterpillar; panis-erucae = the staple food of apanis-erucae = the staple food of apanis-erucae
caterpillar. Lecanora panis-erucae feeds the lar-Lecanora panis-erucae feeds the lar-Lecanora panis-erucae
vae of an yet unidentified moth, which also builds
up its larval case by scraping small fragments
from the lichen thallus. This caterpillar, which
frequently feeds on L. panis-erucae, is currently
under investigation. Lecanora substylosa is theLecanora substylosa is theLecanora substylosa
only other lichen which was observed to feed oc-
casionally the mentioned larva too.

Description: Thallus crustaceous, thin (up toThallus crustaceous, thin (up toThallus
0.25 mm thick), cream white or whitish with a
beige tinge or pale beige, sometimes with a
rose tinge, rimose to areolate, or contiguous, K+
yellow, P+ yellow (atranorin, psoromic acid with
consporomic acid), often extended up to 15 cm in
diam. or more. A distinct thin blackish hypothallus
is usually developed in the contact zone of thalli
of the same species or in contact with thalli of
associated Lecanora substylosa.
Apothecia black, sometimes with a very thin blu-Apothecia black, sometimes with a very thin blu-Apothecia
ish pruina, up to 1.3 mm in diam., early beco-
ming convex, often dispersed, generally 10-50
per cm2, sometimes absent in parts of the thal-
lus, isolated (rarely two or three compacted toge-
ther), adpressed to the thallus or at most with a
small constriction of their basis, without a bulging
margin (except sometimes in very young stages).
Excipulum unpigmented, except a 10-15 µm thickExcipulum unpigmented, except a 10-15 µm thickExcipulum
brownish to greenish-black epihymenium-like
marginal part; interior opaque due to presence of
crystalline substances; C-. Hymenium 45-60 µmHymenium 45-60 µmHymenium
tall, with a dull dirty greenish epihymenium. Pa-
raphyses simple, unbranched or rarely branchedraphyses simple, unbranched or rarely branchedraphyses
just below tips, not anastomosing, conglutinated,
with apical slightly enlarged cells (2.5-3.5 µm in
diam.). Asci 35-55 × 11-16 µm with tholi of theAsci 35-55 × 11-16 µm with tholi of theAsci
Lecanora type.Lecanora type.Lecanora Ascospores ellipsoid, (7.0-)Ascospores ellipsoid, (7.0-)Ascospores 9.3-9.3-9.3
11.0 (-14) × 5.0-6.0 µm; length to width index:11.0 (-14) × 5.0-6.0 µm; length to width index:11.0
1.9-2.2 : 1. Hypothecium unpigmented.Hypothecium unpigmented.Hypothecium Pycnidia
immersed in the thallus, blackish, 60-80 µm in
diam. Pycnospores bacilliform to filiform, straightPycnospores bacilliform to filiform, straightPycnospores
or weakly curved, 8-12-16 × 1.0-1.5 µm.12-16 × 1.0-1.5 µm.12

Records: Erongo region, distr. Swakopmund,, distr. Swakopmund,, distr. Swakopmund
Central Namib Desert: Between Swakopmund

and Henties Bay, c. 12 km NNE of Wlotzkas-
baken, c. 9 km E of coastal road C 34, c. 105
m alt., 22°19’ S, 14°30’ E, Oct. 2001, V. WIRTH
40256 (KR).40256 (KR).40256 Distr. Omaruru, Mile 72, Lagu-
neberg: C. 5.5-7 km NE of mile 72, 21°14’ S,
14°04’ E, on basic rock, 50-120 m alt., 27 Feb.
1989, V. WIRTH (35028) & D. WESSELS(35028) & D. WESSELS(35028) (STU). −
1-1.5 km SW to WSW of the summit, 40-60 m
alt., 21°49’ S, 14°04’ E, 19 Nov.-8 Dec. 1991, V.
WIRTH (22835) & M. HEKLAU (STU; with psoro-
mic acid, atranorin, consporomic acid), V. WIRTH
(22834) & M. HEKLAU (STU), V. WIRTH (22837)
& M. HEKLAU (STU). − C. 2-3 km north of mile
72, 60 m alt., basic rock, 21°49’ S, 14°04’ E,
23 Feb.1989, V. WIRTH (18436) & D. WESSELS
(STU; with psoromic acid, atranorin, conspo-
romic acid). − Summit region, 130-170 m alt.,
ca. 21°48’ S, 14°04’ E, 19 Nov.-8 Dec. 1991, V.
WIRTH (22812, 22814) & M. HEKLAU (STU; with
psoromic acid, atranorin, consporomic acid). −
SW of the summit, c. 60 m alt., 25 Feb. 1989,
V. WIRTH (40044) & D. WESSELS (with atranorin,
psoromic acid, subpsoromic acid [trace], 2’-O-O-O
demethylpsoromic acid [trace] – det. K. KALB),
V. WIRTH 40044 (KR), and: 12-13 May 2005,40044 (KR), and: 12-13 May 2005,40044 V.
WIRTH (40255) & M. HEKLAU (KR).

Comment: Lecanora panis-erucae is likeLecanora panis-erucae is likeLecanora panis-erucae L. sub-
stylosa, L. sulphurea, L. sulphurella and other
member of a large and very insufficiently un-
derstood group of lecideoid Lecanora species.Lecanora species.Lecanora
Since this group is anatomically rather uniform,
chemistry plays an important role in separating
taxa.

Ecology: Lecanora panis-erucae grows on ba-Lecanora panis-erucae grows on ba-Lecanora panis-erucae
saltic rocks where it is often the dominant lichen.
Its communities are well discerned by its whitish
colour from a considerable distance. It is slightly
more hygrophytic than L. substylosa, but less hy-
grophytic than Teloschistes capensis (L.f.) MÜLL.
ARG. On mountain slopes, lichen species are ar-
ranged in zones according to their water supply,
with Lecanora panis-erucae forming a zone be-Lecanora panis-erucae forming a zone be-Lecanora panis-erucae
low that dominated by Teloschistes capensis inTeloschistes capensis inTeloschistes capensis
which L. panis-erucae is also present. L. substy-
losa is best developed in a zone directly belowlosa is best developed in a zone directly belowlosa
the L. panis-erucae zone (L. panis-erucae zone (L. panis-erucae WIRTH & HEKLAU 2006).
These phenomena are only clearly visible where
humidity supply changes gradually along the slo-
pe; otherwise, Teloschistes capensis, Lecanora
panis-erucae and L. substylosa occur together,
using the climatic differences on faces of boul-
ders or stones.
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Lecanora substylosa (Lecanora substylosa (Lecanora substylosa ZAHLBR.) HERTEL & V.
WIRTH comb. nova
Basionym: Lecidea substylosa ZAHLBR. Ann.
Crypt. Exot. 5: 228-229 (1932).
Type: Deutsch-Südwestafrika [= Namibia], Lüde-
ritzbucht, ad saxa granitica, Oct. 1929, F. WETT-
STEIN & R. WETTSTEIN (W, holotype).

Records: Kunene region, Kaokoland: Skeleton, Kaokoland: Skeleton, Kaokoland
Coast Park: Serusas mine, ca. 170 m alt., rocky
hills, 18° 45’ S, 12° 23’ E, 3 March 1989, V. WIRTH
(8540) & D. WESSELS (STU – with arthothelin and
various terpenoides).
Erongo region, distr. Swakopmund: Centraldistr. Swakopmund: Centraldistr. Swakopmund
Namib Desert: Between Swakopmund and
Henties Bay, c. 26 km NE of Wlotzkasbaken,
c. 28 km E of coastal road (C 34), c. 300 m
alt., 22°13’ S, 14°37’ E, Oct. 2001, V. WIRTH
40043 (KR).40043 (KR).40043 Distr. Omaruru, Mile 72, Lagu-
neberg: 2-3 km north of mile 72, 60 m alt.,
basic rock, 21°49’ S, 14°04’ E, 23 Feb.1989,
V. WIRTH (18429) & D. WESSELS (STU; toge-
ther with Buellia halonia; with arthothelin and
various terpenoides). − Summit region, 130-
170 m alt., c. 21°48’ S, 14°04’ E, 19 Nov.-8
Dec.1991, V. WIRTH (22817) & M. HEKLAU (STU
– with arthothelin and various terpenoides). −
1-1.5 km SW to WSW of the summit, 40-60 m
alt., 21°49’ S, 14°04’ E, 19 Nov.-8 Dec. 1991, V.
WIRTH (22831) & M. HEKLAU (STU – with artho-
thelin and various terpenoides). − WSW of the
summit, 65 m alt., 21°50’ S, 14°05’ E, 13 May
2002, V. WIRTH (40072) & M. HEKLAU (KR); dto.,
130 m alt., 15 May 2002, V. WIRTH (40070) &
M. HEKLAU (KR); dto., 125-135 m alt., 14 May
2002, V. WIRTH (40071) & M. HEKLAU (KR).
Karas region, distr. Lüderitz: Lüderitz-Halbinsel,
15-30 m alt., 7 Oct. 2003, V. WIRTH & R. WIRTH
40069 (KR); dto., 30-40 m alt.,40069 (KR); dto., 30-40 m alt.,40069 V. WIRTH & R.
WIRTH 40002 (KR – with arthothelin and an uni-40002 (KR – with arthothelin and an uni-40002
dentified xanthon; det. H. SIPMAN).

Comment: Lecanora substylosa is closely rela-Lecanora substylosa is closely rela-Lecanora substylosa
ted to L. sulphurella HEPP in Hartung, but mainly
differs chemically. Both taxa contain atranorin,
but L. substylosa is characterised by the pre-L. substylosa is characterised by the pre-L. substylosa
sence of the xanthone arthothelin as a main
lichen substance, while L. sulphurella (knownL. sulphurella (knownL. sulphurella
from Spain, Madeira, Canary Islands and Cape
Verde Islands) is characterised by the presence
of sulphurellin (a substance of uncertain position
– CULBERSON et al. 1977), and sometimes the pul-
vinic acid derivative calycin (FOLLMANN & HUNECK
1976; HERTEL 1989).

Lecidea quartzina STIZ.
STIZENBERGER, Ber. Thätigkeit St. Gallisch. Naturw.
Ges. 1889-1890: 160 no. 1102 (1891).
Typus: [Republic of South Africa, Cape Provin-
ce:] Supra saxa granitica decomposita ad latere
Montis Leonis [= Lion‘s Head] prope Cape-Town,
[no collecting date], P. VAN DER BYL NO. 1078 (ZH,. 1078 (ZH,. 1078
holotype).

Description: Thallus crustaceous, thin (c. 0.25Thallus crustaceous, thin (c. 0.25Thallus
mm), rimose to areolate, often dispersed in scat-
tered areoles 0.5-0.8 mm in diam., sitting in mi-
nute depressions of the rock surface; areoles flat
to slightly convex, in its centre pale whitish ochre,
often with an olive tinge (similar to the colour of
apothecia of Lecanora intricata), marginally pale
beige. Rarely a rather inconspicuous, small, dark
hypothallus is to be seen. Medulla white, I-, K-,
P-, C-; with confluentic acid or without traceable
lichen substances. Apothecia 20-60 per cm², upApothecia 20-60 per cm², upApothecia
to 1.3 mm in diam., black, not pruinose, with a
moderately constricted basis, a well developed
small margin, and a flat to slightly convex disc.
Excipulum well developed, unpigmented in itsExcipulum well developed, unpigmented in itsExcipulum
interior part, with a 10-20 µm wide, black mar-
gin, I-, K-, C-, P-. Hymenium colourless or with aHymenium colourless or with aHymenium
faintly brownish-violet tinge (which turns reddish
after adding KOH), 40-50-60 µm tall, with a bla-50-60 µm tall, with a bla-50
ckish-green to blue-green epihymenium (cinere-
orufa-green) and a colourless subhymenium, (5-)
10-15 (-25) µm tall.10-15 (-25) µm tall.10-15 Hypothecium blackish-brownHypothecium blackish-brownHypothecium
(seen in sections 15 µm thick), K-. Asci 45-55 ×
8-12 µm. Ascospores broadly ellipsoid to subglo-Ascospores broadly ellipsoid to subglo-Ascospores
bular, (5.0-) 6.0-8.0 (-10.0) × (4.0-)6.0-8.0 (-10.0) × (4.0-)6.0-8.0 5.0-6.0 (-7.0)5.0-6.0 (-7.0)5.0-6.0
µm [n = 50+30], length to width index: 1.1-1.4; re-
latively thick-walled. Pycnidia immersed or semi-Pycnidia immersed or semi-Pycnidia
immersed in the thallus, globular to elongated,
dark near the apex, c. 100 µm in diam. Pycno-
spores bacilliform, (5-)spores bacilliform, (5-)spores 8.0-9.0 (-10.5) × 0.8-1.28.0-9.0 (-10.5) × 0.8-1.28.0-9.0
µm [n = 40+36].

Comment: Lecidea quartzina differs fromLecidea quartzina differs fromLecidea quartzina L. tra-
gorum ZAHLBR. (described in Annales Mycologici
34: 168, 1936) by its very broad, almost subglo-
bular ascospores. It may or may not possess
confluentic acid, as is the case with L. tragorum,
but the ascospores of the latter are ellipsoid, 9-
14.5 × 3.0-4.5 (-6) µm with a length to width index
of 1.8-2.2. Further research is necessary to de-
termine whether the spore shape of L. tragorum
is more variable and if the measurements over-
lap with those of L. quartzina. If both species turn
out to be conspecific, the name L. quartzina willL. quartzina willL. quartzina
have priority.
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Records: Erongo region, distr. Omaruru: Central
Namib Desert: between Swakopmund and Hen-
ties Bay, c. 40 km NE of Wlotzkasbaken, c. 45
km E of Henties Bay, c. 400 m alt., 22° 08’ 35”
S, 14° 42’ 16” E, 21 Oct. 2001, V. WIRTH 40235
(KR).

Lecidea sarcogynoides KÖRB.
KÖRBER, Systema Lichenum Germaniae: 252
(1855)

Records: Erongo region, distr. Swakopmund,distr. Swakopmund,distr. Swakopmund
Central Namib Desert: Between Swakopmund
and Henties Bay, c. 16-17 km NE of Wlotzkas-
baken, c. 15 km E of coastal road (C 34), c. 170
m alt., 22°17’ S, 14°33’ E, Oct. 2001, V. WIRTH
40039 (KR).40039 (KR).40039 − Between Swakopmund and Hen-
ties Bay, c. 12 km NNE of Wlotzkasbaken, c. 9
km E of coastal road (C 34), c. 105 m alt., 22°19’
S, 13°30’ E, Oct. 2001, V.WIRTH 40060 (KR).40060 (KR).40060 Dis-
tr. Omaruru: Mile 72, Laguneberg: 1-1.5 km SW
of the summit, 100-110 m alt., 21°43’ S, 14°05’
E, 14 May 2002, V. WIRTH (40042) & M.. HEKLAU
(KR); dto., 40-60 m alt., 16 Oct. 2001, V. WIRTH
43084 (KR); dto., 80-90 m alt., 21°50’ S, 14°05’
E, 17 May 2002, V. WIRTH (40073) & M. HEKLAU
(KR); dto., 40-60 m alt., 19 Nov.-8 Dec. 1991,
V. WIRTH (22823) & M. HEKLAU (with an unidenti-
fied fatty acid, 6/5/5) (STU). − SW of the summit,
50−65 m alt., 12/13 May 2002, V. WIRTH (40139)
& M. HEKLAU (KR); dto., on basic rock, 60 m alt.,
26 Feb. 1989, V. WIRTH (40139) & D. WESSELS
(KR). − W of summit, 50 m alt., 22 May 2002, V.
WIRTH (40238) & M. HEKLAU (KR). − C. 2-3 km N
of mile 72, 25-60 m alt., c. 21°49’ S, 14°04’ E, on

basic rock, 25 Feb. 1989, V. WIRTH (18285) & D.
WESSELS (STU).

Comment: Lecidea sarcogynoides is widely dis-Lecidea sarcogynoides is widely dis-Lecidea sarcogynoides
tributed in both hemispheres (HERTEL 2006) and
shows outside Europe a considerably higher
variability than in Europe (RAMBOLD 1989). The
collections mentioned here have a more or less
endolithic thallus, are small-spored and no lichen
substances could be traced with TLC.

Lecidella placodina (Lecidella placodina (Lecidella placodina NYL.) HERTEL
HERTEL, Herzogia 2: 501-502 (1973); KNOPH &
LEUCKERT, Herzogia 14: 23 (2000). – Lecidea pla-
codina NYL., Bull. Soc. Linn. Normand., ser. 2,
2: 514 (1868); ZAHLBR. Catal. Lich. Univ. 3: 889
(1925) sub “Lecidea sect.Lecidea sect.Lecidea Psora (Psora (Psora HOFFM.) Scha-
er.” – Psora placodina (Psora placodina (Psora placodina NYL.) C. W. DODGE, Beih.
Nova Hedwigia 12: 232 (1964).
Type: Angola, distr. Mossâmedes, Cabo Negra,
in alta planitie inter Caroca et Cazimba cum
Welwitschia mirabili, c. 300 m alt., 3 Sept. 1859,
WELWITSCH 49 (BM, lectotype, selected by49 (BM, lectotype, selected by49 HERTEL
1973).

Description: Thallus epilithic, well developed,Thallus epilithic, well developed,Thallus
regularly areolated; marginal areoles prolonga-
ted and radially effigurated (as e.g. in Lecanora
concolor RAMOND, L. orbicularis (, L. orbicularis (, L. orbicularis SCHAER.) Vain. or
in Placolecis opaca (Placolecis opaca (Placolecis opaca FR.) HAFELLNER), with a con-
vex, glossy surface, pale beige or ivory coloured,
0.5-1.5 mm in diam., and 0.5-2.0 mm tall, roun-
dish in outline. No hypothallus visible.hypothallus visible.hypothallus Medulla
white, I-, K- or K+ pale yellow, C-, P+ yellow to
yellow-orange due to psoromic acid). LEUCKERT &

Table 1: Chemical characters in species of the Lecidea sarcogynoides group. Note the existence of chemical races.Lecidea sarcogynoides group. Note the existence of chemical races.Lecidea sarcogynoides
Substances found in traces only are placed in brackets.

Species No lichen Confluentic 2’O-methylmicro- 2’O-methyl-
substances acid phyllinic acid perlatolic acid

Lecidea quartzina + . . .Lecidea quartzina + . . .Lecidea quartzina
. + . .

Lecidea tragorum + . . .Lecidea tragorum + . . .Lecidea tragorum
. + + .
. + + [+]

Lecidea capensis . . . +Lecidea capensis . . . +Lecidea capensis
. + . +

Lecidea sarcogynoides + . . .Lecidea sarcogynoides + . . .Lecidea sarcogynoides



HERTEL & WIRTH: Some saxicolous lecideoid lichens from Namibia 73

KNOPH (1993) found psoromic acid and zeorin in
L. placodina, but this was not confirmed by using
lichen mass spectroscopy (KNOPH & LEUCKERT
2000). Apothecia numerous, up to 50 per cm²,Apothecia numerous, up to 50 per cm²,Apothecia
isolated from each other, black or with a bluish-
grey pruina, up to 1.7 mm in diam., with a well
developed margin, a flat to slightly convex disc
and a pronounced constricted basis. Excipulum
well developed, unpigmented (except of an epi-
hymenium-like green margin), opaque due to
crystalline masses, with radial hyphae. Hymeni-
um unpigmented or with a faintly bluish-green tin-um unpigmented or with a faintly bluish-green tin-um
ge, 45-60 (-70) µm tall, with a dark bluish-green
epihymenium (cinereorufa-green). Hypothecium
unpigmented. Paraphyses simple, rarely forked,
conglutinated, with apical cells up to 4-6 µm in
diam. Asci 45-55 × 12-15 µm, with amyloid tholi.
Ascospores ellipsoid to broadly ellipsoid, (6.0-)Ascospores ellipsoid to broadly ellipsoid, (6.0-)Ascospores
7.2-8.8 (-10) × (5.5-)7.2-8.8 (-10) × (5.5-)7.2-8.8 6.4-7.5 (-8,5) µm. Pycnidia
roundish, immersed, 50-80 µm in diam. Pycno-
spores filiform, 12-spores filiform, 12-spores 15-20 × 0.7-1.0 µm.15-20 × 0.7-1.0 µm.15

Comment: Lecidella placodina is an easily re-
cognisable species with an unclear generic po-
sition within the family Lecanoraceae. KNOPH &
LEUCKERT (2000) excluded the taxon from the ge-
nus Lecidella because of small differences in theLecidella because of small differences in theLecidella
ascus type.

Ecology: The species was found on boulders
and on pebbles of both quartz and dolerite. It
appears to have a rather broad ecological am-
plitude. On quartz pebbles it is associated with
lichens such as Caloplaca testudinea V. WIRTH &
KÄRNEFELT.

Records: Erongo region, distr. Swakopmund:distr. Swakopmund:distr. Swakopmund
Central Namib Desert: Between Swakopmund
and Henties Bay, c. 9-10 km NNE of Wlotzkas-
baken, c. 7 km E of coastal road C-34, 22°20’ S,
14°29’ E, 90 m alt., 18 Oct. 2001, V. WIRTH 40233
(KR). Distr. Omaruru, Mile 72, Laguneberg, SW
of summit, 125-135 m alt., 21°50’ S, 14°05’ E, 14
May 2002, V. WIRTH (40237) & M. HEKLAU (KR);
dto., 100-110 m alt., 21°50’ S, 14°05’ E, 14 May
2002, V. WIRTH (40236) &40236) &40236 M. HEKLAU (KR); dto.,
115 m alt., 21°50’ S, 14°05’ E, 14 May 2002, V.
WIRTH (s.n.) & M. HEKLAU (STU).
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HERTEL & WIRTH: Some saxicolous lecideoid lichens from Namibia Tafel 1

Figure 1: Lecanora panis-erucae, holotype,
habitus (Wirth 40234, KR).

Figure 2: Lecanora panis-erucae, holotype,
rimose thallus and apothecia (Wirth 40234,
KR).

Figure 3: Lecanora substylosa (yellowish)Lecanora substylosa (yellowish)Lecanora substylosa
with Lecanora panis-erucae (white), naturalLecanora panis-erucae (white), naturalLecanora panis-erucae
habitat (c. 0,7 x).



Tafel 2 carolinea, 64 (2006)

Figure 6: Lecidella placodina, habitus of irre-
gular growing areoles (Wirth 40237, KR).Wirth 40237, KR).Wirth 40237

Figure 4: Lecidella placodina, habitus of a
regular growing placodioid thallus (Wirth
40233, KR).

Figure 5: Lecidella placodina, thallus areoles
and apothecia (Wirth 40233, KR).
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Kurzfassung
Staurothele dendritica ist eine der wenigen pyreno-Staurothele dendritica ist eine der wenigen pyreno-Staurothele dendritica
karpen Flechtenarten, die in der Namib-Küstenwüste
vorkommen. Die Art ist durch 1-sporige Asci und einen
Thallus mit radial verlängerten, flabellaten Randloben
gekennzeichnet. Die bisher bekannten Fundorte liegen
in der Zentralen Namibwüste zwischen dem Kuiseb
und dem Ugab. Die Krustenflechte wächst auf kleinen
Steinen und Felsblöcken aus basischem Gestein.

Abstract
Staurothele dendritica sp. nova, a pioneer lichenStaurothele dendritica sp. nova, a pioneer lichenStaurothele dendritica
from siliceous rock in Namibia
Staurothele dendritica is one of the few pyrenocarpousStaurothele dendritica is one of the few pyrenocarpousStaurothele dendritica
lichen species which live in coastal desert influenced
by fog. The new species is characterized by 1-spored
asci and a thallus with radially extended, fan shaped
lobes. It was found in the Central Namib desert be-
tween Kuiseb and Ugab rivers where it occurs on basic
rock, often on pebbles.

Autor
Prof. Dr. VOLKMAR WIRTH, Staatl. Museum für Naturkun-
de, Erbprinzenstr. 13, D-76133 Karlsruhe.

Einleitung
Die Namib-Küstenwüste ist relativ reich an
Flechten. Unter ihnen spielen Krustenflechten
und krustenflechtenartig entwickelte Laubflech-
ten eine große Rolle. Auffallend selten vertreten
sind pyrenokarpe Arten. Eine der wenigen dieser
Arten aus dem nebelbeeinflussten Streifen der
Namib wird im Folgenden neu beschrieben.

Staurothele dendritica sp. novaStaurothele dendritica sp. novaStaurothele dendritica
Thallus saxicola, verrucoso-areolatus, usque 1,5
cm diametro, thalli saepe confluentes. Areolae
fuscae vel fuliginosae, rotundatae vel rotundo-
polygonatae, convexae, areolae subterminales
terminalesque lineares, radiantes, seriatae. Se-
ries distinctae, divergentes, flabelliformes aut
simplices, densae. Areolae corticatae, cortex
circa 10 µm crassus, paraplectenchymaticus,
cellulis rotundatis 5-7,5 µm diametro constructa,
superficie parietis fuscis. Algae globosae, 7-8 µm
diametro.

Perithecia sessilia basi constricta, fere globosa,
atra. Perithecia usque 240-250 µm lata et 200
µm alta. Involucrellum distinctum, plerumque in
tribus quadrantibus perithecii evolutum, ad 15
µm crassum, badium, cellulis 7-8 µm crassis.
Excipulum globosum, hyphis parallelis construc-
tum, 10 µm crassum, incoloratum. Asci usque 60
µm longi et 28 µm crassi, 1-spori, sporae multi-
cellulares, murales, initie hyalinae, deinde brun-
neae vel fuscae, 47-55 x 16,5-24 µm. Algae hy-
meniales sphaerico-polyedricae, saepe serialiter
dispositae, 4-5,5 µm diametro. Periphyses 25 µm
longae, hyalinae sed illae ostiolum circumstantes
brunneae. Gelatina hymenialis amyloidea.

Lager schwärzlich wirkend, warzig areoliert, bis
ca. 1,5 cm im Durchmesser, aber zu größeren La-
gern zusammenfließend. Areolen (unter der Ste-
reolupe) dunkelbraun, dunkel graubraun, manch-
mal am Lagerrand auch mit schwachem Olivstich,
in der Lagermitte bei älteren Lagern rundlich bis
rundlich polygonal, schwach bis stärker gewölbt,
0,06-0,12 (0,15) mm, am Thallusrand zumindest
junger Thalli strahlig in divergierenden Reihen
angeordnet, dendritische Strukturen bildend, die
Strahlen gegen die Enden aus verlängerten, bis
ca. 0,8 x 0,15 mm großen, abgeplatteten Areolen
bestehend. Areolenstrahlen bei älteren Thalli bis
2 mm lang, gedrängt und annähernd parallel.Fer-
tile Areolen vergrößert, bis ca. 0,3 mm. Areolen
berindet, Rinde ca. 10 µm dick, aus rundlichen
5-7,5 µm dicken Zellen aufgebaut, Zellwand der
Außenzellen außen braun. Algen 7-8 µm, unter
der Rinde locker oder sehr dicht gepackt.

Perithecien fast kugelig vorstehend, d.h. an der
Basis verengt aufsitzend, schwarz, bis um 240-
250 µm breit und 200 µm hoch, gestaucht-ku-
gelig mit gelegentlich etwas vorgezogener Mün-
dung. Involucrellum braun, gewöhnlich zu ca. 2/3
bis 3/4 entwickelt, bis ca. 15 µm dick, an Kontakt-
stellen mit der Areole endend oder unterbrochen,
zellig, Zellen um 7-8 µm im Durchmesser, Zell-
wände braun. Excipulum aus parallelen Hyphen,

Staurothele dendritica sp. nova, eineStaurothele dendritica sp. nova, eineStaurothele dendritica
auf Silikatgestein wachsende Pionierflechte
der Namibwüste
VOLKMAR WIRTH
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ringsum entwickelt, ca. 10 µm dick. Asci bis ca.
60 x 28 µm, 1-sporig. Sporen vielzellig, anfangs
farblos, später braun, 47-55 x 16,5-24 µm. Hy-
menialalgen rundlich-polyedrisch, oft in Längs-
reihen angeordnet, 4,0-5,5 µm. Periphysen ca.

25 µm lang, im Mündungsgebiet gebräunt. Hy-
menialgallerte J+ blau.

Auf basischem Silikatgestein, vor allem Diorit,
meist auf Steinen in der Kieswüste

Abbildung. 1-2: Stauro-
thele dendritica,Thallus
undThallusrandbereich
(KR, WIRTH-40116, Ho-
lotypus)
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Holotypus: Namibia, Namib desert, Namib-Nauk-
luft-Park: SW of Swakopmund, near the road from
Swakopmund to the Wilwitschia-Flats in the park,
c. 12 km E of the coast, 20.10.2001, V. WIRTH,
WIRTH-40116.

Weitere Proben (alle KR): Namibia, Namibwüste:
zwischen Swakopmund und Hentiesbai, ca. 12
km NNE von Wlotzkasbaken, ca. 9 km E von der
Küstenstraße (C34), ca. 105 m ü.M., 22°19’03’’ S,
14°30’06’’ E, Okt. 2001, leg. V. WIRTH & J. MÜLLER,

Abbildung 3-4: Stauro-
thele dendritica,Thallus
undThallusrandbereich
(KR, WIRTH-40138)
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WIRTH-40117. - zwischen Swakopmund und Hen-
tiesbai, ca. 19-20 km NE von Wlotzkasbaken, ca.
18 km E von der Küstenstraße (C34), ca. 200 m
ü.M., 22°16’27’’ S, 14°34’42’’ E, Okt. 2001, leg.
V. WIRTH, WIRTH-43138 und 43075; - zwischen
Swakopmund und Hentiesbai, ca. 20 km NE von
Wlotzkasbaken, ca. 20 km E von der Küstenstra-
ße (C34), ca. 220 m ü.M., 22°16’17’’ S, 14°35’09’’
E, Okt. 2001, leg. V. WIRTH, WIRTH-43079

Diskussion
Bemerkenswert ist der Habitus der neuen Art.
An der Peripherie junger Lager ist der Thallus
in radial angeordnete, getrennte, stark verlän-
gerte, verzweigte Areolen oder Areolenstränge
gegliedert, die stark an dendritische Struktu-
ren erinnern. Bei älteren Thalli sind die linearen
Randareolen dicht gedrängt, vergleichbar etwa
mit Placynthium subradiatum. Ohne Lupe wirkt
das Lager schwärzlich, obgleich die Areolen
dunkelbraun gefärbt sind. Vergesellschaftet ist
die Flechte meist mit Acarospora-Arten und mit
Caloplaca rubelliana.

DOIDGE (1950) gibt mit der auch in Europa ver-
breiteten Staurothele clopima (syn.Staurothele clopima (syn.Staurothele clopima Staurothele
areolata) nur eine Staurothele-Art vom südlichen
Afrika an (vgl. auch STIZENBERGER 1890); diese
Art ist durch zweisporige Asci und zylindrische
Hymenialalgen gekennzeichnet, Staurothele den-
dritica durch einsporige Asci und kugelig-polye-dritica durch einsporige Asci und kugelig-polye-dritica
drische Hymenialalgen, ferner durch die eigen-
artige Wuchsform des Lagers. Es sind nur sehr
wenige Staurothele-Arten mit einsporigen Asci
beschrieben, darunter die aus Argentinien und
Chile nachgewiesenen Staurothele monospora
(Nyl.) Malme und Staurothele monosporoides
Santesson. Beide Arten stammen aber von ho-
hen Gebirgslagen der Anden bzw. (S. monospo-
ra) auch von Feuerland; kommen daher schon
ökologisch kaum in Betracht. Beiden fehlt das
flabellate Lager. S. monosporoides unterscheidetS. monosporoides unterscheidetS. monosporoides

sich ferner durch in Thalluswarzen eingesenkte
Perithecien, S. monospora, der ein epilithisches
Lager ganz fehlt, durch kleinere Sporen (30-40 x
12-18 µm, NYLANDER 1855). S. moreliiensis BoulyS. moreliiensis BoulyS. moreliiensis
de Lesd. aus Mexico ist durch graue plane, rand-
lich nicht radial verlängerte Areolen unterschie-
den.

Staurothele dendritica ist an mehreren StellenStaurothele dendritica ist an mehreren StellenStaurothele dendritica
der mittleren Namib-Wüste gefunden worden,
sowohl in der Kieswüste auf kleinen, halb in den
Boden eingesenkten Steinen, als auch an grö-
ßeren Steinen und Blöcken an felsigen Hügel-
zügen. Die Fundorte erstrecken sich derzeit auf
ein Gebiet von 120 x 40 km. Unter den im We-
sentlichen nur durch Nebel- und Tauwasser ak-
tivierten Flechtenarten der Namibwüste gehört
Staurothele dendritica zu den trockenresistente-Staurothele dendritica zu den trockenresistente-Staurothele dendritica
ren Arten, die auch in küstenferneren Gebieten
überleben können.

Dank
Für die Durchsicht der lateinischen Diagnose
danke ich Herrn Prof. Dr. HANNES HERTEL (Mün-
chen), für die Anfertigung der Fotos Herrn Dr.
ALEXANDER RIEDEL (Karlsruhe) herzlich.
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Kurzfassung
Der Wasserhaushalt der Flechten in den nahezu re-
genlosen küstennahen Teilen der Namibwüste wird
maßgeblich vom Nebel bestimmt, der vom Meer her
ins Landesinnere treibt. Der Feuchteeintrag ist beson-
ders an Hindernissen, wie Hügeln und Bergketten, auf
welche die Nebel auftreffen, erheblich. Dabei entste-
hen ausgeprägte Luv-Lee-Gegensätze.
An küstennahen Hügelketten der Zentralen Namib wur-
de in drei Transekten über steinige Berg- bzw.Talhänge
untersucht, wie sich die Flechtenvegetation auf Silikat-
gestein (Dolerit) in Abhängigkeit vom Vorkommen in
Luv und Lee und von der Position am Hang ändert.
In den Aufnahmeflächen wurden alle Flechten erfasst,
unabhängig von der Position an den Steinen. Trotz
dieser ökologischen Unschärfe zeigen sich sehr un-
terschiedlich strukturierte Artengruppierungen, die
ihrerseits in charakteristischen Mustern auftreten. So
unterscheiden sich unmittelbar benachbarte Luv- und
Lee-Vegetation beträchtlich. Die Muster sind wesent-
lich vom Eintrag der Feuchtigkeit der Nebel abhängig,
die über die Hänge landeinwärts gezogen werden.
Die trockenresistenteste, an völlig flechtenfreie Flächen
grenzende Flechtengesellschaft wird durch Caloplaca
elegantissima geprägt, die feuchtigkeitsbedürftigsteelegantissima geprägt, die feuchtigkeitsbedürftigsteelegantissima
durch Teloschistes capensis, Coronoplectrum namibi-
cum, Roccella montagnei, Ramalina-Arten und weitere
als hygrophytisch bekannte Arten, im Extremfall durch
Rimelia reticulata. Während morgens nach Nebelzug
die in Luv wachsenden Teloschistes-Polster triefend
nass sind, können die Caloplaca elegantissima-Stand-
orte trocken erscheinen. Zwischen diesen Extremen
ordnen sich weitere Flechtengemeinschaften in einen
Feuchtegradienten ein. Die Gemeinschaften kommen
zonal an den Berghängen vor. Unter günstigen Um-
ständen kann in Luv-Lage im Bereich einer Distanz von
weniger als 20 Höhenmetern die komplette Zonierung
vertreten sein, von der (1) Caloplaca elegantissima-
Zone am offensichtlich wenig Nebelwasser empfan-
genden Hangfuß, gefolgt von der (2) Pertusaria pseu-
domelanospora-Zone (mit Acarospora luederitzensis,
Xanthoparmelia serusiauxii, X. incomposita, Lecidella
placodina), (3) der Lecanora substylosa-Zone, (4) der
L. panis-erucae-Zone, bis zur (5) Teloschistes-Zone
am nebelreichen Oberhang oder Grat. Die Teloschis-
tes-Zone erfährt an besonders feuchten Orten eine
weitere Bereicherung durch Arten wie Arthothelium
desertorum, Lecanographa subcaesioides, Diploicia
canescens. Kleinste Hangunebenheiten und Nei-
gungsänderungen, vor allem aber nebelabfangende

Bergvorsprünge sorgen für Unregelmäßigkeiten und
Zonierungsanomalien.
Die Flechtenflora erwies sich als sehr artenreich.
Insgesamt wurden 56 Arten in den Aufnahmen der
Transekte registriert. Die höchste Artenzahl in einer
Aufnahmefläche betrug dabei 26/0,2 m2, was auch in
niederschlagsreichen Gebieten Mitteleuropas kaum
übertroffen wird. Zahlreiche Arten sind in Süd- oder
Südwestafrika endemisch. Acht Arten kommen auch in
Mitteleuropa – vor allem in klimatisch milden Bereichen
– vor. Niebla cephalota, von den Pazifikküsten Nord-
und Südamerikas bekannt, Buellia follmannii (Chile)Buellia follmannii (Chile)Buellia follmannii
und B. inturgescens (Australien) werden erstmals fürB. inturgescens (Australien) werden erstmals fürB. inturgescens
Afrika nachgewiesen.
Ein Vergleich mit der Zonierung der Flechtenvegetation
in den Flechtenfeldern der Kiesebenen ergibt gewisse
Ähnlichkeiten bezüglich der Verbreitung der Lebens-
formen der Flechten und dem Auftreten einiger cha-
rakteristischer Arten, so von Teloschistes, Ramalina
„irritans“, Xanthoparmelia walteri, X. serusiauxii, X. in-
composita, Lecidella placodina, Caloplaca rubelliana.

Abstract
Zonation of epilithic lichen vegetation on coastal
hills of the Central Namib Desert
The water relations of lichens occurring in virtually
rainless parts of the coastal region of the Central Na-
mib Desert are highly influenced by fog. The input of
humidity at topographical obstacles such as hills and
mountains where fog precipitates is considerable, es-
pecially in terms of the contrast between the windward
and leeward slopes.
The lichen vegetation on siliceous rock (dolerite) in three
transects along rocky slopes of the coastal hills was in-
vestigated in order to determine how it is related to its
position on the slopes and to the windward and leeward
sides of the hills. In the relevés, all lichen species were
considered regardless of their position on the stones.
Although there are ecological limitations to such selec-
tivity, very different species groups are discernible, the
characteristic patterns determined by the precipitation
input of coastal fog clouds. The community most re-
sistant to dryness, often occurring close to lichen-free
areas, is characterized by Caloplaca elegantissima
(the most hygrophytic species), Teloschistes capensis,
Coronoplectrum namibicum, Roccella montagnei and
Ramalina species. Between these extremes, several
other lichen communities are zonally distributed on the
slopes according to the humidity gradient. Under fa-
vourable conditions on windward slopes the sequence

Zonierung der Gesteinsflechtenvegetation an
küstennahen Bergzügen der Namib-Wüste
VOLKMAR WIRTH & MARTIN HEKLAU
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is as follows: (1) the Caloplaca elegantissima zone atCaloplaca elegantissima zone atCaloplaca elegantissima
the base, (2) the Pertusaria pseudomelanospora zone
(with Acarospora luederitzensis, Xanthoparmelia seru-
siauxii, X. incomposita, Lecidella placodina), (3) the Le-
canora substylosa zone, (4) thecanora substylosa zone, (4) thecanora substylosa Lecanora panis-erucae
zone, and (5) the Teloschistes zone at the hill-top. InTeloschistes zone at the hill-top. InTeloschistes
very moist sites, the latter zone is enriched by Artho-
thelium desertorum, Lecanographa subcaesioides,
Niebla cephalota, Usnea spec., Diploicia canescens,
or even Rimelia reticulata. On gravel areas, a zone do-
minated by Xanthoparmelia walteri may occur betweenXanthoparmelia walteri may occur betweenXanthoparmelia walteri
the Lecanora substylosa- and Teloschistes-zones. The
vegetation on windward and leeward sides is very dif-
ferent, with small changes in the relief, inclination and
exposition determining the pattern.
The lichen flora along the investigated transects is very
rich: 56 species were found, the highest number regis-
tered in a relevé being 26 species / 0,2 m2, which is sel-
dom attained in Central Europe even under favourable
conditions. Many species are endemic to SW Africa or
southern Africa, but eight species also occur in Central
Europe. Niebla cephalota, Buellia follmannii and B. in-
turgescens are new to Africa.turgescens are new to Africa.turgescens
A comparison with the zonation of vegetation in the li-
chen fields of the gravel plains of the Central Namib
Desert shows some similarities in life-forms and in a
few characteristic species, such as Teloschistes, Ra-
malina „irritans“, Xanthoparmelia walteri, X. serusiau-
xii, X. incomposita, Caloplaca rubelliana and Lecidella
placodina. However, some very characteristic species
of the lichen fields do no occur on the dolerite hills for
edaphic reasons, and vice versa.

Autoren
Prof. Dr. VOLKMAR WIRTH, Staatl. Museum f. Naturkunde,
Erbprinzenstr. 13, D-76133 Karlsruhe, Germany,
MARTIN HEKLAU, Staatl. Museum f. Naturkunde, Rosen-
stein 1, D-70191 Stuttgart, Germany.

1. Einleitung

Flechten stellen im Ökosystem der Namibwüste
die bedeutendsten Primärproduzenten dar (LAN-
GE et al. 2006). Die reiche Flechtenvegetation auf
Kiesflächen in den küstennahen Bereichen der
Namibwüste, in denen fast kein Regen fällt, ist
ein beeindruckendes, aber erst in den letzten
Jahrzehnten beachtetes Phänomen, das eng mit
der Fähigkeit von Flechten zusammenhängt, die
Nebelfeuchtigkeit zu nutzen. Einige Arten treten
in diesen „Flechtenfeldern“ so üppig auf, dass sie
im Landschaftsbild ein farblich bestimmendes
Element bilden.

Die Flechtenvegetation der Flechtenfelder der
Kiesebenen ändert sich von der Küste landein-
wärts (SCHIEFERSTEIN & LORIS 1992, JÜRGENS &
NIEBEL-LOHMANN 1995, WIRTH et al. in Druck). So
tritt die Strauchflechte Teloschistes capensis
nur bis etwa fünf Kilometer von der Küste ent-
fernt aspektbestimmend auf, während weiter
landeinwärts besonders Xanthoparmelia-Ar-Xanthoparmelia-Ar-Xanthoparmelia-
ten (incl. Neofuscelia) und Krustenflechten der
Gattungen Buellia undBuellia undBuellia Acarospora vorkommenAcarospora vorkommenAcarospora
und die Strauchflechten schließlich völlig ver-
schwinden. Parallel dazu nimmt die Phytomas-
se ab.

Bei Begehung von Bergzügen in der Zentra-
len Namib zeigt sich, dass auch im Bereich
von felsreichen Abhängen, deren Flechten-
vegetation bislang völlig unbeachtet blieb,
Verbreitungsmuster vorkommen. Die Phäno-
mene äußern sich auf wesentlich gedräng-
terem Raum als in den Flechtenfeldern der
Kiesebenen. An stein- bzw. blockreichen
Berghängen markieren in günstigen Fällen
übereinander folgende Streifen unterschiedli-
cher Färbung das Dominieren verschiedener
Gesteinsflechten-Arten. Krasse Vegetations-
wechseldeutensichbeiabruptenExpositions-
änderungen an.

An einem lang gestreckten, mehr oder weniger
küstenbegleitenden Hügelzug SE von Kaap
Kruis (Cape Cross) wurden mehrere Transekte
gelegt und die Flechtenflora in einem schmalen
Streifen sehr genau erfasst, um die Phänome-
ne zu dokumentieren und zu analysieren. Dabei
wurde darauf geachtet, dass in ein und demsel-
ben Transekt auch entgegengesetzt exponierte
Hänge berücksichtigt wurden.

Ziel der Untersuchung war, die reale Vegetation
an Bergzügen abzubilden, im Einzelnen

1. die sich unter günstigen Bedingungen optisch
andeutenden floristischen Trends bzw. Zonen
mit Hilfe von Transekten zu belegen und zu
untersuchen;

2. Gesetzmäßigkeiten in den floristischen
Trends und ihre Ursachen zu ermitteln;

3. eine vorläufige Liste der Arten basischer Si-
likatgesteine in küstennahen Gebieten der
zentralen Namib vorzulegen;

4. die an Bergzügen und Hügeln gefundenen
Artenmuster mit solchen in der Ebene zu ver-
gleichen.
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2. Methoden

2.1 Größe und Lage der Erhebungsflächen
Die Transekte wurden im Bereich von Bergzügen
eingerichtet, die sich ca. 1-2 km hinter der Küs-
te erheben und die ersten größeren Hindernisse
für Nebel darstellen, die vom Meer ins Land hin-
eintreiben. Sie wurden annähernd in der Falllinie
von Hängen von Hügeln so angelegt, dass Hang
und Gegenhang bzw. angenähert gleicherma-
ßen auch Luv- und Lee-Lagen bezüglich heran-
ziehender Nebel berücksichtigt sind (Abb. 1). Sie
liegen in Meereshöhen zwischen etwa 50 und
130 m. Transekt A wurde über einen sehr wenig
exponierten Hügel mit schwach geneigten Hän-
gen von NW nach SE gelegt; er ist 64 m lang,
die Höhendifferenz innerhalb des Transektes be-
trägt ca. 10 m. Transekt B ist 55 m lang, beginnt
mit einem kurzen Lee-Hang, quert einen kleinen
Grat und erstreckt sich von NW nach SE über
zwei einander gegenüberliegende Hänge eines
V-förmigen Geländeeinschnittes; die Höhendiffe-
renz beträgt hier ca. 15 m. Transekt C ist 240 m
lang, verläuft über einen hohen, exponierten, Hü-
gel mit je einem steilen Lee- und Luv-Anteil von
NNW nach SSE (außer dem 30 m langen Anfang
des Transektes in Luv, der von NNE nach SSW
verläuft); der Höhenunterschied beträgt ca. 45 m.
Eine genaue Lokalitätsangabe der Transektlage
wird aus Artenschutzgründen vermieden. Einige
der Flechtenarten sind nach derzeitiger Kenntnis
in SW-Afrika extrem selten und verdienen Scho-
nung.

Die Aufnahmeflächen wurden konsequent in
gleichen Abständen entlang den Transekt-Lini-
en positioniert. Die Dichte der Aufnahmeflächen
richtete sich nach der Länge des Transektes. In
Transekt A (= 64 Aufnahmeflächen) und in Tran-
sekt B (= 55 Flächen) schließen die Flächen
lückenlos aneinander, in Transekt C beträgt der
Abstand 10 m (= 24 Flächen). Die Größe der
analysierten Fläche lag zwischen 0,2 x 1,0 m =
0,2 m2 (B) und 1 x 1 m = 1 m2 (A, C). Somit war
eine sehr genaue Erhebung gewährleistet.

In allen drei Transekten befinden sich mit weni-
gen Ausnahmen zahlreiche Steine in den Auf-
nahmeflächen. Lediglich in Transekt B wurde im
Talgrund ein kurzer von Sand erfüllter Abschnitt
ohne Steine oder mit wenigen Steinen gequert.
In den Transekten A und B liegen die Steine
am Lee-Hang teilweise frei im Sand. In Tran-
sekt B treten am Luvhang auch größere, fest

verankerte Felsblöcke auf. Es war die primäre
Intention der Arbeit, die realen Verhältnisse an
nebelbeeinflussten Hügeln zu dokumentieren.
Zwar wurden die Transekte auf möglichst ein-
heitliche Substratverhältnisse hin ausgesucht,
sie konnten aber nicht so gewählt werden,
dass die Aufnahmeflächen als standardisiert
gelten können (s.u.). Die Möglichkeit, für Tran-
sekte Felsen mit repräsentativen, einheitlichen
Aufnahmeflächen heranzuziehen, besteht im
Gebiet nicht. Die Vegetationsaufnahmen er-
folgten im Jahre 2002. Eine Nachbeprobung
von Xanthoparmelia-Arten wurde 2003 durch-
geführt, um eine bessere Absicherung des Vor-
kommens von Arten der „Neofuscelia“-dregea-
na-Gruppe zu erreichen.

Abbildung 1. Verlauf der Transekte A bis C im Gelände
in Bezug auf Exposition und relative Höhe, nicht über-
höht.
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Für das weitere Untersuchungsgebiet wird die
Zahl der Nebeltage auf ca. 120 geschätzt (LORIS
et al. in WALTER & BRECKLE 2004, dort Weiteres
zum Klima der Region). Die Treibnebel kommen
vermutlich überwiegend aus südwestlicher bis
südlicher Richtung.

2.2 Aufnahmemethodik
Es wurden verschiedene Erhebungsmethoden
angewendet. Bei den 0,2 m2 großen Aufnah-
meflächen in Transekt B wurden zwei 20 x 50
cm große Frequenzgitter mit 10 Teilflächen zu
1 dm2 verwendet, wie sie sich bei Epiphyten-
kartierungen an Baumstämmen bewährt haben
und den Kartierungsstandards der VDI-Richt-
linien entsprechen (KIRSCHBAUM & WIRTH 1995,
s.a. WIRTH et al. 2007, in Vorbereitung). Die Git-
ter wurden nebeneinander mit der Längsseite
der Transektlinie angelegt. Ermittelt wurde die
Frequenz der einzelnen Arten (0-20 Treffer).
Bei den 1 m2 großen Flächen des Transsekts
C wurde eine Abundanz-Dominanz-Schätzung
nach BRAUN-BLANQUET durchgeführt, und zwar in
Anlehnung an die von WIRTH (1972) verwendete
Skala (vgl. Tab. 4). Bei Transekt A wurden die
Zahl der Thalli und die Flächendeckung der Ar-
ten ermittelt; in der entsprechenden Tabelle wur-
den die Deckungswerte zu 6 Deckungsklassen
zusammengefasst.

Berücksichtigt wurden alle Arten, ungeach-
tet der Mannigfaltigkeit der besiedelten Klein-
standorte, die die einzelnen Steine bieten. Ab-
gesehen von der petrografischen Qualität des
Substrates, das in allen Flächen und Transek-
ten übereinstimmte (Dolerit), erwies sich eine
weitergehende Standardisierung der Aufnah-
meflächen, etwa nach Steingröße (Ausnahme:
Steine über 15 cm Höhe blieben unberücksich-
tigt) oder Exposition der Steinflächen bei den
gegebenen Verhältnissen in konsequenter und
vor allem objektiver Form als undurchführbar.
Dies bedeutet, dass vorhandene, ökologisch
bedingte Zäsuren bzw. Schwerpunkte inner-
halb des Transektes „verwaschen“ werden. Die
Voruntersuchungen zeigten jedoch, dass auch
bei Akzeptierung solcherart inhomogener Auf-
nahmeflächen und der ausnahmslosen Erfas-
sung der in ihnen vorkommenden Arten noch
eine erhebliche Ungleichverteilung der Arten
entlang der Transekte deutlich wird – die Man-
nigfaltigkeit der ökologischen Bedingungen in
den Einzelflächen ist demnach ganz erheblich

geringer als im Bereich des gesamten Transek-
tes.

Die registrierten Flechten sind fast ausschließlich
typische Gesteinsflechten. Teloschistes capensis
und Xanthoparmelia walteri, verwoben in diese
beiden auch Ramalina „Ramalina „Ramalina irritans“, wachsen so-
wohl auf Gestein als auch zwischen den Blöcken
auf grobem Sand oder kleinsten Steinchen ohne
direkte Verankerung am Fels. Keine Gesteins-
bewohner im engen Sinn sind auch die selten
auftretenden Caloplaca gyalectoides (mehr auf
Erde), Lecanographa tehleri (Holzbewohner)
und Rinodina spec. (auf Erde); im Transekt wuch-Rinodina spec. (auf Erde); im Transekt wuch-Rinodina
sen sie auf Erdverkrustungen von Felsblöcken.
Wo Blöcke nicht dicht aneinander schließen, be-
findet sich lockerer Sand, der von der Küste her
eingeweht wird, wie zahlreiche Fischschuppen
belegen.

2.3 Dank
Die Bestimmung der Arten ist bei floristisch-vegetati-
onskundlichen oder ökologischen Untersuchungen mit
entsprechendem Hintergrund in der Namib-Wüste im-
mer noch eine sehr schwierige Aufgabe, deren Bewäl-
tigung alle anderen Untersuchungsaspekte in den Hin-
tergrund drängt. An der Bestimmung der Arten wirkten
mit: P. BOWLER (Ramalina s.l.),Ramalina s.l.),Ramalina F. BUNGARTZ (Buellia), J.
ELIX (Xanthoparmelia), H. HERTEL (Lecidea, Lecanora),
I. KÄRNEFELT (Caloplaca), H. KASHIWADANI (Ramalina), CH.
SCHEIDEGGER (Buellia).Dünnschichtchromatographische
Untersuchungen führten außer dem Zweitautor aus: J.
ELIX, H. SIPMAN, K. KALB. D. WESSELS führte den Erst-
autor an die Untersuchungslokalität. Die Überprüfung
des Abstracts übernahm M. SEAWARD. Die von-Kessler-
Stiftung unterstützte die Untersuchungen finanziell. Für
diese Hilfen sind wir außerordentlich dankbar.

3. Ergebnisse

3.1 Die Arten
Insgesamt wurden innerhalb der drei untersuch-
ten Transekte mindestens 56 Arten festgestellt
(Tab. 1), von denen einige nur bis zur Gattung
bestimmt oder mit Arbeitsnamen belegt werden
konnten. Diese Zahl erscheint für ein Wüstenkli-
ma erstaunlich hoch. Rechnet man weitere, in
unmittelbarer Nachbarschaft der Transekte vor-
kommende Arten hinzu, steigt die Zahl auf 60. In
Transekt B, dem Transekt mit den meisten Arten,
wurden 45 Arten registriert; die artenreichste
Aufnahmefläche weist dort 26 Arten/0,2 m2 auf,
ein Wert, der auch in Mitteleuropa auf Gestein
nur selten übertroffen wird.
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Tabelle. 1. Liste der in den Transekten aufgefundenen Arten. 

Acarospora cf. ochrophaea H. Magn. 
Acarospora luederitzensis H. Magn. 
Acarospora spec. 1 

Arthothelium desertorum Aptroot & V. Wirth 
Buellia badia (Fr.) A. Massai. 
Buellia cf. dispersa A. Massai. 
Buellia tollmannii Dodge 
Buellia "gypsi-deserti" ad int. * 
Buellia halonia (Ach.) Tuck. 
Buellia incrustans J. Steiner 
Buellia inturgescens Müll. Arg. 
Buellia procellarum (Stizenb.) A. Massai. 
Buellia sequax (Nyl.) Zahlbr. 
Buellia stellulata (Taylor) Mudd 
Caloplaca elegantissima (Nyl.) Zahlbr. 
Caloplaca eudoxa (Müll. Arg.) Zahlbr. 
Caloplaca gyalectoides Kärnefelt 
Caloplaca spec. /aclea-Gruppe 
Caloplaca rubelliana (Ach.) Lojka 
Caloplaca spec. 
cf. Candelariella spec. 
Chrysothrix candelaris (L.) J. R. Laundon 
Combea mollusca (Ach.) Nyl. 
Coronoplectrum namibicum Brusse 
Dimelaena radiata (Tuck.) Müll. Arg. 
Diploicia canescens (Dickson) A. Massai. 
Diploschistes diploschistoides (Vain.) G. Salisbury 
Heterodermia namaquana Brusse 
Lecanographa subcaesioides Egea & Torrente 
Lecanographa tehleri Egea, Serus., Torrente & Wessels 
Lecanora panis-erucae Hertel & V. Wirth 
Lecanora substylosa (Zahlbr.) Hertel & V. Wirth 
Lecidea sarcogynoides Körb.2 

Lecidella crystallina V. Wirth & Vezda 
Lecidella placodina (Zahlbr.) Hertel 
Niebla cephalota (Tuck.) Rundei & Bowler 

Die meisten Arten sind typische Flechten von Tro-
ckengebieten bzw. endemische Arten. Nach heu-
tiger Kenntnis endemisch in der Namib-Wüste 
oder in Südafrika sind Caloplaca elegantissima, 
Combea mollusca, Coronop/ectrum namibicum, 
Heterodermia namaquana, Lecanora substy-
losa, L. panis-erucae, Pertusaria pseudome/a-
nospora, Santessonia -hereroensis, Staurothe/e 
dendritica, Teloschistes capensis, Xanthoparme-
lia incomposita, X. lagunebergensis, X. serusi-
auxii, X. walteri, Xanthoria flammea. Von ande-
ren Kontinenten der Südhalbkugel, Südamerika 
und/oder Australien, sind z.B. Buel/ia follmannii, 
B. inturgescens, B. procellarum, Lecanographa 
subcaesioides, Diploschistes diploschistoides 
bekannt, weitere Arten sind in mehreren Teilge-
bieten des mediterranen Zonobioms verbreitet, 

Pertusaria pseudomelanospora V. Wirth & Elix 
Ramalina canariensis J. Steiner 
Ramalina fimbriata Swinscow & Krog 
Ramalina spec." irritans'3 

Ramalina lacera (With.) J. R. Laundon 
Rinodina spec. 
Roccella montagnei Bel. 
Santessonia hereroensis (Vain.) Follm. 
Staurothele dendritica V. Wirth 
Teloschistes capensis (L.f.) Vainio ex Müll. Arg. 
Usnea spec. 
Xanthomaculina hottentotta (Ach.) Haie 
Xanthoparmelia equa/is Haie 
Xanthoparmelia incomposita (Essl.) 0. Blanco et al. 
Xanthoparmelia lagunebergensis (Krug) 0. Blanco et al. 
Xanthoparmelia serusiauxii Haie 
Xanthoparmelia walteri Knox 
Xanthoria flammea L.f. 
Xanthoria turbinata Vain. 

In Nachbarschaft der Transekte: 
Ca/op/aca cinnabarina (Ach.) Zahlbr. 
Parmotrema chinense (0sbeck) Haie & Ahti 
Rimelia reticulata (Taylor) Haie & A. Fletcher 
Santessonia lagunebergii Serus. & Wessels 
Xanthoparmelia microspora (Müll. Arg.) Haie 
Krustenflechte, gelblich, sorediös, mit Arthothelin 

1) mit grauem Thallus; 
2) Lecidea sarcogynoides s.l., soweit TLC-analysiert, 

gehören alle Proben zu L. sarcogynoides s.str., au-
ßer in A 23: L. cf. capensis; 

3) Die Artzugehörigkeit der A/ecloria-ähnlichen Rama-
lina, mitunter als R. capensis bezeichnet, ist noch 
ungeklärt; 

* Arbeitsname. 

wie Ramalina canariensis, R. fimbriata und R. 
/acera. Einige wenige Arten sind in ozeanischen, 
niederschlagsreichen Gebieten von den Tropen 
bis in gemäßigte Zonen verbreitet, wie Parmo-
trema chinense und Rimelia reticulata, deren 
Vorkommen in einem Gebiet ohne nennenswer-
ten Regenfall im eigentlichen Sinn bemerkens-
wert ist. Immerhin acht Species kennt man auch 
aus Mitteleuropa: Buel/ia badia, Buel/ia stellulata, 
Ca/oplaca rubelliana, Chrysothrix candelaris, Di-
ploicia canescens, Lecidea sarcogynoides und 
die beiden erwähnten Parmotrema chinense und 
Rimelia reticulata. Formal neu für Namibia ist 
nach MoBERG (2004) Heterodermia namaquana 
und nach GuoERLEY & LuMBSCH (1996) Dip/oschis-
tes diploschistoides. Neu für Afrika sind Buellia 
follmannii (bislang Chile), 8. inturgesces (Austra-
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Tabelle 2. Transekt A (64 m) mit 64 Vegetationsaufnahmen. Angegeben sind Deckungswerte in 6 Klassen : +: unter 1 %; 1: 1-2%; 2: 3-5%; 3: 6-10%; 4: 11-20%; 5: > 20%. Fett 
zur Verdeutlichung der Schwerpunkte: die beiden höchsten Deckungsklassen (ab 1) pro Aufnahme bzw. pro Art im Transekt. Grau unterlegt: Charakteristische Artengruppen , 
ausgewiesen durch Zäsuren von Abundanz und Dominanz. - Weitere Arten: 48: Dimelaena radiata 0; 57: Ca!oplaca spec.; 57+61: Buel/ia spec. 0; 62: Ca!oplaca spec. 0. 

Art/ Aufnahme-Nr. 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 

Caloplaca elegantissima 

Buellia follmannii 
Acarospora luederitzensis 
Buellia stellulata 
Pertusaria pseudomelanospora 
Caloplaca rubelliana 
Xanthoparmelia serusiauxii 

Xanthoparmelia walteri 
Lecanora substylosa 
Xanthoparmelia dregeana s.l. 

X. lagunebergensis 
X. incomposita 

Ramalina "irritans" 
Santessonia hereroensis 

Lecanora panis-erucae 
Diploschistes diploschistoides 
Roccella montagnei 
Xanthoria turbinata 
Combea mollusca 
Teloschistes capensis 
Buellia incrustans 
Buellia halonia 
Caloplaca gyalectoides 
Ramalina lacera 
Buellia procellarum 
Caloplaca eudoxa 
Lecidea sarcogynoides 
Blütenpflanzen: 

Mesembryanthemum guerichianum 
Sarcocaulon marlothii 
Psilocaulon spec. 
Zygophyllum stapffii 
Arthraerua leubnitziae 

Artenzahl 

+ 1 

+ + + 

0 0 0 

+ + + + + 

+ + + 
+ 

+ + 

0 2 

+ + 

+ 

2 

2 2 2 2 2 2 3 3 + 1 

+ + + + + + + + + + 2 

+ + + + + + + + + + + + + + + + 
+++ +1 ++ 1++ 

+ + 1 1 + + 

+ + 
+ 1 2 2 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ 

+ + 

4 4 4 3 3 5 5 4 5 5 6 5 5 9 6 9 
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36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52 53 54 55 56 57 58 59 60 61 62 63 64 
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lien) (BuNGARTZ & V. W1RTH unveröff.) und Nieb/a 
cephalota, die an den Pazifikküsten Nordameri-
kas und Mittelchiles verbreitet ist. 
Zumindest die Krustenflechten können als typi-
sche Subneutrophyten und Neutrophyten cha-
rakterisiert werden , da Dolerit, ein Gestein der 
Basaltfamilie, ein SiO2-armes, in der Regel kalk-
freies Silikatgestein darstellt, dessen Oberfläche 
subneutral bis neutral reagiert. 

Mit der Liste der in den drei Transekten festge-
stellten Arten werden erhebliche Fortschritte in 
der floristischen Kenntnis der küstennahen Zen-
tralen Namib erreicht; gleichwohl muss sie noch 
vorläufigen Charakter haben. 

Bezüglich hier genannter, erst in jüngster Zeit be-
schriebener Arten vgl. APrnooT & W1RTH (2005), 
BRUSSE (1987) , EGEA & ToRRENTE (1994) , EGEA et 
al. (1997) , ESSLINGER (2000) , HALE (1990), HER-
TEL & WIRTH (2006) , SERUSIAUX & WESSELS (1984), 
W1RTH et al. (2005) , WIRTH (2006) , WIRTH & Eux 
(2006) . 

3.2 Die Verteilung der Arten in den Transekten 
Wie die Tabellen 2-4 belegen , sind die Arten 
in allen drei Transekten ungleichmäßig verteilt. 
Manche Arten sind nur abschnittsweise vertre-
ten , andere haben deutliche Schwerpunkte, so 
dass sich verschiedene Zonen unterscheiden 
lassen, die durch charakteristische Arten oder 
auffallende Frequenz- und Dominanzunterschie-
de der Arten differenziert werden können. 

Transekt A 
Im Verlauf des Transekts A (Tab. 2) ist am mä-
ßig ansteigenden nordexponierten Lee-Hang , 
Caloplaca elegantissima (bei sehr schwacher 
Deckung) die beherrschende Art. Bis Aufnahme-
fläche A 12 ist sie die einzige Flechte, ab Fläche 
A 13 kommt (zunächst nur steril) Buel/ia fol/mannii 
hinzu, ab Fläche A20 Acarospora /uederitzensis 
und Buellia stellulata, ab A25/26 - bei abneh-
menden Deckungswerten von Calop/aca e/egan-
tissima - Pertusaria pseudomelanospora und 
Ca/oplaca rubelliana. Der durch Pertusaria pseu-
domelanospora charakterisierte Bereich , in dem 
auch Acarospora luederitzensis mit hoher Abun-
danz auftritt, reicht bis etwa Aufn. A44, enthält 
aber ab A33 (kurz vor Erreichen der Kuppe des 
Hügels) fast regelmäßig Xanthoparmelia serusi-
auxii und vereinzelt Xanthoparmelia walteri und 
Lecanora substylosa. Ab A45 ist, bei größerem 
Anteil kleinerer Steine, Xanthoparmelia walteri 
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dominierend entwickelt. Erreicht sie im Abschnitt 
bis zur Fläche A42 maximal 1 % Flächenanteil , 
steigt die Flächendeckung in 43 und 44 auf 3% 
bis 4% und ab 45 auf Werte zwischen 15 und 
40% (genaue Prozentwerte aus den Originalauf-
nahmen); Begleiter sind „Neofuscelia"-Arten der 
Dregeana-Gruppe (Xanthoparmelia incomposita 
und X. lagunebergensis) , vereinzelt Lecanora 
substylosa und Ramalina ,,irritans", letztere z. T. 
in kleinen oder reduziert entwickelten Exempla-
ren. Ab A53 erscheint Lecanora panis-erucae, ab 
A56 treten, bei zunächst bleibender Dominanz 
von Xanthoparmelia walteri, die Arten Te/oschis-
tes capensis, Xanthoria turbinata und Buellia 
incrustans hinzu, ferner mit sprunghaft vermehr-
ter Häufigkeit Santessonia hereroensis, in den 
meisten Aufnahmen auch Combea mollusca und 
Roccella montagnei. 

Transekt B 
Am Beginn des Transektes (Tab. 3), in einem 10 
m langen, schwach geneigten NW-exponierten 
Hangabschnitt, der bis zu einem kleinen Grat 
reicht, sind neben den mit relativ hoher Frequenz 
auftretenden Flechten Buellia stellulata, B. fo/1-
mannii, Diploschistes dip/oschistoides, Pertu-
saria pseudomelanospora und Xanthoparme/ia 
walteri die folgenden Arten schwerpunktartig 
vorhanden: Xanthoparmelia incomposita, X. se-
rusiauxii, Acarospora Juederitzensis, Dimelaena 
radiata und Ca/oplaca e/egantissima. Diese letz-
teren fünf Arten verschwinden ab dem Grat bzw. 
auf dem hier beginnenden SE-exponierten Luv-
Hang (ab Aufn. B8/9) (fast) völlig, und Pertusaria 
pseudomelanospora ist nur noch vereinzelt zu 
finden. Es erscheinen auf kürzester Distanz erst-
mals Te/oschistes capensis, Ramalina ,,irritans", 
Coronop/ectrum namibicum, Xanthoria turbina-
ta, Lecanora panis-erucae, Combea mollusca, 
Roccel/a montagnei, Ramalina lacera, Caloplaca 
gyalectoides, Caloplaca eudoxa, Heterodermia 
namaquana, Usnea spec., Arthothelium deser-
torum, Lecanographa subcaesioides, Lecano-
grapha teh/eri (auf erdverkrusteter Gesteinso-
berfläche), Nieb/a cephalota und weitere Arten. 
Die meisten ab dem Grat auftretenden Arten 
kommen mindestens bis zum Talgrund vor, nicht 
jedoch Lecanographa subcaesioides, Lecano-
grapha tehleri, Diploicia canescens, Arthothelium 
desertorum, Heterodermia namaquana. Sie sind 
auf einen Abschnitt kurz unterhalb des Grates 
beschränkt (B9-13), in dem die Artenzahlen bis 
zu 26 pro Fläche ansteigen, dem höchsten Wert 
im Transekt. Ferner kommen auf Luv beschränkt 
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vor, möglicherweise auch begünstigt durch grö-
ßere Blöcke im Abschnitt B15 bis B19, Caloplaca
eudoxa, Ramalina fimbriata, Usnea spec.
Die häufigsten Flechten im floristisch recht ein-
heitlichen Bereich von B9 bis B19 sind Telo-
schistes capensis, Xanthoria turbinata, Roccella
montagnei, Ramalina „irritans“, Coronoplectrum
namibicum, Santessonia hereroensis und Leca-
nora substylosa. In den folgenden Flächen (B20-
24) nimmt die Frequenz dieser Arten (mit Ausnah-
me letzterer) ab – auch wenn man die teilweise
geringere Gesteinsdichte berücksichtigt. Telo-
schistes tritt nur in kleineren Büscheln auf. Dieschistes tritt nur in kleineren Büscheln auf. Dieschistes
Änderungen und Artmächtigkeitsverschiebungen
zwischen Aufnahmeflächen B16 und B27 bele-
gen auch die Frequenzen der Charakterarten der
Teloschistes-„Zone“: Die Frequenzsummen der
Arten Teloschistes capensis, Xanthoria turbina-
ta, Coronoplectrum namibicum, Roccella monta-
gnei, Ramalina „irritans“ undRamalina „irritans“ undRamalina „irritans“ Combea mollusca
betragen im Abschnitt (B16-B19) im Mittel 62
pro Aufnahme, im Abschnitt B25-27 (Lecanora
substylosa-L. panis-erucae-Artengruppierung)
nur noch 24; die sechs Arten sind also deutlich
schwächer vertreten als „zuvor“.
In einem kurzen Abschnitt (B25-28) dominert Le-
canora panis-erucae (auch optisch) sehr stark.canora panis-erucae (auch optisch) sehr stark.canora panis-erucae
Ab dem Talgrund (B29), vor allem jedoch am NW-
exponierten Gegenhang in Lee (B36) tritt wieder
Caloplaca elegantissima auf, begleitet vonCaloplaca elegantissima auf, begleitet vonCaloplaca elegantissima Per-
tusaria pseudomelanospora, Acarospora lue-
deritzensis, Staurothele dendritica undderitzensis, Staurothele dendritica undderitzensis, Staurothele dendritica Lecidella
placodina (letztere drei sind weitestgehend aufplacodina (letztere drei sind weitestgehend aufplacodina
diesen Lee-Bereich beschränkt), dagegen fehlen
Teloschistes, Coronoplectrum undTeloschistes, Coronoplectrum undTeloschistes, Coronoplectrum Lecanora pa-
nis-erucae. Caloplaca elegantissima erreicht abCaloplaca elegantissima erreicht abCaloplaca elegantissima
B41/42 hohe Frequenzwerte, vergesellschaftet
ist Xanthoparmelia walteri undXanthoparmelia walteri undXanthoparmelia walteri Buellia follmannii,
ab B44 Xanthoparmelia incomposita und verein-Xanthoparmelia incomposita und verein-Xanthoparmelia incomposita
zelt X. serusiauxii. Weiter hangaufwärts (ab B53)
erscheinen erneut Lecanora panis-erucae undLecanora panis-erucae undLecanora panis-erucae
Coronoplectrum namibicum, ab B54 auch Telo-
schistes capensis.

Transekt C
Die Tabelle (Tab. 4) zeigt, dass zwei sehr deutlich
voneinander differenzierbare Arten-Gruppierun-
gen den Großteil des Transektes einnehmen,
1. die Aufnahmen (4)5-12 (mit Pertusaria pseu-
domelanospora, Acarospora luederitzensis, Ca-
loplaca rubelliana, ohne Teloschistes) am NNW-
exponierten Hang,
2. die Aufnahmen 16-22 (mit einer artenreichen
Gesellschaft mit üppig entwickelter Teloschistes)

auf der Hügelspitze gegen Ende des Grates und
am SSE-exponierten Hang.
Die Zone mit der Pertusaria pseudomelano-
spora-Artengruppe, die anfangs, am Hangfuspora-Artengruppe, die anfangs, am Hangfuspora- ß,
noch placodioide Xanthoparmelia-Arten (X.
serusiauxii undserusiauxii undserusiauxii Dregeana-Gruppe) enthält, ist
in einem 80 m breiten Streifen entwickelt (bis
C12). In diesem Abschnitt erreichen Buellia
stellulata undstellulata undstellulata Diploschistes diploschistoides
die höchste Deckung und Acarospora lue-
deritzensis die hderitzensis die hderitzensis öchste Abundanz, während
Lecanora panis-erucae fehlt undLecanora panis-erucae fehlt undLecanora panis-erucae L. substylosa
sehr selten ist. Diese beiden Arten, stellenwei-
se auch Xanthoparmelia walteri (C14), kom-
men knapp vor dem Grat und am Grat selbst,
in einer kurzen Übergangszone zur Teloschis-
tes-Gemeinschaft, stark auf (C13-C15).
In dem von Teloschistes gekennzeichneten Be-Teloschistes gekennzeichneten Be-Teloschistes
reich ist Xanthoria turbinata stark entwickelt,Xanthoria turbinata stark entwickelt,Xanthoria turbinata
und es erscheinen Ramalina „irritans“, R. lace-
ra, Coronoplectrum, Caloplaca gyalectoides undra, Coronoplectrum, Caloplaca gyalectoides undra, Coronoplectrum, Caloplaca gyalectoides
C. eudoxa (an Vertikalflächen und in Nischen),C. eudoxa (an Vertikalflächen und in Nischen),C. eudoxa
Chrysothrix candelaris undChrysothrix candelaris undChrysothrix candelaris Diploicia canescens
an Steinunterseiten.
Gegen den SSE-Fuß des Hügels nimmt Telo-
schistes ab undschistes ab undschistes Xanthoparmelia walteri über-Xanthoparmelia walteri über-Xanthoparmelia walteri
nimmt die Dominanz, Xanthoria turbinata
erscheint nur noch spärlich, Pertusaria pseudo-
melanospora tritt erneut auf. Die artenarme Aus-melanospora tritt erneut auf. Die artenarme Aus-melanospora
bildung der Teloschistes-„Gesellschaft“ in C23
entspricht dem kurzen SW-exponierten Hang am
Anfang des Transektes (Aufn. C1-2); in der Senke
dominiert Xanthoparmelia walteri (Aufn. 3-4).

Gemeinsamkeiten der drei Transekte
Trotz aller individuellen Variation in der Ungleich-
verteilung der Arten, kommt es übereinstimmend
in allen Transekten zur Ausbildung ähnlicher

Tabelle 3. Transekt B (55 m) mit 55 Vegetationsaufnah-
men. Angegeben sind Frequenzen von 0-20, bezogen
auf eine Aufnahmefläche von 10 dm x 2 dm. Fett zur
Verdeutlichung der Schwerpunkte: die beiden höchs-
ten Frequenzwerte pro Aufnahme (über 1) bzw. die
vier höchsten Frequenzwerte pro Art im Transekt (un-
ter 10: die drei höchsten; unter 5: die zwei höchsten).
Frequenzsummen, fett: höchste Frequenzwerte, kursiv:
Werte hochgerechnet auf Steinpräsenz in allen Teilflä-
chen. Grau unterlegt: Charakteristische Artengruppen.
– Weitere Arten: 11: Xanthoparmelia equalis; 15: Ca-
loplaca lactea-Gr.; 26: cf. Candelariella spec.; 38+42:Candelariella spec.; 38+42:Candelariella
Buellia spec.; 38, 39, 41: weiße Kruste; 47:Buellia spec.; 38, 39, 41: weiße Kruste; 47:Buellia Buellia
spec.
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Art / Aufnahme-Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23

Xanthoparmelia incomposita 9 4 14 4 3 2 1
Xanthoparmelia serusiauxii 1 1 6 7 5
Caloplaca elegantissima 4 3 6 44 3 6 4 14 10 66
Acarospora luederitzensis 2 1 42 1 4 8 15 10 1 1
Pertusaria ps.melanospora 3 1 2 43 1 2 4 12 11 9 8 3 3 5 2 1 2 4
Diploschistes diploschistoides 44 6 2 15 14 9 10 2 1 7 4 7 1 3 2 1 1 4
Dimelaena radiata 1
Lecidella placodina
Acarospora cf. ochrophaea
Lecanora panis-erucae 3 4 9 4 4 2 2 13 15 10 3 3 3 7

Teloschistes capensis 3 20 20 20 18 15 20 18 19 18 18 18 1 11 2 1
Xanthoria turbinata 1 4 17 7 17 19 17 19 20 15 16 13 16 616 616 6 9 6 9
Coronoplectrum namibicum 1 13 9 10 3 1 5 11 11 3 9 11 1 2 2
Ramalina “irritans” 3 11 12 8 3 11 11 12 5 9 8 6 6
Roccella montagnei 9 7 3 1 2 6 13 1 11 13 1 2
Buellia halonia 2 2 4 2 1 3 2 1 1 2 12 1 1 2 12 1 1 2 1
Ramalina lacera 22 4 1 1 2 1 2
Ramalina fi mbriata 1 1
Caloplaca gyalectoides 3 2 1 2 2 1 4 5 1 3
Caloplaca eudoxa 11 4 3 7 3 47 3 4 1
Combea mollusca 7 6 3 4 4 4 7
Buellia gypsi-deserti 1? 1 1
Diploicia canescens 1 1 1
Lecanographa subcaesioides 4 1 1
Usnea spec. 4 2
Niebla cephalota 11 1
Lecanographa tehleri 11
Rinodina spec. 11
Ramalina canariensis 1
Heterodermia namaquana 11
Arthothelium desertorum 2
Xanthoria fl ammea
Xanthoparmelia walteri 19 17 20 13 8 6 3 2 1 1 8 14 18 9 1 3 2 2 6 1
Lecanora substylosa 3 3 10 5 3 13 17 14 18 16 16 11 10 12 14 9 17 5 4 6 4
Buellia follmannii 12 9 10 6 20 19 8 12 11 9 12 19 11 15 16 11 5 9 7 6 14 3 8
Buellia stellulata 6 3 9 7 18 17 4 11 2 3 12 16 13 11 4 4 3
Santessonia hereroensis 5 3 7 5 6 7 3 2 11 7 11 20 16 19 17 7 2 3 3 8 2 7
Buellia incrustans 2 1 3 1 1 5 5 6 8 8 6 15 9 7 6 6 2 5 2
Buellia procellarum 2 3 10 7 3 6 1 6 2 2 7 3 8 1 4 1 3 1 3 1
Lecidea sarcogynoides 1 2 1 3 3 5 2 2 6 4 2
Buellia cf. sequax 2 10 2 7 4 4 6 5
Buellia dispersa
Xanthomaculina hottentotta
Blütenpfl anzen:
Trichocaulon pedicellatum
Eberlanzia spec.
Sträucher
Euphorbia giesii
Psilocaulon spec. 15 2

kein Fels 3 1 9 8 6
Frequenzsumme 72 58 92 62132 117 85 90161134136149153154169121103 114131 51 84 62 63
Artenzahl 12 11 12 10 15 14 12 17 24 24 26 18 20 18 20 17 15 17 19 14 16 12 10
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11 11 7 1 2 4 111 7 1 2 4 111 7 1 2 4 1
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Artengemeinschaften, die in charakteristischen
Abfolgen auftreten und typische Verbreitungs-
muster bilden.
So entsprechen die Aufnahmen 25 bis 42 im
Transekt A den Aufnahmen 1 bis 8 in B und 7 bis
12 in C. Sie repräsentieren einen Bereich bzw.
eine Gemeinschaft, in dem/der Pertusaria pseu-
domelanospora mit Acarospora luederitzensis
vergesellschaftet und mit erheblicher Frequenz
bzw. Deckung auftritt. Im Transekt A und C folgt
anschließend ein Abschnitt mit dominierender
Lecanora substylosa und L. panis-erucae, nicht
jedoch in Transekt B, weil durch den plötzlichen
Wechsel der Standortbedingungen infolge des
Expositionswechsels des Hanges diese Zone
„übersprungen“ wird.
Nach differenzierenden oder dominierenden und
hochfrequenten Arten können mehrere Transekt-
bereiche unterschieden werden. Sie entspre-
chen Vegetationszonen, die von den Transekten
durchschnitten werden. Sie sind auch ohne sta-
tistische Verfahren bereits in der Tabelle recht
deutlich differenziert, wenn auch zwischen die-
sen Zonen Unschärfebereiche liegen, wie vor
allem zwischen B20-24:
Aufn. A3-A29, B36-39(43): Zone mit Caloplaca
elegantissima
Aufn. A30-32, B41-43, 52-53, C7-12: Zone mit
Pertusaria pseudomelanospora, Acarospora lue-
deritzensis, Caloplaca elegantissima
Aufn. A33-44, B1-7/8, B44-51, C5-6: Zone mit
Pertusaria pseudomelanospora, Acarospora lu-
ederitzensis sowie Xanthoparmelia serusiauxii
und X. incomposita
Aufn. A45-A52; C3(-4): Zone mit Xanthoparmelia
walteri und gegebenenfalls „Neofuscelia“-Arten„Neofuscelia“-Arten„Neofuscelia“
A53-A55(-58), B25-28, C13-15, C24: Zone mit
Lecanora panis-erucae, Lecanora substylosa,
Xanthoparmelia walteri
Aufn. A56(59)-A64, B14-19, C1-2, C22-23: Zone
mit Teloschistes capensis, Ramalina spec.
Aufn. B9-13, C16-21(22): Zone mit Teloschistes
capensis und Ramalina in sehr artenreicherRamalina in sehr artenreicherRamalina
Ausbildung, mit Diploicia, Arthothelium, Lecano-
grapha
Wie aus den Tabellen hervorgeht, sind mehrere
Arten fast über die gesamten Transekte verbrei-
tet und zeigen damit – bei allen aufnahmemetho-
dischen Vorbehalten – eine relativ breite ökologi-
sche Amplitude auf, obgleich auch sie teilweise
sehr deutliche Schwerpunkte aufweisen. Dazu
gehören Buellia follmannii, B. stellulata, Xantho-
parmelia walteri, Lecanora substylosa und San-
tessonia hereroensis.

Die Artenzahlen nehmen von der Caloplaca ele-
gantissima-Zone in Richtung Teloschistes-Ge-
meinschaft zu und erreichen in bestimmten For-
men der Teloschistes capensis-Gemeinschaft ihr
Maximum.

4. Diskussion

4.1 Flechten-Gemeinschaften und ihre Zonie-
rung
Die erwähnten Verbreitungsmuster lassen sich
als eine Zonierung von Gemeinschaften darstel-
len. Die gesamte „Bandbreite“ dieser Zonierung
wird von der artenarmen Caloplaca elegantissi-
ma-Gemeinschaft einerseits, von der artenrei-
chen Teloschistes capensis-Gemeinschaft ande-
rerseits begrenzt. Zwischen diesen „Eckpunkten“
sind mehrere weitere, jeweils durch bestimmte
Arten charakterisierte Gemeinschaften entwi-
ckelt.
Bei einer Kombination der Untersuchungeser-
gebnisse aller drei Transekte lassen sich die
Grundzüge der Vegetationsänderungen entlang
der an Hängen herrschenden Gradienten ver-
allgemeinern und konkretisieren. Ergänzt durch
weitere Geländedaten und Beobachtungen (vgl.
Abb. 3-6) ergibt sich an einem „Idealberg“ mit
offenbar allmählich graduell sich ändernden Be-
dingungen bergaufwärts folgende komplette Zo-
nierung von Artengemeinschaften:
Zone 1: Caloplaca elegantissima-Gemeinschaft
(weitere stete Art: Buellia follmannii als sterile
Kruste)
Zone 2: Pertusaria pseudomelanospora-Acaros-
pora luederitzensis-Gemeinschaft, mit Caloplaca
rubelliana, Dimelaena radiata, Buellia stellulata,
Lecidella placodina
2a: artenarme Ausbildung
2b: Ausbildung mit Xanthoparmelia incomposita,
X. serusiauxii

Tabelle 4. Transekt C (240 m) mit 24 Vegetationsauf-
nahmen: Angegeben sind Abundanz-Dominanz-Werte,
bezogen auf Aufnahmefläche von 1 m2 (r: 1-2 Thalli; +:
bis 5 Thalli, Deckung bis 1%; 1: bis 20 Thalli, Deckung
bis 5%; 2m: über 20 Thalli, unter 5%; 2a: 5-12,5%;
2b:12,5-25%; 3: 25%-50%. Fett: Verdeutlichung der
Schwerpunkte: die zwei höchsten Werte pro Aufnahme
bzw. im Transekt (ohne + und r); grau unterlegt: Charak-
teristische Artengruppen. – Weitere Arten (jeweils r): In
2: Psilocaulon ; 5, 12:Psilocaulon ; 5, 12:Psilocaulon Caloplaca spec.; 8:Caloplaca spec.; 8:Caloplaca Caloplaca
spec.; 10: Acarospora spec. r; 14:Acarospora spec. r; 14:Acarospora Rinodina spec.; 17:Rinodina spec.; 17:Rinodina
cf. Candelariella spec.Candelariella spec.Candelariella
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Zone 3: Lecanora substylosa-L. panis-erucae-
Gemeinschaft,
3a: mit stark dominierender L. substylosa
3b: mit stark dominierender L. panis-erucae
Zone 4: Teloschistes capensis-Gemeinschaft, mit
Coronoplectrum, Roccella montagnei, Santesso-
nia, Ramalina “irritans”, Buellia procellarum u.a.
4a: artenärmere Ausbildung
4b: zusätzlich mit Arthothelium desertorum, Le-
canographa, Niebla, ev. Parmotrema chinense,
Rimelia reticulata
Vor allem zwischen den Lecanora substylo-
sa- und densa- und densa- Teloschistes-Beständen kann eine
Zone mit dominierender Xanthoparmelia walteri
entwickelt sein. Unter welchen Umständen sie
sich einstellt, ist noch nicht ganz klar, sie scheint
aber vor allem im Bereich von Verebnungen mit
kleineren Steinen etabliert zu sein, wo sich die
Art auch auf winzigen Steinchen einnisten und
fast flächendeckend auftreten kann; diese Zone
weicht also edaphisch ab und ist nicht Bestand-
teil der typischen Zonierung an Hängen mit
großen Steinen. Die Art wächst auf Kies auch
reichlich zwischen Teloschistes-bewachsenen
Blöcken, auf denen sie wesentlich spärlicher vor-
kommt. Die reiche Entwicklung von Xanthopar-
melia walteri in A45-53, B1-4 und C13-15 ist auf
hohen Anteil kleiner Steine bei geringem Gefälle
zurückzuführen.
Die Teloschistes capensis-Zone ist besonders
reich an charakteristischen Arten. Die artenrei-
chere Variante mit Arthothelium desertorum,
Lecanographa subcaesioides, Heterodermia
namaquana, Niebla cephalota und Diploicia ca-
nescens wurde stets in der unmittelbaren Nähenescens wurde stets in der unmittelbaren Nähenescens
exponierter „Bergnasen“ oder Grate gefunden. In
dieser Vergesellschaftung finden sich auch Ri-
melia reticulata und Parmotrema chinense, die
jedoch nur punktuell außerhalb der Transekte
angetroffen wurden, stets in Begleitung von op-
timal entwickelter, oft fruchtender Teloschistes
capensis. Innerhalb der Teloschistes-Bestände
leben Combea mollusca, Caloplaca eudoxa und
Roccella montagnei tendenziell an stärker ge-
neigten, schattigen und besonders feuchten Flä-
chen mit weniger Teloschistes. Eine eigene Zone
mit diesen Arten ist im Untersuchungsgebiet
nicht unterscheidbar, phytosoziologisch scheint
eine eigene Gesellschaft vorzuliegen, wie auch
Untersuchungen in der südlichen Namibwüste
nahelegen. Ökologisch abweichend verhalten
sich auch Diploicia canescens undDiploicia canescens undDiploicia canescens Chrysothrix
candelaris, die hauptsächlich an vertikalen und
über 90° geneigten Flächen vorkommen.

Da die dominierenden und differenzierenden
Arten unterschiedlich gefärbt sind, treten die Zo-
nen unter günstigen Umständen auch optisch an
den Hängen hervor: orangerot bzw. stahlblau die
Caloplaca elegantissima-Zone; braun die Pertu-
saria pseudomelanospora-Zone, grün-schwarz
die Xanthoparmelia walteri-Zone, gelblich dieXanthoparmelia walteri-Zone, gelblich dieXanthoparmelia walteri
Lecanora substylosa-Zone, weißlich die L. panis-
erucae-Zone und orange die Teloschistes-Zone
(Abb. 3, 4, 5).
An Lee-Hängen mit gleichmäßiger Neigung er-
folgt die Änderung der Artenzusammensetzung
im Verlaufe der Transekte sehr graduell, so am
Anfang von Transekt A oder kurz nach Beginn
des Transektes C, wo sich über ca. 70 m hinweg
nur geringe Unterschiede zeigen. Bei stärkerer
Hangneigung, vor allem in Luv, kann die Aufein-
anderfolge sehr gedrängt erfolgen, so dass sich
insbesondere die Lecanora substylosa- undLecanora substylosa- undLecanora substylosa- L.
panis-erucae-Gesellschaften mit der angewen-
deten Aufnahmemethode nicht mehr deutlich dif-
ferenzieren lassen (am besten noch zwischen B
25-30 und B31/36-38). Gleichwohl können diese
Gemeinschaften dann immer noch optisch unter-
schieden werden, weil vom Betrachter aus beim
Blick hangaufwärts nur die Luv- oder Leeflächen
zu sehen sind und damit die phytosoziologisch
andersartigen Rückseiten optisch kaschiert wer-
den (s.u.).
Bei stärkerem Neigungs- oder besonders bei
Expositionswechsel kommt es zu zäsurartigem
Artenwechsel, besonders auffällig bei Transekt
B und Transekt C, wo die Caloplaca elegantissi-
ma- bzw. Pertusaria pseudomelanospora-Zonen
unmittelbar mit dem Expositions- bzw. Neigungs-
wechsel an die artenreiche Teloschistes-Gesell-
schaft mit Diploicia, Arthothelium, Lecanographa
grenzen, die ihrerseits, bei beiden Transekten
übereinstimmend, von artenärmeren Teloschis-
tes-Beständen abgelöst wird.
In der Caloplaca elegantissima-Zone sind die
Steine stets spärlich bewachsen (Transekt A: 1-
24). Sie fällt bei Sonnenschein geradezu durch
die bläulichgraue Eigenfärbung der nackten
Gesteinsflächen auf (Abb. 3). Auch in der Pertu-
saria pseudomelanospora-Zone kommen noch
größere Freiflächen auf den Steinen vor. In allen
weiteren Zonen sind die Steine zumindest in Luv
dicht von Flechten bedeckt (95-100% Deckung);
die höchste Deckung in den Aufnahmeflächen
wird in der Teloschistes-Zone erreicht, weil auch
Zwischenräume zwischen den Steinen von den
strauchigen Teloschistes-Büscheln überwach-
sen sein können.
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4.2 Ökologische Grundlagen der Zonierung
Es ist naheliegend, die Entwicklung der Zonie-
rung mit einem Standortsgradienten, und zwar
dem Wasserfaktor, in Zusammenhang zu brin-
gen. Dies lassen schon die offensichtlichen
Grenzbedingungen in der sehr artenarmen Ca-
loplaca elegantissima-Gesellschaft auf der einen
Seite und die luxuriöse Entwicklung der Flechten
der Teloschistes-Zone auf der anderen Seite des
Gradienten erschließen. Dass in Nachbarschaft
zur C. elegantissima-Zone keine Flechten mehr
zu leben vermögen (Transekt A, Abb. 3), ist
schwerlich anders als durch begrenzende hyg-
rische Bedingungen deutbar. Die üppige Entfal-
tung der Flechtenvegetation mit den hygrisch
als anspruchsvoll geltenden Lebensformen der
Strauch- bzw. Bartflechten am anderen Ende
des Gradienten lässt sich ebenso plausibel mit
sehr günstigem Wasserhaushalt deuten. Darauf
weist auch sehr deutlich das Vorkommen der
normalerweise an niederschlagsreichen Stand-
orten lebenden Laubflechten Rimelia reticulata
und Parmtrema chinense sowie vonParmtrema chinense sowie vonParmtrema chinense Usnea-Ar-
ten im Teloschistes-Gürtel hin.
Zwingend wird die Annahme der Wasserver-
sorgung als differenzierender Stellgröße durch
Geländebeobachtungen an den untersuchten
Hängen nach Nebeleintrag, wobei diese Be-
obachtungen nicht ausreichen, um nach Ne-
belarten zu differenzieren oder auch die sicher
generell bedeutsame, aber weniger als Mus-
ter-beeinflussender Faktor relevante Rolle von
Taufall einzuschätzen. Am Morgen lässt sich der
differenzierte Feuchteeintrag auch ohne direkte
Messung gut beurteilen, wobei die Färbung des
besiedelten Dolerits ein guter Indikator sein kann:
Trockene Flächen erscheinen blaugrau, feuchte
schwarz. Nach Nebelnächten sind die Teloschis-
tes-Bestände oft triefend nass; im Traufbereich
von Felsblöcken finden sich deutliche Tropfwas-
serspuren im Sand. Je nach Stärke des Nebels
wird nur der Teloschistes-Bereich oder werden
zusätzlich weitere Zonen befeuchtet.
Flächen mit geringer Feuchtezufuhr trocknen
rascher aus. Verstärkt werden kann die unter-
schiedlich schnelle Austrocknung der Flächen
durch unterschiedlich starke Einstrahlung. So
wird der xerische Charakter der Caloplaca-ele-
gantissima-Standorte akzentuiert, wenn sie, wie
bei allen drei Transekten, mehr oder weniger N-
exponiert sind und früher von der Sonne getrof-
fen werden.
Je flacher das Gelände, desto stärker stellt be-
reits schon ein Einzelstein einen komplexen

Standort mit Luv- und Leeflächen gegenüber
den herantreibenden Nebel dar, der in Luv von
anderen Arten als in Lee bewachsen wird, wie
Abb. 7 beispielhaft an einem größeren Felsblock
demonstriert. Unter diesen Umständen, wo jeder
größere Stein bereits Vertreter verschiedener
Gesellschaften beherbergt, können an Hängen,
an denen sich die hygrischen Verhältnisse kon-
tinuierlich, aber rasch ändern, die Zonen so eng
benachbart auftreten, dass sie im Aufnahmema-
terial nicht deutlich so geschieden sind wie sie
optisch erscheinen (Abb. 3); der optische Ein-
druck der Zonierung ist ökologisch „objektiver“,
weil bevorzugt Luv- oder Lee-Seiten der Steine
erfasst werden, während die vorliegenden Auf-
nahmen in den Transekten stets alle hygrischen
Qualitäten der Fläche erfassen: ein auf der ei-
nen Seite mit der hygrisch relativ anspruchsvol-
len Lecanora panis-erucae bewachsener Stein
kann auf der Rückseite mit der xerophytischen
Caloplaca elegantissima bewachsen sein, eineCaloplaca elegantissima bewachsen sein, eineCaloplaca elegantissima
Vergesellschaftung, die sich in einheitlichen,
pflanzensoziologischen Kriterien genügenden
Aufnahmeflächen nicht finden würde. Die Tran-
sekt-Untersuchungsergebnisse geben zwar
klare Hinweise auf verschiedene Flechtenge-
sellschaften, saubere phytosoziologische Stu-
dien sind mit den kleinblockigen Substraten mit
Flächen weit unter Minimiarealgröße nicht zu
erzielen.
Die drei Transekte decken etwas unterschiedli-
che Feuchte- und Mannigfaltigkeitsbereiche ab.
Transekt A erstreckt sich über extrem trockene
Bereiche auf einem langgezogenen Lee-Hang
und erreicht nicht die feuchten Extreme, wohl
bedingt durch eine zu geringe relative Höhe des
Hügels und zu geringe Neigung des Luv-Hangs.
Im einzelnen ist im fast gesamten Lee-Hang, an
dessen Basis gar keine Flechten mehr zu leben
vermögen (A1-2), eine Caloplaca elegantissima-
Gesellschaft entwickelt. Erst auf der Höhe des
kleinen Hügels folgen unter leicht verbesserten
hygrischen Bedingungen die Pertusaria pseudo-
melanospora-Gesellschaft und schließlich in Luv
Teloschistes-Bestände, wobei es bei einer mä-
ßig artenreichen Variante bleibt.Transekt B reicht
nicht in extrem trockene Bereiche: Caloplaca ele-
gantissima tritt, mit Ausnahme von B36, bereitsgantissima tritt, mit Ausnahme von B36, bereitsgantissima
in Gesellschaft von Pertusaria pseudomelanos-
pora bzw. Lecanora substylosa auf.Lecanora substylosa auf.Lecanora substylosa
Die hygrophytischsten Bestände des Untersu-
chungsgebietes – mit Vertretern der Gattungen
Usnea, Heterodermia, Rimelia undUsnea, Heterodermia, Rimelia undUsnea, Heterodermia, Rimelia Parmotrema
– lassen vermuten, dass bei weiterer Steigerung
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des Feuchteeintrags vermehrt Laubflechten auf-
treten.
Aus den Aufnahmen ist eine Hierarchie bezüg-
lich der Trockentoleranz der Arten ablesbar, zu-
mindest bezüglich des hygrischen Optimums der
Arten unter Konkurrenzbedingungen (Tab. 5):
Diese Abfolge ist im xerischen Bereich beson-
ders gut aus Transekt A erschließbar, da sich die
hygrischen Bedingungen infolge der schwachen
Neigung und einer vor Nebeleintrag geschützten
Lage hier nur sehr langsam ändern, im stark hy-
grischen Bereich aus Transekt B.
Nach dem Prinzip der gegenseitigen Erhellung
lässt sich die Vegetation der Transekte, z.B. bei
B, bezüglich der hygrischen Bedingungen fol-
gendermaßen deuten (Abb. 1B): Am SE-expo-
nierten Hang des Taleinschnittes mit der üppi-
gen durch Teloschistes, Ramalina, Combea undTeloschistes, Ramalina, Combea undTeloschistes, Ramalina, Combea
Coronoplectrum charakterisierten VegetationCoronoplectrum charakterisierten VegetationCoronoplectrum
herrschen wesentlich günstigere hygrische Be-
dingungen als am NW-exponierten Gegenhang
mit Caloplaca elegantissima undCaloplaca elegantissima undCaloplaca elegantissima Pertusaria
pseudomelanospora (und dem entsprechend ex-
ponierten kurzen Transektanfang). Dafür sind im
Wesentlichen von Süden her an den Hang trei-
bende Nebel verantwortlich, deren Feuchtigkeit
sich in Luv, aber kaum in Lee niederschlägt; der

ökologische Effekt des differenzierten Feuchte-
eintrag wird verstärkt durch wesentlich höhere
Einstrahlung bzw. Austrocknung am NW-expo-
nierten Lee-Hang gegenüber dem schattigeren
SE-Hang. An beiden Hängen, auch in Lee, ver-
bessern sich die hygrischen Verhältnisse, aus-
gehend vom Talgrund, nach oben hin deutlich,
so dass auch am NW-Hang in den oberen Berei-
chen Teloschistes-Bestände existieren können,
allerdings in weitaus artenärmerer Ausbildung
als in entsprechender Höhe am SE-Hang. Die
Verbesserung der hygrischen Bedingungen mit
der Höhe über dem Talgrund muss mit einem
entsprechend zunehmenden Feuchteeintrag
durch Nebel zusammenhängen. Andere gleich-
sinnig wirkende Einflüsse auf die Wasserzufuhr
oder den Wasserhaushalt der Habitate sind
nicht denkbar. Die Einstrahlung im Hangbereich
nimmt hangaufwärts zu und hat damit einen
eher gegenteiligen Effekt.
Vermutlich handelt es sich bei den feuchtespen-
denden Nebeln hauptsächlich um Treibnebel
im Sinne von LORIS in WALTER & BRECKLE (2005).
Wie für Flechtenfelder in der Südlichen Namib
beschrieben (JÜRGENS & NIEBEL-LOHMANN 1995),
ist auch für das Untersuchungsgebiet anzuneh-
men, dass durch thermisches Aufsteigen er-
wärmter Luftmassen im Inland Luftströmungen
erzeugt werden, die die Nebel landeinwärts über
die Bodenoberfläche ziehen. Der Nebel kommt
in den Zonen mit reicher Flechtenentwicklung
(Teloschistes-Zone) intensiver mit der Bodeno-
berfläche in Berührung, wobei die Strauchflech-
ten in einem Verstärkungseffekt dazu beitragen,
Nebelfeuchte auszukämmen. Alle Reliefeigen-
heiten, die dazu beitragen, Nebelfeuchte abzu-
fangen, wie Geländevorsprünge, beeinflussen
die Zonierung durch Änderung des Feuchte-
eintrags, zumindest aber der Quellungsdauer
der Flechten. Auf diese Weise kommt ein viel-
faches Mosaik von Flechtengesellschaften zu-
stande, so auch das Phänomen, dass sich die
Zonierung in kompletter Form oder in Teilen in
unterschiedlichsten Höhen und mehrfach über-
einander an den Bergzügen findet oder eine
Zonations-Umkehr (bei plötzlichen Neigungs-
änderungen) erfolgt. Das heißt, dass das Auf-
treten der hygrophytischen oder xerophytischen
Gemeinschaften auch nicht grundsätzlich mit
bestimmten Höhendistanzen, Himmelsrichtun-
gen oder der Haupteintragsrichtung der Nebel
korreliert werden kann. Im Windschatten von
Hügeln können in jeglicher Exposition xerophy-
tische Gemeinschaften auftreten.

Tabelle 5. Einordnung der Arten nach ihrer Trocken-
resistenz, beginnend mit den resistentesten Arten

Caloplaca elegantissima
Buellia follmannii1
Acarospora luederitzensis
Buellia stellulata
Pertusaria pseudomelanospora
Caloplaca rubelliana
Lecdella placodina
Xanthoparmelia serusiauxii
Xanthoparmelia lagunebergenis
Xanthoparmelia walteri
Lecanora substylosa
Lecanora panis-erucae
Xanthoria turbinata
Teloschistes capensis
Ramalina fimbriata
Combea mollusca
Caloplaca eudoxa
Arthothelium desertorum
Parmotrema chinense
Rimelia reticulata

1) Buellia follmannii tritt am trockenen Ende nur sterilBuellia follmannii tritt am trockenen Ende nur sterilBuellia follmannii
in eigenartigen rundlichen, auf den ersten Blick an-
organischen amorphen Kalkkrusten ähnelnden For-
men auf.
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4.3 Vergleich mit Musterbildungen anderer
Habitate
Ein Vergleich mit den Verhältnissen in ebenem
Gelände, auf den detailliert untersuchten Kiesflä-
chen bei Wlotzkas Baken, liegt nahe, wo die Zo-
nierung von Gemeinschaften sich allerdings über
eine Strecke von vielen Kilometern erstreckt (vgl.
SCHIEFERSTEIN & LORIS 1992, WIRTH et al. 2007, in
Vorbereitung). In den Kiesflächen der Zentralen
Namib-Wüste spielen mehrere Arten eine Rolle.
die in den hier untersuchten Transekten fehlen.
Insbesondere gilt dies für zwei sehr häufig auf-
tretende Arten, Caloplaca namibensis und Ca-
loplaca testudinea, ferner für Xanthoparmelia
(Neofuscelia) namibiensis, dregeana und tenta-
culina. Die Gründe für das Fehlen von Caloplaca
testudinea, C. namibensis undtestudinea, C. namibensis undtestudinea, C. namibensis Xanthoparmelia
tentaculina sind wohl im Wesentlichen edaphi-tentaculina sind wohl im Wesentlichen edaphi-tentaculina
scher Natur, sie wurden fast nur auf Quarzkie-
seln beobachtet.
Andererseits fehlen auf den Kieselsteinen der
Ebene bei Wlotzkas Baken die in den Transek-
ten bzw. Hügelhängen so wichtigen Arten L.
substylosa undsubstylosa undsubstylosa L. panis-erucae, vermutlich weil
sie größere Steine oder Blöcke als Habitate be-
nötigen, die mehr Nebelwasser abfangen als
kleine Steine - an reliefreichen Felshabitaten in
der Nachbarschaft von Kiesflächen kommen sie
vor. Ein reines Konkurrenzphänomen kann nicht
vorliegen, da kleine Dioritsteine nie komplett be-
siedelt sind.
Insgesamt ist, bedingt durch die Luv- und Lee-
lagen mit ihren erheblichen klimatischen Unter-
schieden, die Amplitude ökologischer Qualitäten
in den Transekten sehr viel umfangreicher als an
den Kiesflächen-Standorten.
Einige Parallelen lassen sich dennoch ziehen:
Die Charakter- und hochsteten Arten der Pertu-
saria pseudomelanospora-Gesellschaft Xantho-
parmelia serusiauxii, X. incomposita, Caloplaca
rubelliana, Acarospora luederitzensis, Buellia
stellulata und Lecidella placodina einerseits undLecidella placodina einerseits undLecidella placodina
die hygrophytischen Strauchflechten der Telo-
schistes-Gesellschaft, Teloschistes und Ramali-
na „irritans“ andererseits kommen sowohl auf den
Kiesebenen wie an den hier untersuchten Berg-
hängen vor. Hier wie dort schließen sich diese
beiden Artengruppen aus. Letztere beiden kom-
men nur an den küstennahen Untersuchungs-
stationen der Kiesebenen vor, die genannten
Xerophyten nur in den küstenferneren (WIRTH
et al. 2007). Allerdings haben die Teloschistes-
Bestände der Kiesebenen zwar wegen der Do-
minanz von Teloschistes undTeloschistes undTeloschistes Ramalina optischRamalina optischRamalina

eine große Ähnlichkeit mit den entsprechenden
Beständen auf Gestein/Fels, sind jedoch arten-
ärmer. Als weitere Parallele ist erwähnenswert,
dass der Teloschistes-Ramalina-Zone an den
Berghängen wie in der Ebene eine Xanthopar-
melia-walteri Zone folgen kann, doch ausgeprägt
nur unter bestimmten edaphischen Vorausset-
zungen.
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WIRTH & HEKLAU: Gesteinsflechtenvegetation der Namib-Wüste Tafel 1

Abbildung 2. Beginn (N-Hang) des Transektes C, von ganz rechts unten zur Spitze des Hügels verlaufend.



Tafel 2 carolinea, 64 (2006)

Abbildung 3: Von Doleritsteinen bedeckter Hang mit optisch unterscheidbaren Flechtenzonen aufgrund der Domi-
nanz verschiedener Arten im hygrischen Gradienten: (1) Ausgedehnte Caloplaca elegantissima-Zone im Bereich
Hangbasis und Mittellhang mit spärlicher Deckung von C. elegantissima (rot); es dominiert die bläuliche EigenfarbeC. elegantissima (rot); es dominiert die bläuliche EigenfarbeC. elegantissima
des Gesteins. – Darüber (2) schmale Lecanora substylosa-Zone. – Darüber (3) weiße Lecanora panis-erucae-Zone.
– Bergkuppe (4) Teloschistes-Zone (orange). Hügelzüge SE Cap Cross.



WIRTH & HEKLAU: Gesteinsflechtenvegetation der Namib-Wüste Tafel 3

Abbildung 4: Steine im Bereich der Lecanora substylosa-Zone (Nähe Transekt A), mit L. substylosa
(gelblich), L. panis-erucae (weiß),L. panis-erucae (weiß),L. panis-erucae Diploschistes diploschistoides (grau) und der BlattsukkulentenDiploschistes diploschistoides (grau) und der BlattsukkulentenDiploschistes diploschistoides Co-
tyledon orbiculata.
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Abbildung 5: Lecanora panis-erucae-Zone, mit Xanthoria turbinata (rot) undXanthoria turbinata (rot) undXanthoria turbinata Teloschistes capensisTeloschistes capensisTeloschi (orange).stes capensis (orange).stes capensis



WIRTH & HEKLAU: Gesteinsflechtenvegetation der Namib-Wüste Tafel 5

Abbildung 6: Teloschistes-Zone üppigster Ausprägung (Nähe Transekt B).
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Abbildung 7: Doleritblock mit ausgeprägtem Luv-/Lee-Bewuchs: In Nebelzug-Lee Caloplaca elegantissima (rot), in
Luv Lecanora substylosa undLecanora substylosa undLecanora substylosa Lecanora panis-erucae.
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Erratum
Bedauerlicher Weise fehlt in Carolinea 64, S. 89
eine Zeile in der Tabelle. Bitte überkleben Sie
diese Seite mit dem hier abgedrucken Korrektur-
blatt.
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Kurzfassung
Das Laubmoos Fissidens arnoldii R. RUTHE (Fissiden-
taceae) wurde an sechs Fundstellen im westlichen Teil
von Baden-Württemberg (Südwestdeutschland) beob-
achtet. Das Moos wird abgebildet. F. arnoldii besiedeltF. arnoldii besiedeltF. arnoldii
im Gebiet basenreiche, zeitweise überschwemmte
Blöcke, Steine, Felsen und Mauern an Bächen oder
kleinen Kanälen und am Ufer des Rheins. Die Verge-
sellschaftung der Art wurde untersucht. An Bächen und
Kanälen wächst das Moos oft zusammen mit Platyhyp-
nidium riparioides, Hygrohypnum luridum, Brachytheci-
um rivulare, Amblystegium tenax,Amblystegium tenax,Amblystegium tenax Didymodon spadice-
us, Fissidens pusillus undFissidens pusillus undFissidens pusillus F. gracilifolius. Am Rheinufer
ist F. arnoldii mitF. arnoldii mitF. arnoldii Fissidens crassipes, Leptodictyum ri-
parium, Cinclidotus riparius undCinclidotus riparius undCinclidotus riparius Octodiceras fontanum
vergesellschaftet.

Abstract
Notes on the occurrence and ecology of Fissidens
arnoldii (Bryopsida) in the upper Rhine regionarnoldii (Bryopsida) in the upper Rhine regionarnoldii
(Southwest Germany)
The moss Fissidens arnoldii R. RUTHE (Fissidentaceae)
is reported from six localities in the western part of
Baden-Württemberg (Southwest Germany). The moss
is illustrated. F. arnoldii grows on base-rich, periodi-F. arnoldii grows on base-rich, periodi-F. arnoldii
cally submerged boulders, stones, rocks and walls in
streams or small channels and on the banks of the river
Rhine. The phytosociology of the species was studied.
In streams and channels, it occurs together with Pla-
tyhypnidium riparioides, Hygrohypnum luridum, Bra-
chythecium rivulare, Amblystegium tenax,Amblystegium tenax,Amblystegium tenax Didymodon
spadiceus, Fissidens pusillus andFissidens pusillus andFissidens pusillus F. gracilifolius. Along
the banks of the river Rhine, the moss is associated
with Fissidens crassipes, Leptodictyum riparium, Cinc-
lidotus riparius andlidotus riparius andlidotus riparius Octodiceras fontanum.

Autor
Dr. MATTHIAS AHRENS, Annette-von-Droste-Hülshoff-Weg
9, D-76275 Ettlingen.

1. Einleitung

Das Laubmoos Fissidens arnoldii wurde vonFissidens arnoldii wurde vonFissidens arnoldii R.
RUTHE im Jahr 1870 beschrieben, nachdem er
die Art als Beimischung in einer Probe von Fis-
sidens crassipes entdeckte, diesidens crassipes entdeckte, diesidens crassipes F. ARNOLD im Au-
gust 1858 für das von G.L. RABENHORST herausge-
gebene Exsikkatenwerk „Bryotheca Europaea“
an der Donau bei Kelheim im Fränkischen Jura

gesammelt hat (RUTHE 1870). Kennzeichnend für
F. arnoldii sind vor allem die folgenden morpho-
logischen Merkmale (Abb. 1): Sprosse klein, nur
wenige mm (bis rund 3,5 mm) lang; Seta an der
Spitze der Sprosse entspringend; Blätter meist
4-5(-10)paarig, ohne Saum aus schmalen, ver-
längerten Zellen (nur im Scheidenteil der Peri-
chätialblätter und der oberen Blätter kommen
öfters verlängerte Randzellen vor), ganzrandig
bis schwach krenuliert, ziemlich breit und kurz,
eiförmig, elliptisch, länglich eiförmig bis länglich
zungenförmig, mit einer kurzen, stumpfen bis ab-
gerundeten (bei einzelnen Blättern auch ± schar-
fen) Spitze, oberer Spreitenteil wenig kürzer oder
etwa so lang wie der Scheidenteil.
Beschreibungen und weitere Abbildungen finden
sich unter anderem in LIMPRICHT (1885-1904),
ROTH (1904-1905), AMANN & MEYLAN (1918), MÖN-
KEMEYER (1927), SAVICZ-LJUBITZKAJA & SMIRNOVA
(1970), RUBERS (1973), NEUMAYR (1977), LAND-
WEHR (1984), TOUW & RUBERS (1989), AHRENS in
NEBEL & PHILIPPI (2000), KÜRSCHNER (2000) und
HEYN & HERRNSTADT (2004).
Das Verbreitungsgebiet von F. arnoldii ist rela-F. arnoldii ist rela-F. arnoldii
tiv begrenzt. Die Art ist weltweit nur aus Euro-
pa, Südwestasien (FREY & KÜRSCHNER 1991) und
Nordafrika (Ägypten, ROS, CANO & GUERRA 1999)
bekannt. In Europa werden klimatisch begüns-
tigte, tiefgelegene Gebiete bevorzugt, wobei
der Verbreitungsschwerpunkt in der temperaten
Zone liegt. Die nördlichsten bis jetzt bekannten
Vorkommen befinden sich in Belgien, in den Nie-
derlanden, in Norddeutschland, in Polen und im
Baltikum, die südlichsten europäischen Fund-
stellen liegen in Frankreich, im ehemaligen Ju-
goslawien, in Ungarn und im südwestlichen Teil
der ehemaligen Sowjetunion (aus dieser Region
und aus dem Baltikum stammen gleichzeitig die
östlichsten Nachweise in Europa). Von den oze-
anisch geprägten Britischen Inseln ist das Moos
nicht bekannt. In Mitteleuropa ist F. arnoldii ins-F. arnoldii ins-F. arnoldii
gesamt selten, wobei die meisten Fundorte am
Ufer großer Flüsse liegen (in Deutschland vor al-
lem an der Elbe, an der Donau, am Main und am
Rhein). Eine Karte der europäischen Verbreitung
wurde von NEUMAYR (1977) veröffentlicht.

Vorkommen und Ökologie des Laubmooses
Fissidens arnoldii im OberrheingebietFissidens arnoldii im OberrheingebietFissidens arnoldii
MATTHIAS AHRENS
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Gesicherte Nachweise aus Baden-Württemberg
lagen bisher nur vom Main bei Wertheim vor, wo
die Art am Ende des 19. Jahrhunderts von H.
STOLL entdeckt und in neuerer Zeit von G. PHILIPPI
wiedergefunden wurde (TK 25 6223 NW: Main-
ufer bei Eichel, 1985, G. PHILIPPI, PHILIPPI 1993;
6223 NW: Mainufer bei Wertheim gegen Bes-
tenheid und unterhalb Bestenheid, 1904-1912,
H. STOLL, FAMILLER 1911; 6222 NE: Mainufer un-
terhalb Grünenwört, 1889, H. STOLL, AHRENS in
NEBEL & PHILIPPI 2000). Herbarbelege von diesen
Fundstellen befinden sich in KR. Die in AMANN
(1893) veröffentlichte Angabe vom Hochrhein bei
Rheinfelden (8412 NE) ist nach AMANN (1918) zu
streichen. Außerdem liegt eine zweifelhafte An-
gabe aus dem Stromberggebiet bei Maulbronn
vor (7018 NE: Ausfluss des Aalkistensees SE
Kleinvillars, 1930, 1932, F. TODT, BERTSCH 1949;
Herbarbelege befinden sich in STU, die Herkunft
der Proben ist jedoch unklar, vergleiche NEBEL &
PHILIPPI 2000: 49).
Die Nomenklatur der Moose richtet sich in der
vorliegenden Arbeit nach KOPERSKI et al. (2000)
(Ausnahme: Rhynchostegiella jacquinii (GAROV.)
LIMPR. und R. teesdalei (MILDE) LIMPR. werden als
getrennte Arten behandelt, PIERROT 1999).

2. Die Fundstellen

Fissidens arnoldii wurde im westlichen Teil vonFissidens arnoldii wurde im westlichen Teil vonFissidens arnoldii
Baden-Württemberg an sechs Fundorten beo-
bachtet, wobei die Nachweise aus der Zeit zwi-
schen 1990 und 2005 stammen. Belege befin-
den sich im Herbar des Staatlichen Museums
für Naturkunde Karlsruhe (KR). Die Vorkommen
liegen zwischen 90 m und 395 m Meereshöhe
am nördlichen Oberrhein, im südlichen Oberr-
heingebiet (Dinkelberg), im Kraichgau und im
Stromberggebiet in wärmebegünstigten Regionen
(Jahresmittel der Lufttemperatur zwischen rund 9
°C und ca. 10 °C, mittlere Januartemperatur nahe
1 °C, mittlere Julitemperatur ca. 18-19,5 °C). Die
mittleren Jahresniederschlagssummen reichen
von etwa 650 mm bis rund 1000 mm. An den meis-
ten aktuellen Fundstellen ließen sich nur kleine
Populationen nachweisen, die wenige cm² bis ei-
nige dm² umfassen. Nur an einem Fundort wurde
ein großer, mehrere m² umfassender Bestand be-
obachtet. Sporophyten wurden an vier Fundstellen
mit unterschiedlicher Häufigkeit festgestellt.

Nördliche Oberrheinebene: TK 25 6516 NE:
Rheinufer am Nordende der Reißinsel S Mann-

heim; 90 m; Alluvionen; 1990 entdeckt und 1991
bestätigt, damals am Rheinufer auf einer Länge
von mehreren hundert Metern reichlich; 2005
nur noch an wenigen Blöcken und Steinen be-
obachtet, wobei der Bestand insgesamt wenige
dm² umfasste. Während im Oktober 1990 Sporo-
phyten häufig vorkamen, wurden im September
1991 keine Sporenkapseln beobachtet (jedoch
zahlreiche Pflanzen mit Archegonien und Anthe-
ridien); im Oktober 2005 mehrfach mit Sporophy-
ten.
Südliches Oberrheingebiet (Dinkelberg): 8312
SE und 8412 NE: Dorfbach W Obereichsel und
Dorfbach an der Steigmatte NW Obereichsel;
370-395 m; Muschelkalk; 2004, 2005; an zahl-
reichen Blöcken, Steinen und Felsschwellen am
Bach, insgesamt mehrere m² einnehmend; öfters
mit Sporophyten. – 8412 NW: Dorfbach am Pa-
radies SW Niedereichsel; 340 m; Muschelkalk;
2005; an wenigen Blöcken und Steinen, insge-
samt wenige dm²; öfters mit Sporophyten.
Kraichgau: 6818 NE: Bach am Nordhang des Ka-
pellenbergs NW Eichelberg; 230-235 m; Keuper;
2004, 2005; an begrenzter Stelle mehrere Blö-
cke, Steine und Mauern besiedelnd, insgesamt
rund 5 dm²; öfters mit Sporophyten.
Stromberg: 6918 SE: Ausfluss des Tiefen Sees
am Kloster Maulbronn; 260 m; Keuper; 2001; nur
an einer Stelle beobachtet, wenige cm²; ohne
Sporophyten. – 7018 NE: Ausfluss des Aalkis-
tensees SE Kleinvillars; 225 m; Keuper; 2001;
nur an einer Stelle festgestellt und wenige cm²
einnehmend; ohne Sporophyten.

Bei einer Nachsuche lassen sich in der Fundre-
gion wahrscheinlich weitere Vorkommen entde-
cken.

3. Ökologie und Vergesellschaftung

Fissidens arnoldii besiedelt im Gebiet basenrei-Fissidens arnoldii besiedelt im Gebiet basenrei-Fissidens arnoldii
che, kalkhaltige Stellen an Blöcken, Steinen und
kleinen Felsen an Bächen oder kleinen Kanälen
und am Rheinufer. Dabei werden die Wuchsor-
te zeitweise überflutet oder vom Spritzwasser
durchnässt.

3.1 Bäche und Kanäle
An den Fundstellen am Dorfbach bei Ober- und
Niedereichsel im südlichen Oberrheingebiet
wächst F. arnoldii in großen Beständen an Blö-F. arnoldii in großen Beständen an Blö-F. arnoldii
cken, Steinen, Felsschwellen und kleinen Felsen
aus Muschelkalk an einem kleineren Bach. Ver-
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einzelt besiedelt das Moos auch alte, verwitterte
Ziegelsteine, Betonmauern oder Beton-Stücke
am Bach. Die Vorkommen liegen in ± schatti-
gen, luftfeuchten, tief eingeschnittenen Klingen
im Bereich von Laubwäldern. In geringer Menge
fand sich die Art auch an aufgelichteten Stellen,
etwa an einem Bachabschnitt, der am Waldrand
liegt. Der Oberlauf des Bachs fließt durch land-
wirtschaftlich genutzte Flächen, wird aber von
angrenzenden Gehölzen beschattet. In diesem
Bereich wurde F. arnoldii nur sehr selten beob-F. arnoldii nur sehr selten beob-F. arnoldii
achtet.
Die Vorkommen werden selten überschwemmt
oder vom Spritzwasser durchnässt, weil der
Bach nur zeitweise nach starken Niederschlägen
oder nach der Schneeschmelze Wasser führt
und die meiste Zeit des Jahres trocken liegt. An
der Fundstelle südwestlich Niedereichsel führt
der Bach häufiger Wasser, trocknet aber eben-
falls zeitweise aus. Die Blöcke, Steine und Felsen
sind mit Kalk-Inkrustationen und Schwemmlehm
überzogen. Der Bach führt sehr viel Schwemm-
lehm und hat ein nur mäßiges Gefälle.
Im Kraichgau und im Stromberggebiet wurde F.
arnoldii dagegen fast nur an Sekundärstandor-arnoldii dagegen fast nur an Sekundärstandor-arnoldii
ten (vor allem an Mauern) beobachtet. Das Vor-
kommen bei Eichelberg liegt an einer alten Brü-
cke an einem kleinen Bach in einer schattigen,
luftfeuchten Klinge im Bereich von Laubwäldern.
Dabei besiedelt die Art hier Keupersandstein-
Blöcke und -Steine, die ursprünglich der Befes-
tigung des Bachbetts dienten, außerdem alte,
senkrechte Keupersandstein-Blockmauern und
ein älteres, brüchiges Betonrohr, das vom Bach
durchflossen wird. In der Nähe der Brücke wurde
F. arnoldii auch in geringer Menge an natürlichenF. arnoldii auch in geringer Menge an natürlichenF. arnoldii
Standorten an Keuper-Blöcken am Bach beob-
achtet. Der Bach besitzt ein nur mäßiges Gefälle
und führt selten Wasser. Die Wuchsorte werden
daher nur selten überflutet oder vom Spritz-
wasser durchnässt. Teilweise sind die Blöcke
und Steine mit Kalk-Inkrustationen überzogen,
manchmal auch die Sprosse von F. arnoldii.
Am Aalkistensee bei Kleinvillars wurde F. arnoldii
am Grund einer senkrechten, älteren, nordexpo-
nierten Keupersandstein-Blockmauer in einem
kleinen, halbschattigen, rasch durchströmten
Kanal an einer Mühle beobachtet, wobei es sich
um den Ausfluss eines Stauweihers handelt. In
der Umgebung liegen landwirtschaftlich genutzte
Flächen. An der Fundstelle in Maulbronn wächst
das Moos in sickernassen, durchrieselten und
bespritzten Höhlungen an alten, halbschattigen
Keupersandstein-Blockmauern in einem kleinen,

schnell durchflossenen Kanal. Diese Höhlungen
sind durch den Zerfall der alten, wenig wider-
standsfähigen Mauerblöcke entstanden. Der Ka-
nal liegt in einem parkartigen Gebiet am ehema-
ligen Kloster und ist ebenfalls der Ausfluss eines
Stauweihers.
An Bächen und Kanälen ist F. arnoldii häufigF. arnoldii häufigF. arnoldii
mit Platyhypnidium riparioides, Hygrohypnum
luridum, Brachythecium rivulare, Amblystegium
tenax,tenax,tenax A. serpens, Didymodon spadiceus, Dich-
odontium pellucidum, Fissidens pusillus, F. graci-
lifolius undlifolius undlifolius Eurhynchium hians vergesellschaftetEurhynchium hians vergesellschaftetEurhynchium hians
(Tab. 1, Aufn. 1-18). Teilweise wächst das Moos
auch zusammen mit Rhynchostegiella curviseta
und R. jacquinii. Floristische Besonderheit ist Fis-
sidens exiguus, der an der Fundstelle in Maul-
bronn als Begleitmoos auftritt. In den Beständen
kommen zwischen 2 und 13 Moosarten vor und
die Gesamtdeckung der Moose erreicht meist nur
Werte zwischen 20 und 55 %. F. arnoldii wächstF. arnoldii wächstF. arnoldii
herden- und gruppenweise, in lockeren, oft klein-
flächigen Beständen oder in Einzelpflanzen. Die
kleinwüchsige Art nimmt ebenso wie die Begleit-
moose selten hohe Flächenanteile ein.
An Bächen wächst F. arnoldii oft in lückigenF. arnoldii oft in lückigenF. arnoldii
Platyhypnidium riparioides-Beständen, die sich
dem in Südwestdeutschland weit verbreiteten
Oxyrrhynchietum rusciformis anschließen las-
sen (Aufn. 5-9). Daneben wurde die Art auch
in Brachythecium rivulare- und Hygrohypnum
luridum-Beständen beobachtet (Aufn. 10-14).
Diese Wassermoosgesellschaften sind im Unter-
suchungsgebiet an Bächen weit verbreitet und
kennzeichnen hochgelegene Stellen, die selte-
ner überflutet oder vom Spritzwasser durchnässt
werden. An den Fundorten im Kraichgau und im
Stromberggebiet siedelt F. arnoldii teilweise inF. arnoldii teilweise inF. arnoldii
lückigen Beständen des Rhynchostegielletum
curvisetae (kennzeichnende Art: Rhynchostegi-
ella curviseta, Aufn. 15-17) und des Rhyncho-
stegielletum jacquinii (kennzeichnende Art: R.
jacquinii, Aufn. 18). R. curviseta undR. curviseta undR. curviseta R. jacquinii
sind im Untersuchungsgebiet selten und besie-
deln Standorte an Bächen, die nur zeitweise bei
Hochwasserlagen überschwemmt oder bespritzt
werden (AHRENS 2005).
Einige Aufnahmen lassen sich als Fissidens ar-
noldii-Bestände klassifizieren, weil sie keiner an-noldii-Bestände klassifizieren, weil sie keiner an-noldii
deren Gesellschaft zugeordnet werden können
(Aufn. 1-4). Diese Bestände wachsen meist an
besonders tiefgelegenen Stellen, die am häufigs-
ten überflutet werden. Der überwiegende Teil der
Aufnahmen lässt Beziehungen zum Oxyrrhyn-
chietum rusciformis erkennen.
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F. arnoldii ist sehr konkurrenzschwach und kann
von den meisten Begleitarten leicht überwach-
sen werden, vor allem von Platyhypnidium ripa-
rioides, Hygrohypnum luridum, Brachythecium
rivulare, Rhynchostegiella curviseta, R. jacquinii,
Amblystegium tenax,Amblystegium tenax,Amblystegium tenax Dichodontium pellucidum
und Eurhynchium hians. Daher kommt das Moos
überwiegend in sehr lückigen Beständen dieser
großwüchsigen Arten vor. Meist werden Son-
derstandorte besiedelt. An Bächen bevorzugt F.
arnoldii oft tiefgelegene, stark geneigte Stellenarnoldii oft tiefgelegene, stark geneigte Stellenarnoldii
am Grund der Blöcke und Felsschwellen, die am
häufigsten überflutet werden. An noch häufiger
überschwemmten Stellen fehlen Moose. Teilwei-
se siedelt die Art auch an senkrechten bis über-
hängenden Partien.
An diesen Standorten können größere Moose
kaum wachsen. Bei Hochwasser wird der Moos-
bewuchs an den bachnahen Blöcken und Felsen
durch die starke Strömung oft abgerissen, wo-
bei hochwüchsige Arten am stärksten geschä-
digt werden. Die F. arnoldii-Pflanzen bieten demF. arnoldii-Pflanzen bieten demF. arnoldii
Wasser bei einer Überströmung dagegen wenig
Widerstand, weil die Sprosse sehr klein sind und
der Substratoberfläche eng anliegen. Außerdem
finden konkurrenzkräftige, pleurokarpe Moose an
diesen Standorten aufgrund der starken Neigung
des Substrats kaum Wuchsmöglichkeiten. Die
Begleitarten von F. arnoldii sind mit AusnahmeF. arnoldii sind mit AusnahmeF. arnoldii
von Fissidens pusillus undFissidens pusillus undFissidens pusillus F. gracilifolius fast im-F. gracilifolius fast im-F. gracilifolius
mer nur sehr kümmerlich entwickelt, oft handelt
es sich um Jungpflanzen. Manchmal finden sich
auch Stellen, an denen andere Moose fehlen.
An höhergelegenen, seltener überfluteten oder
vom Spritzwasser durchnässten und weniger
stark geneigten Stellen grenzen oft dichtere Pla-
tyhypnidium riparioides-, Hygrohypnum luridum-,
Brachythecium rivulare- und Rhynchostegiella
curviseta-Bestände an, in denen F. arnoldii kaumF. arnoldii kaumF. arnoldii
Lebensraum findet.
Daneben kommt das Moos oft an kleineren Stei-
nen vor, die von großwüchsigen Arten ebenfalls
kaum besiedelt werden können. Vermutlich un-
terliegen die Bestände gewissen natürlichen
Schwankungen.F.arnoldii kann die bei Hochwas-
serereignissen entstehenden nackten Gesteins-
flächen als Pioniermoos wohl rasch besiedeln.
An der Fundstelle in Maulbronn wächst F. arnol-
dii ausschließlich in Mauerhöhlungen, in denendii ausschließlich in Mauerhöhlungen, in denendii
konkurrenzkräftige, große Moose kaum hohe
Deckungswerte erreichen können. Unmittelbar
angrenzende, dauernd oder häufiger überflosse-
ne Bereiche der Mauern im Kanal werden von
Platyhypnidium riparioides-Beständen besiedelt.

KIMMERER & ALLEN (1982) haben das räumliche
Verteilungsmuster der Moosarten an einem senk-
rechten Sandsteinfelsen am Ufer eines Flusses in
Wisconsin (USA) untersucht. Dabei zeigte sich,
dass die vertikale Zonierung der dominierenden
Arten ein großräumiges Verteilungsmuster bil-
det, das von einem kleinräumigen Muster aus
fleckenförmig verteilten Moosrasen und offenen
Substratflächen überlagert wird. Während die
Zonierung der Moosvegetation von der Frequenz
der Störungen durch die regelmäßigen Überflu-
tungen geprägt wird, lässt sich das kleinräumige,
fleckenförmige Verteilungsmuster als Reaktion
auf die Stärke der Störungen auffassen. Die mit
Fissidens arnoldii nah verwandte ArtFissidens arnoldii nah verwandte ArtFissidens arnoldii F. obtusifoli-
us WILSON bedeckt an tiefgelegenen, häufig über-
fluteten Stellen des untersuchten Felsens große
Flächenanteile. Aufgrund der Wuchsform werden
diese Bestände bei Hochwasserereignissen nur
wenig geschädigt. An höhergelegenen, seltener
überfluteten Standorten des Felsens finden sich
ausgedehnte Conocephalum conicum-Matten,
die bei Überflutungen leicht weggerissen werden.
Dadurch werden offene, fleckenförmig verteilte
Felsflächen freigelegt, die von F. obtusifolius be-F. obtusifolius be-F. obtusifolius
reits in einem Zeitraum von 30 Tagen besiedelt
werden können. Innerhalb eines Jahres nahmen
die Flächenanteile von F. obtusifolius wieder starkF. obtusifoliuswieder starkF. obtusifolius
ab, weil die konkurrenzschwache Art von Gymn-
ostomum aeruginosum undostomum aeruginosum undostomum aeruginosum Brachythecium ruta-
bulum überwachsen wurde. Später (innerhalbbulum überwachsen wurde. Später (innerhalbbulum
von zwei Jahren oder in längeren Zeiträumen)
wurden diese Arten von Conocephalum conicum
verdrängt.

3.2 Rhein
Bei Mannheim besiedelt F. arnoldii ältere, leichtF. arnoldii ältere, leichtF. arnoldii
verwitternde, wenig widerstandsfähige Bunt-
sandstein-Blöcke und -Steine, die in Blockschüt-
tungen am Rheinufer liegen. Das Ufer wird kaum
durch Gehölze beschattet. Die Blöcke sind mehr
oder weniger stark mit kalkhaltigem Schlick über-
zogen, teilweise so dick, dass nur die Spitzen
der Pflanzen oder die Sporenkapseln aus dem
Schlick herausragen. Die Strömungsgeschwin-
digkeit des Rheins ist an diesem Uferabschnitt
gering, weil es sich um einen Gleithang handelt,
der an der Innenseite einer ausgeprägten Fluss-
krümmung liegt. Dadurch lässt sich die starke
Überschlickung erklären. Die Buntsandstein-Blö-
cke und -Steine sind teilweise stärker verwittert
und brüchig, manchmal auch bereits zerfallen. F.
arnoldii wurde hier ausschließlich auf Buntsand-arnoldii wurde hier ausschließlich auf Buntsand-arnoldii
stein beobachtet. An unmittelbar benachbarten
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Abbildung 1. Fissidens arnoldii (Deutschland, Baden-Württemberg, südliches Oberrheingebiet, Dorf-Fissidens arnoldii (Deutschland, Baden-Württemberg, südliches Oberrheingebiet, Dorf-Fissidens arnoldii
bach W Obereichsel SE Lörrach, 09.08.2004, M. AHRENS). – a) Habitus der sterilen Pflanze (ohne
Gametangien) im feuchten Zustand. b) Pflanze mit Sporophyt im feuchten Zustand (Länge des Maß-
strichs: 1 mm). c)-f) Blätter im oberen Teil der Sprosse (Länge des Maßstrichs: 1 mm). g) Zellnetz an
der Blattspitze. h) Zellen in der Mitte des Dorsalflügels (Länge des Maßstrichs: 50 µm). – Zeichnung:
M. AHRENS.
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Blöcken und Steinen, die aus einem anderen,
sehr harten Gestein bestehen, ließ sich das
Moos nicht feststellen.
Die Art wächst meist in Höhlungen, Klüften und
Spalten zwischen den aneinander grenzenden
und übereinander liegenden Blöcken und Stei-
nen. Dabei werden öfters stark geneigte Flächen
besiedelt, manchmal sogar überhängende Parti-
en. Diese etwas geschützten Stellen sind schat-
tiger und trocknen weniger stark aus. F. arnoldii
meidet offenbar stark austrocknende, sonnige
Standorte. Günstig ist auch die hohe Wasserka-
pazität des porösen Buntsandsteins. Außerdem
ist die Uferböschung an der Fundstelle nordwest-
exponiert und damit der Sonneneinstrahlung we-
niger stark ausgesetzt.
F. arnoldii wächst auch in den Fugen einer alten,F. arnoldii wächst auch in den Fugen einer alten,F. arnoldii
schrägen Ufermauer aus Buntsandstein-Blöcken.
Die Wuchsorte werden regelmäßig und öfters
überschwemmt, fallen aber längere Zeit trocken.
Die Art fehlt an hochgelegenen Stellen, die nur
selten bei Hochwasserlagen überflutet werden.
Tabelle 1 (Aufn. 19-26) zeigt die Vergesellschaf-
tung von F. arnoldii am Rheinufer bei Mannheim.F. arnoldii am Rheinufer bei Mannheim.F. arnoldii
Charakteristische Begleitmoose sind Fissidens
crassipes, Leptodictyum riparium, Cinclidotus
riparius, Amblystegium fluviatile, A. tenax undA. tenax undA. tenax
Octodiceras fontanum. In den Beständen finden
sich 2-8 Moosarten und die Gesamtdeckung der
Moose schwankt zwischen 10 und 70 %. F. ar-
noldii erreicht ebenso wie die Begleitarten seltennoldii erreicht ebenso wie die Begleitarten seltennoldii
höhere Deckungswerte. Das Moos wächst am
Rheinufer meist in Fissidens crassipes-Bestän-
den (Aufn. 19-24), wobei F. crassipes allerdingsF. crassipes allerdingsF. crassipes
kaum große Flächenanteile einnimmt. Floris-
tische Besonderheiten sind Fissidens exiguus
und F. rufulus, die an der Fundstelle sehr selten
beobachtet wurden. Aufnahme 25 kann als Lep-
todictyum riparium-Bestand klassifiziert werden.
Ähnliche Fissidens crassipes- und Leptodictyum
riparium-Bestände sind in den südwestdeut-
schen Kalkgebieten weit verbreitet (PHILIPPI 1993,
AHRENS 1992).
Die Vorkommen liegen im Bereich des Fissidenti-
Cinclidotetum nigricantis, das durch Cinclidotus
riparius gekennzeichnet wird und an der Fund-
stelle einen breiten Gürtel bildet. In den Höh-
lungen, Klüften und Spalten, die von F. arnoldii
besiedelt werden, ist C. riparius jedoch selten.
An tiefergelegenen, häufiger oder dauernd über-
fluteten Stellen des Rheinufers grenzen Octo-
diceras fontanum-Bestände an. Sie lassen sich
dem Octodiceratetum juliani anschließen, das
in Baden-Württemberg vor allem am nördlichen

Oberrhein, am Neckar und am Main verbreitet ist
(Aufnahmematerial vom Main in PHILIPPI 1993). F.
arnoldii ist an der Fundstelle nur ganz vereinzeltarnoldii ist an der Fundstelle nur ganz vereinzeltarnoldii
mit Octodiceras vergesellschaftet (AufnahmeOctodiceras vergesellschaftet (AufnahmeOctodiceras
26). An höher gelegenen, nur selten bei Hoch-
wasser überschwemmten Standorten des Ufers
wird das Fissidenti-Cinclidotetum nigricantis vom
Cinclidotetum fontinaloidis abgelöst. F. arnoldii
wurde im Bereich dieser Gesellschaft nicht mehr
beobachtet.
Fast alle Begleitmoose sind konkurrenzkräftiger
als F. arnoldii und können die Art leicht verdrän-F. arnoldii und können die Art leicht verdrän-F. arnoldii
gen, insbesondere Cinclidotus riparius, Fissidens
crassipes, Leptodictyum riparium, Amblystegium
tenax,tenax,tenax A. fluviatile undA. fluviatile undA. fluviatile Octodiceras fontanum. In
den Höhlungen und Spalten zwischen den Blö-
cken können großwüchsige, konkurrenzkräftige
Moose allerdings kaum wachsen, während F.
arnoldii als kleinwüchsige Art an diesen Sonder-arnoldii als kleinwüchsige Art an diesen Sonder-arnoldii
standorten noch genügend Lebensraum findet.
Die Begleitarten des Mooses sind hier oft nur
kümmerlich entwickelt (insbesondere die pleu-
rokarpen Vertreter und Cinclidotus riparius) und
bilden kaum dichte Bestände.
Außerhalb des Untersuchungsgebiets wurde F.
arnoldii auch an natürlichen Standorten (Felsen,arnoldii auch an natürlichen Standorten (Felsen,arnoldii
Felsblöcke und Steine) am Ufer von Flüssen be-
obachtet. Ebenso können Steinbuhnen, Dämme,
Deiche und Brückenpfeiler an Fließgewässern
besiedelt werden. Teilweise wächst das Moos
dabei auch auf Kalktuff und Kalkmörtel oder an
Holzbalken und Holzbrettern. Einige Fundstellen
liegen am Unterlauf von Flüssen mit Gezeiten-
einfluss (etwa an der Unterelbe). In den meisten
Literaturquellen werden tiefgelegene, eher selten
trockenfallende Wuchsorte an Flüssen beschrie-
ben, wobei oft angegeben wird, dass die Art mit
Fissidens crassipes vergesellschaftet ist. Vege-Fissidens crassipes vergesellschaftet ist. Vege-Fissidens crassipes
tationsaufnahmen und Vegetationsbeschreibun-
gen stammen von PHILIPPI (1993, Main) und NEU-
MAYR (1977, Donau, Altmühl). Dagegen war über
F. arnoldii-Vorkommen an Bächen bisher wenigF. arnoldii-Vorkommen an Bächen bisher wenigF. arnoldii
bekannt (Beschreibungen finden sich z.B. in NEU
1973 und PAPP & ERZBERGER 2003).

4. Gefährdung

Fissidens arnoldii gehFissidens arnoldii gehFissidens arnoldii ört in Baden-Württem-
berg zu den extrem seltenen Moosarten. Das
Vorkommen am Rheinufer bei Mannheim wurde
1990 entdeckt und war damals sehr umfang-
reich. In der Folgezeit wurde die aus alten Bunt-
sandstein-Blöcken bestehende Uferbefestigung
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an der Fundstelle erneuert. Dabei wurden neue
Blöcke aus einem sehr harten Gestein aufge-
schüttet. Bei einer Untersuchung im Jahr 2005
ließ sich die Art hier nur noch in kleinen Bestän-
den nachweisen. An den neuen Blöcken wurde
F. arnoldii nicht beobachtet, obwohl sie bereitsF. arnoldii nicht beobachtet, obwohl sie bereitsF. arnoldii
von zahlreichen anderen Wassermoosen besie-
delt werden.
Nach einer Sanierung der Staumauer im Jahr
1997 ist der ehemals durchströmte Kanal am
Ausfluss des Aalkistensees bei Kleinvillars tro-
ckengefallen. F. arnoldii wurde hier erst 2001F. arnoldii wurde hier erst 2001F. arnoldii
entdeckt. Wegen der veränderten Standortbe-
dingungen ist es aber unwahrscheinlich, dass
die Art hier dauerhaft überleben kann. Die Vor-
kommen bei Maulbronn und Eichelberg können
durch Baumaßnahmen ebenfalls leicht vernich-
tet oder dezimiert werden. Dagegen sind die an
einem Waldbach wachsenden, großen Bestände
bei Ober- und Niedereichsel im Dinkelberggebiet
südöstlich Lörrach zur Zeit wohl kaum bedroht.
In der europäischen Roten Liste wird F. arnoldii inF. arnoldii inF. arnoldii
die Gefährdungskategorie R (rare) eingeordnet
(European Committee for Conservation of Bryo-
phytes 1995). Angaben zum Rückgang und zur
Gefährdung in Ungarn, wo die Art früher vor al-
lem an alten Wassermühlen vorkam, finden sich
in PAPP, ÓDOR & ERZBERGER (2000).
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Kurzfassung
Unter dem Namen Hippochaete alsatica wurde vonalsatica wurde vonalsatica
FUCHS-ECKERT (1980) aus dem Elsaß eine Schachtel-
halm-Sippe beschrieben, die morphologisch zwischen
E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale E. ×trachyodon vermittelt.trachyodon vermittelt.trachyodon BENNERT et
al. (2005) konnten nachweisen, daß es sich hierbei um
eine triploide Schachtelhalm-Hybride handelt. Mehre-
re Möglichkeiten für die Entstehung solcher triploider
Pflanzen sind denkbar. Am wahrscheinlichsten ist die
Beteiligung diploider Gametophyten (Prothallien),
die sich aus Diplosporen bilden (also unreduzierten
Sporen, welche dieselbe Chromosomenzahl wie der
elterliche Sporophyt besitzen). Aus Literaturbefunden
geht hervor, daß solche Diplosporen regelmäßig von
diploiden Hybriden aus der Untergattung Hippochaete
gebildet werden.
Wegen der partiellen Übereinstimmung der Genome
von diploiden Eltern sowie diploiden und triploiden Hy-
briden, die alle eine nicht unbeträchtliche standörtliche
Variabilität aufweisen, zeigen diese Schachtelhalme
in der Natur nahezu ein Formenkontinuum, das eine
Abgrenzung der einzelnen Sippen und Cytotypen er-
schwert. Für E. ×alsaticum werden Merkmale beschrie-alsaticum werden Merkmale beschrie-alsaticum
ben, die eine Unterscheidung von den diploiden Vor-
fahren (E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale E. ×trachyodon) erlauben. Die
aktuell bekannte Verbreitung von E. ×alsaticum wird inalsaticum wird inalsaticum
einer Verbreitungskarte und detailliert in einer Fundort-
liste dargestellt. Die Frage, ob diese triploide Hybride
mehrfach örtlich und zeitlich unabhängig voneinander
entstanden ist oder ob sie sich dank ihrer ausgeprägten
vegetativen Vermehrungsfähigkeit entlang des Rheins
ausgebreitet hat, muß offen bleiben.
Der von PHILIPPI (1990, 1993) vorgeschlagene, aber
formal nicht korrekt umkombinierte Name Equisetum
×alsaticum wird in der vorliegenden Arbeit validiert.alsaticum wird in der vorliegenden Arbeit validiert.alsaticum

Abstract
Equisetum ×alsaticum (Equisetaceae, Pteridophy-
ta) in Central Europe
Under the name Hippochaete alsatica FUCHS-ECKERT
(1980) described a horsetail from the Alsace, which is
morphologically intermediate between E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale
E. ×trachyodon. BENNERT et al. (2005) demonstrated that
this taxon represents a triploid hybrid. Several modes
of origins of such triploids are reasonable. Most likely,
however, diploid gametophytes (prothallia) are involved
which develop from diplospores (unreduced spores
possessing the same chromosome number as the par-
ent sporophyte). It is known from literature that such

diplospores are regularily formed in diploid hybrids of
subgenus Hippochaete.
In nature, these horsetails display an almost complete
morphological continuum which renders separation of
the individual taxa and cytotypes difficult. This is be-
cause the diploid parents and the diploid as well as the
triploid hybrids share single genomes, but it is also due
to a remarkable morphological plasticity. We describe
characters of E. ×alsaticum that allow the separationalsaticum that allow the separationalsaticum
from the diploid parents (E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale E. ×trachyo-
don). The presently known distribution of E. ×alsaticum
is shown in a distribution map and detailed informa-
tion is additionally listed. Whether this triploid hybrid
has originated several times and at different places or
whether it spread along the Rhine by means of its ex-
tensive capacity of vegetative reproduction, is a ques-
tion that remains unanswered.
The name Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum was first used byalsaticum was first used byalsaticum
PHILIPPI (1990, 1993), but his new combination was for-
mally incorrect; in this paper it is validated.
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1. Einleitung

Die Gattung Equisetum umfaßt zwei deutlichEquisetum umfaßt zwei deutlichEquisetum
voneinander abgrenzbare Untergattungen, Equi-
setum undsetum undsetum Hippochaete, denen manchmal auch
der Rang eigenständiger Gattungen zugebilligt
wird. Wegen der Merkmalsarmut der Schachtel-
halme (so sind im Gegensatz zu den echten Far-
nen die Blätter zu Mikrophyllen reduziert), aber
auch wegen der beachtlichen standörtlichen Va-
riabilität und des Auftretens von Hybriden war die
Abgrenzung von Arten schwierig und lange Zeit
umstritten. Vor allem in den Floren und systema-
tischen Werken, die im ausklingenden 19. und zu
Beginn des 20. Jahrhunderts publiziert wurden,
findet sich eine schier endlose Fülle von Namen,
die sich überwiegend auf infraspezifische Taxa

Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum (Equisetaceae,alsaticum (Equisetaceae,alsaticum
Pteridophyta) in Mitteleuropa
MARCUS LUBIENSKI & H. WILFRIED BENNERT
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beziehen. Aus heutiger Sicht haben diese zu-
meist keinen besonderen systematischen Wert,
da es sich vor allem um standörtliche Modifika-
tionen handelt. MILDE (1865) beschreibt in seiner
grundlegenden und immer noch unübertroffenen
Monographie 25 Arten. HAUKE (1963, 1978), der
als letzter beide Untergattungen weltweit bear-
beitet und kritisch revidiert hat, erkennt lediglich
15 Arten an; seine Artumgrenzung gilt als gut
fundiert und wird heute allgemein akzeptiert.
Zu dem lang andauernden systematischen Wirr-
warr haben auch die zahlreichen Hybriden bei-
getragen, deren Existenz lange Zeit umstritten
war (LUBIENSKI et al. 2004). Obwohl zwischenartli-
che Hybridisierung immer wieder diskutiert wur-
de (von MILDE bereits 1858 und 1865), gelang es
erst MANTON (1950), das Vorkommen von natür-
lichen Bastarden überzeugend zu belegen, und
zwar durch ihre cytologischen Untersuchungen
an drei Sippen, die bis dahin als Arten oder Va-
rietäten behandelt worden waren (E. ×litorale,
E. ×moorei undmoorei undmoorei E. ×trachyodon). Bereits im 19.
Jahrhundert war aufgefallen, daß E. ×moorei
und E. ×trachyodon morphologisch eine Mittel-trachyodon morphologisch eine Mittel-trachyodon

stellung zwischen den Elternarten einnehmen.
MILDE (1863, 1865) führt E. ×moorei (moorei (moorei E. hyemale
× E. ramosissimum) unter dem Namen E. hyema-
le var.le var.le schleicheri und bewertetschleicheri und bewertetschleicheri E. ×trachyodon
(E. hyemale ×E. hyemale ×E. hyemale E. variegatum) als eigenständige
Art. Außerdem beschrieb er (MILDE 1862) eine
Varietät von E. variegatum (E. variegatum (E. variegatum E. variegatum var.E. variegatum var.E. variegatum
meridionale), die 1929 von CHIOVENDA als Hybride
zwischen E. ramosissimum undE. ramosissimum undE. ramosissimum E. variegatum
gedeutet wurde (E. ×meridionale).
Selbst Pflanzen, die morphologisch zwischen
einer Art und einer (diploiden) Primärhybride
vermitteln, waren den frühen Botanikern bereits
aufgefallen. MILDE (1863, 1865) beschreibt eine
Sippe, die zwischen E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale E. ×trachyo-
don steht, alsdon steht, alsdon E. hyemale var.E. hyemale var.E. hyemale doellii. Benannt ist
diese Varietät nach J. CH. DÖLL, der diese Form
als erster im Oberrheingebiet sammelte (DÖLL
1843 & 1857). Mehr als ein Jahrhundert später
beschreibt FUCHS-ECKERT (1980) eine solche in-
termediäre Sippe als Hippochaete alsatica und
billigt ihr damit Artrang zu. Zusammen mit F. GEIS-
SERT1 hatte er sie in den 1950er Jahren auf der
elsässischen Rheinseite gesammelt. An der Ty-
puslokalität (zwischen Drusenheim und Dalhun-
den) wächst außer diploidem E. hyemale und derE. hyemale und derE. hyemale
diploiden Hybride E. ×trachyodon eine triploidetrachyodon eine triploidetrachyodon
Hybridsippe (BENNERT et al. 2005), die morpholo-
gisch genau dem Typusbeleg von FUCHS-ECKERT

1 Bei der von GEISSERT (1958) als neue Form von E.
×trachyodon veröffentlichten Pflanze handelt es sichtrachyodon veröffentlichten Pflanze handelt es sichtrachyodon
um eine andere (jedoch ebenfalls hybridogen ent-
standene) Hippochaete-Sippe.

Abbildung 1. Sproß-
achsen und Blattschei-
den von Equisetum hy-
emale (A),emale (A),emale Equisetum
×alsaticum (B) sowiealsaticum (B) sowiealsaticum
Equisetum ×Equisetum ×Equisetum trachyo-
don (C); zum Vergleichdon (C); zum Vergleichdon
ist rechts (D) Equise-
tum hyemale var.hyemale var.hyemale dodod ellii
MILDE (Zeichnung aus
LUERSSEN 1889) darge-
stellt.
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(BERN) entspricht. Damit kann kein Zweifel da-
ran bestehen, daß der Name Hippochaete al-
satica sich auf das triploide Taxon bezieht, demsatica sich auf das triploide Taxon bezieht, demsatica
BENNERT et al. (2005) die Genomformel HHV (H
bezeichnet ein Genom von E. hyemale, V ein sol-
ches von E. variegatum) zugeschrieben haben.
FUCHS-ECKERT (1980) betont, daß Hippochaete
alsatica nicht mitalsatica nicht mitalsatica MILDEs E. hyemale var.E. hyemale var.E. hyemale doellii
identisch ist. Diese Frage kann erst nach Studi-
um des Typusmaterials von var. doellii definitiv
geklärt werden. Unsere Herbarstudien haben
allerdings gezeigt, daß die Zeitgenossen von
MILDE und nachfolgende Botaniker verschiedene
Hippochaete-Sippen, insbesondere eine weitere
triploide Hybridsippe, die vermutlich die Genome
aller drei mitteleuropäischen Hippochaete-Arten
vereint (vgl. BENNERT et al. 2005), mit dem Namen
E. hyemale var.E. hyemale var.E. hyemale doellii belegt haben. Daßdoellii belegt haben. Daßdoellii E. hye-
male var.male var.male doellii eine Hybride sein könnte, wurdedoellii eine Hybride sein könnte, wurdedoellii
bereits von KÜMMERLE (1931) vermutet, ohne daß
er dies allerdings näher begründet.

2. Über die Entstehung triploider Sippen

Im Bezug auf ihre Chromosomenzahl galten die
Schachtelhalme bis vor kurzem als eine einheit-
liche Gruppe. Alle Arten und Hybriden, die in
der Vergangenheit cytologisch untersucht wor-
den waren, zeigten eine Basiszahl von × = 108
und damit 216 Chromosomen in den Zellen des
diploiden sporophytischen Gewebes (MANTON
1950, NINAN 1955, MEHRA & BIR 1959, BIR 1960,
LÖVE & LÖVE 1961, PACKER & MCPHERSON 1974,
LÖVE et al. 1977, FREEMAN & BROOKS 1988, OBER-
MAYER et al. 2002).
Wie bereits erwähnt, ergaben biosystematische
Untersuchungen Hinweise auf drei in der Natur
vorkommende triploide Hybridsippen (BENNERT
et al. 2005). Wie solche triploiden Hybriden
entstanden sein könnten, ist eine auch evoluti-
onsbiologisch interessante Frage. Wie in Abbil-
dung 2 am Beispiel von Equisetum ×alsaticum
erläutert wird, sind mehrere Szenarien denkbar.
Der „klassische“ Weg wäre die Hybridisierung
zwischen einer diploiden und tetraploiden Sip-
pe (Alternative a: autotetraploides „E. hyemale“
oder Alternative b: allotetraploides „Equisetum
trachyodon“). Tetraploide Cytotypen sind bis-
her bei Schachtelhalmen unbekannt. Die Exis-
tenz der erwähnten tetraploiden Sippen kann
allerdings nicht ausgeschlossen werden, da
sie wegen der weitgehenden morphologischen
Übereinstimmung mit den jeweiligen diploiden

Abbildung 2. Theoretisch mögliche Wege der Entste-
hung von triploidem Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum; die Groß-
buchstaben kennzeichnen Genome folgender Arten:
H: Equisetum hyemale, V: Equisetum variegatum; R!:
Meiose; die Namen der in der Natur unbekannten tetra-
ploiden Sippen sind in Anführungszeichen gesetzt (bei
a und b); weitere Erläuterungen im Text.
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Vorfahren in der Natur nicht zu erkennen wären.
Für die Alternativen c und d werden keine tetra-
ploiden Sporophyten benötigt, wohl aber unre-
duzierte Diplosporen. Diese sind bei Equisetum-
Arten unbekannt (daher ist die Alternative c sehr
unwahrscheinlich), kommen aber bei Hybriden
aus der Untergattung Hippochaete (neben über-Hippochaete (neben über-Hippochaete
wiegend abortiertem Sporenmaterial) regelmä-
ßig vor (HROUDA & KRAHULEC 1982, PAGE & BARKER
1985, DUBOIS-TYLSKI & GIRERD 1986, KRAHULEC et
al. 1996; siehe auch DUVAL-JOUVE 1864). Solche
Diplosporen sind keimfähig und können sich zu
diploiden Gametophyten weiterentwickeln (DU-
BOIS-TYLSKI & GIRERD 1986, KRAHULEC et al. 1996).
Daher erscheint die Deutung der triploiden Hy-
bridsippen als Rückkreuzungen zwischen einer
diploiden Hybride und einer Elternart (siehe Ab-
bildung 2 d) bzw. als Kreuzung mit einer nicht

verwandten dritten Art am wahrscheinlichsten.
Theoretisch sind in Mitteleuropa sieben triploide
Hybridkombinationen denkbar, und wir nehmen
an, drei davon bisher in der Natur nachgewiesen
zu haben (Abbildung 3).

3. Genetische und morphologische Ähnlich-
keit der Hybriden

Von den in Abbildung 3 dargestellten Arten und
Hybriden kommen alle aus der Natur bekannten
Hippochaete-Sippen (drei Arten, drei diploide
Hybriden sowie drei triploide Hybriden) im Ober-
rheingebiet vor (BRAUN 1839, DÖLL 1843 & 1857,
DUVAL-JOUVE 1864, MILDE 1865, KNEUCKER 1886,
1891, LÖSCH 1948, GEISSERT 1958, PHILIPPI 1960,
1961, ISSLER et al. 1965, PHILIPPI 1971, 1978, PHI-

Abbildung 3. Hybridisierungsschema, in dem die Entstehung aller sieben triploiden Hybriden dargestellt ist, die in
Mitteleuropa innerhalb der Untergattung Hippochaete theoretisch möglich sind; die diploiden Arten sind grau her-Hippochaete theoretisch möglich sind; die diploiden Arten sind grau her-Hippochaete
vorgehoben; durchgehende Pfeile markieren die Abstammung der diploiden, gestrichelte Pfeile die der triploiden
Hybriden; bei dem triploiden Genotyp HRV sind alle drei denkbaren Entstehungswege eingezeichnet; die Genoty-
pen der vermutlich in der Natur vorkommenden triploiden Hybriden sind unterstrichen.
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LIPPI & WIRTH 1970, GEISSERT et al. 1985, PRELLI
1988, GEISSERT 1992, GEISSERT & MERKEL 1993,
PHILIPPI 1993, BENNERT 1999, PRELLI 2001, BRUNE
2004, BENNERT et al. 2005).
Während die drei Arten problemlos unterschie-
den werden können und (falls fertile Sprosse ver-
fügbar sind) an Hand der normal ausgebildeten
Sporen auch leicht von Hybriden abzugrenzen
sind, ist eine sichere Bestimmung der Bastarde
schwierig. Ursache hierfür ist die große geneti-
sche Verwandtschaft, wie man sie sich anschau-
lich mit Hilfe der Genomformeln vor Augen füh-
ren kann. In der folgenden Darstellung sind die
drei „Verwandtschaftskreise“, wie sie sich aus je
zwei Elternarten und deren Hybriden ergeben,
zusammengestellt. Zu beachten ist dabei, daß
die auf drei Elternarten zurückgehende triploide
Hybride HRV in jeder Reihe aufgeführt ist und
in der unteren Reihe die diploide Hybride RV
zweimal angegeben wurde, da eine nur auf E.E.E ra-
mosissimum undmosissimum undmosissimum E.E.E variegatum zurückgehendevariegatum zurückgehendevariegatum
triploide Hybride bislang noch unbekannt ist.

Verwandtschaftskreis
E.E.E hyemale – E– E– .E.E variegatum
HH HHV HRV HV VV

Verwandtschaftskreis
E.E.E hyemale – E.E.E ramosissimum
HH HHR HRV HR RR

Verwandtschaftskreis
E.E.E ramosissimum –ramosissimum –ramosissimum E.E.E variegatum
RR RV HRV RV VV

In jeder Reihe ergibt sich die benachbarte Sippe
durch Austausch bzw. Hinzufügen oder Entfer-
nen jeweils eines Genoms. Durch Rückkreuzung
diploider Hybriden mit einem Elter entstehen
zwei triploide Hybriden, die sich von der diploiden
Primärhybride lediglich durch ein doppelt auftre-
tendes Elterngenom (und nicht durch ein Genom
einer anderen Art) unterscheiden. Es sind dies
die Sippen HHV und HV (in der oberen Reihe)
bzw. HHR und HR (in der mittleren Reihe). Zwar
sind sich die beiden von gleichen Eltern abstam-
menden Hybridpaare durchaus ähnlich, die bei-
den triploiden Hybriden HHV und HHR nähern
sich morphologisch allerdings stärker dem Elter
E.E.E hyemale, was als Folge eines Gendosiseffek-
tes (also des jeweils doppelt vorhandenen H-
Genoms) leicht verständlich ist. Diese triploiden
Rückkreuzungen sind wiederum von der auf drei
Arten zurückgehenden Hybride HRV nur durch

ein Genom verschieden. Durch standörtliche Va-
riabilität nähern sich die einzelnen Sippen mor-
phologisch noch weiter an, so daß der Eindruck
entsteht, es seien lückenlose Formenreihen in
der Natur vorhanden. Von besonderem evoluti-
onsbiologischem Interesse ist die Tatsache, daß
durch Hybridisierung und eine fast freie Kombi-
nierbarkeit der Genome eine deutliche und (an
evolutionären Zeiträumen gemessen) auch rasch
verlaufende Erhöhung der genetischen Vielfalt
resultiert. Die bisher bekannten sechs Hybriden
(je drei diploide und triploide) gehen auf nur drei
Ausgangsarten zurück. Sollten die in Abbildung
3 postulierten weiteren vier Hybriden tatsächlich
in der Natur vorkommen, erhöht sich die Zahl der
hybridogenen Sippen sogar auf 10!

4. Identifizierung von Equisetum ×alsaticum

E. ×alsaticum nimmt makro- und mikromorpho-alsaticum nimmt makro- und mikromorpho-alsaticum
logisch eine Zwischenstellung zwischen seinen
Elternsippen ein (Tabelle 1). In Wuchsform und
Größe steht es aber E. hyemale näher (s.o.), undE. hyemale näher (s.o.), undE. hyemale
sein Erscheinungsbild erinnert oft so stark an den
Winterschachtelhalm, daß es mit diesem im Ge-
lände leicht verwechselt werden kann. Das beste
makromorphologische Unterscheidungsmerkmal
sind die Zähne der Blattscheiden.Diese sind bei E.
×alsaticum zumindest an den oberen Knoten im-alsaticum zumindest an den oberen Knoten im-alsaticum
mer vorhanden und weißhäutig (Abbildung 1 und
Tafel 1), bei E. hyemale fast immer fehlend, undE. hyemale fast immer fehlend, undE. hyemale
wenn vorhanden, dann ohne weißen Hautrand.
An den Blattscheiden im unteren Sproßbereich
lassen sich E. ×alsaticum undalsaticum undalsaticum E. hyemale meistE. hyemale meistE. hyemale
nicht unterscheiden, während E. ×trachyodon
auch hier deutlich bezähnt ist (Abbildung 1).Wenn
(v. a. bei überwinternden Sprossen) die Zähne
vollständig abgefallen sind, bleibt bei E. hyemale
und E. ×alsaticum ein ziemlich deutlich ausge-alsaticum ein ziemlich deutlich ausge-alsaticum
prägter Wulst am oberen Rand der Blattscheide
stehen. Dieser ist bei E. ×trachyodon nicht odertrachyodon nicht odertrachyodon
nur sehr schwach ausgeprägt (Abbildung 1). Von
E. ×trachyodon isttrachyodon isttrachyodon E. ×alsaticum durch den größe-alsaticum durch den größe-alsaticum
ren Wuchs und die zahnlosen unteren Blattschei-
den zu unterscheiden.
Bereits mit einer Handlupe lassen sich bei E.
×trachyodon undtrachyodon undtrachyodon E. ×alsaticum (nicht aber beialsaticum (nicht aber beialsaticum
E. hyemale und den anderenE. hyemale und den anderenE. hyemale Hippochaete-Sip-
pen) auf der Oberfläche der Zähne Kieselhöcker
erkennen, welche die Zähne rauh erscheinen
lassen.
Sofern fertile Sprosse vorhanden sind, kann die
Sporenbeschaffenheit geprüft werden, um E. ×al-
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Tabelle 1. Merkmalsvergleich zwischen Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum und seinen Elternsippenalsaticum und seinen Elternsippenalsaticum Equisetum hyemale undhyemale undhyemale
Equisetum ×Equisetum ×Equisetum trachyodon.

Merkmal E. hyemale E. ×alsaticum E. ×trachyodon

Genomformel HH HHV HV

Größe Pflanzen mittelgroß, Pflanzen mittelgroß, Pflanzen klein bis mittelgroß,
gelegentlich über 1,00 m gelegentlich über 1,00 m bis ca. 0,50 m

Farbe dunkel-blaugrün, junge dunkel-blaugrün, junge dunkel-blaugrün, junge
Sprosse bisweilen rötlich Sprosse bisweilen rötlich Sprosse lebendig grün und
überlaufen überlaufen nie rötlich

Phänologie Pflanzen vollständig Pflanzen vollständig Pflanzen vollständig
wintergrün wintergrün wintergrün

Verzweigung / Sprosse nur bei verletzter Sprosse nur bei verletzter Sprosse nur bei verletzter
Seitenäste Spitze gelegentlich Spitze gelegentlich Spitze gelegentlich

Seitenäste bildend Seitenäste bildend Seitenäste bildend

Seitenastscheiden Zähne bereits im Neu- Zähne vorhanden Zähne vorhanden
austrieb abfallend

Blattscheiden genau so lang wie breit +/- so lang wie breit länger als breit
(Form) oder länger als breit

Blattscheiden schwarzer Knorpelwulst schwarzer Knorpelwulst schwarzer Knorpelwulst
(Färbung und deutlich hervortretend deutlich hervortretend schwach ausgeprägt
Eigenschaften)

schwarze Querbinde ⅓ schwarze Querbinde ent- Scheide oft durchgehend
bis ½ der Scheide ein- lang des Sprosses unregel- schwarz
nehmend oder die ganze mäßig und bisweilen schräg,
Scheide bisweilen schwarz ⅓ bis ½ der Scheide

einnehmend

Zähne der an den oberen Blatt- im Neuaustrieb immer vor- am ganzen Sproß bleibend,
Blattscheiden scheiden im Neuaustrieb handen und an den obersten an den untersten Knoten

bereits abfallend Knoten meist bleibend, im bisweilen nicht mehr vor-
2. Jahr oft nicht mehr vorhan- handen
den, z. T. zusammenhängend
und unregelmäßig abfallend

lang, dunkelbraun, ohne lang, dunkelbraun, meist mit lang, dunkelbraun-schwarz,
weißen Hautrand schmalem weißem Hautrand, mit weißem Hautrand, im

im unteren Sproßbereich unteren Sproßbereich oft
kürzer einfarbig weiß und kürzer

mit glatter Oberfläche mit rauher Oberfläche mit rauher Oberfläche
(Kieselzähnchen) (Kieselzähnchen)

Mikromorphologie ohne Querspangen ohne Querspangen ohne Querspangen
der Sprosse
(Rippen)

Sporen normal ausgebildet abortiert abortiert

Cytologie 2n = 216 3n = 324 2n = 216
[108 II] [ca. 108 I, 108 II] [216 I oder höchstens

einzelne Bivalente]
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saticum vonsaticum vonsaticum E. hyemale (oder allgemein HybridenE. hyemale (oder allgemein HybridenE. hyemale
von Arten) zu trennen. Mit einem Geländemikro-
skop ist diese Untersuchung direkt vor Ort möglich,
aber auch mit einer guten Lupe lassen sich bereits
deutliche Unterschiede erkennen. Beim Ausklop-
fen eines reifen Strobilus erhält man bei einer
Hybride abortierte Sporen, die als weißliches bis
gräuliches, krümeliges Material von unterschiedli-
cher Größe erscheinen, während die normal ent-
wickelten chlorophyllhaltigen Sporen der Arten mit
ihren im trockenen Zustand entrollten Hapteren
grünliche, watteartige Aggregate bilden.
In kritischen Fällen bleibt nur noch die Beobach-
tung der Pflanzen über einen längeren Zeitraum
hinweg, entweder direkt am Wuchsort unter na-
türlichen Bedingungen oder aber in Kultur. Aller-
dings unterscheiden sich kultivierte Pflanzen oft
(vor allem in der Größe) nicht unerheblich von
solchen, die im Gelände wachsen; in Kultur las-
sen sich aber leicht die verschiedenen phänolo-
gischen Zustände beobachten und auch Sporen-
material gewinnen, was bei der Identifizierung
hilfreich sein kann.

5. Verbreitung und Vergesellschaftung von
Equisetum ×alsaticum

Equisetum ×alsaticum existiert noch heute analsaticum existiert noch heute analsaticum
der Typuslokalität im Wald zwischen Drusenheim
und Dalhunden (Dépt. Bas-Rhin, Frankreich) (s.
o.), wo es bereits am 6. Oktober 1957 von FUCHS-
ECKERT und GEISSERT gesammelt wurde (FUCHS-
ECKERT 1980, PARENT 1997). Es ist hier verge-
sellschaftet mit seinen mutmaßlichen Eltern, E.
hyemale undhyemale undhyemale E. ×trachyodon, aber nicht mit E.
×moorei, wie PARENT (1997) angibt. Außer die-
sem Vorkommen konnten in den letzten Jahren
17 weitere entlang des Oberrheins entdeckt wer-
den (Abbildung 4, Tabelle 2); die Belege hierzu
sind im Herbar des Erstautors deponiert. Drei
historische Vorkommen im Karlsruher Hafenge-
biet aus dem Zeitraum 1895 bis 1935 kommen
hinzu (Tabelle 2). Damit ist diese triploide Sippe
am Oberrhein inzwischen wahrscheinlich häufi-
ger als das diploide E. ×trachyodon. Von 12 der
18 rezenten Vorkommen liegt eine experimentelle
Bestätigung des Ploidiegrades (Chromosomen-
zählung und/oder Flow-Cytometrie) vor (BENNERT
et al. 2005); diese sind in der Verbreitungskarte
(Abbildung 4) durch Quadrate gekennzeichnet.
Einige früher publizierte floristische und pflan-
zensoziologische Arbeiten enthalten Angaben
über Vorkommen von E. ×trachyodon im Ober-trachyodon im Ober-trachyodon

rheingebiet, die sich wahrscheinlich nicht auf
diese diploide Hybride, sondern auf triploide Hy-
bridsippen beziehen, u. a. auch auf E. ×alsaticum
(PHILIPPI 1961, 1971, 1978, 1993, HAEUPLER &
SCHÖNFELDER 1989, GEISSERT 1992, LANG & WOLFF
1993, PARENT 1997, BRUNE 2004).

Abbildung 4. Verbreitung von Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum imalsaticum imalsaticum
Oberrheingebiet. Vier der Rasterfeldangaben beziehen
sich auf jeweils zwei Vorkommen (s. Tabelle 2).
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Tabelle 2. Zusammenstellung der bisher bekannten aktuellen und historischen Fundorte von Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum
im Oberrheingebiet; Es bedeuten D: Deutschland, F: Frankreich, KR: Herbar Staatliches Museum für Naturkunde
Karlsruhe, ML: Privatherbar MARCUS LUBIENSKI.

Bundesland/ Fundort MTB-16tel- Datum Sammler Herbar-Nr.
Département Quadrant

D, Rheinland- Kr. Germersheim, Schrankenwas- 6716 / 343 31.08.2004 M. LUBIENSKI ML 797
Pfalz ser, südwestl. Ende, Rußheimer

Altrhein / Elisabethenwört

D, Rheinland- Kr. Germersheim, Rheinwald 6816 / 132 18.08.2002 M. LUBIENSKI ML 646
Pfalz östl. Hördt

D, Rheinland- Kr. Germersheim, Herngrund, 6816 / 132 18.08.2002 M. LUBIENSKI ML 649
Pfalz Rheinwald östl. Hördt

D, Rheinland- Kr. Germersheim, Rheingebüsch 6915 / 42 26.08.1895 A. KNEUCKER KR 24542
Pfalz bei Maximiliansau

D, Baden- Kr. Karlsruhe (Stadt), Rheinwälder 6915 / 42 26.19.1935 A. KNEUCKER KR 24547
Württemberg zwischen Rheinhafen und Maxau

D, Baden- Kr. Karlsruhe (Stadt), Karlsruher 6915 / 44 06.02.1935 A. KNEUCKER KR 24546
Württemberg Rheinhafengebeit, Industriegleise

und Gartenzaun links Firma
Berg & Strauß

D, Baden- Kr. Rastatt, Veldesgrund, Gewäs- 7015 / 143 22.08.2002 M. LUBIENSKI ML 672
Württemberg serrand, nordwestl. Au am Rhein

D, Baden- Kr. Karlsruhe (Stadt), Bruchgrund, 7015 / 221 23.08.2002 M. LUBIENSKI ML 679
Württemberg Kastenwört, zw. Neuburgweier und 22.02.2003 ML 810

Daxlanden

D, Baden- Krs. Karlsruhe (Stadt), Buchen- 7015 / 221 23.08.2002 M. LUBIENSKI ML 680
Württemberg grund, Kastenwört, zw. Neuburg-

weier und Daxlanden, Altrhein am
Rheinstrandbad, auf beiden Seiten

D, Baden- Krs. Rastatt, Hüttenköpfel, Gewäs- 7114 / 223 09.02.2002 M. LUBIENSKI ML 585
Württemberg serrand westl. Plittersdorf, südl. der

Straße

D, Baden- Ortenaukreis, Sandrückenkopf, 7612 / 142 21.08.2002 M. LUBIENSKI ML 670
Württemberg Rheinwald südwestl. Ottenheim

D, Baden- Kr. Emmendingen, Rheinwald 7711 / 444 20.08.2002 M. LUBIENSKI ML 659
Württemberg westlich Weisweil

D, Baden- Kr. Emmendingen, Rheinwald 7712 / 333 20.08.2002 M. LUBIENSKI ML 660
Württemberg westlich Weisweil

D, Baden- Kr. Emmendingen, Streitkopf, Tau- 7712 / 132 20.08.2002 M. LUBIENSKI ML 661
Württemberg bergießen, Rheinwald westl. Rust

D, Baden- Kr. Emmendingen, Plon, Gewäs- 7811 / 431 15.05.1994 M. LUBIENSKI ML 48
Württemberg serrand (Blauwasser) unterhalb 25.11.1996 ML 49 a & b

Sponeck, südwestl. Jechtingen 02.04.1997 ML 50
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Da die regionalen Herbarien nur teilweise ausge-
wertet wurden, sind weitere historische Vorkom-
men von E. ×alsaticum zu erwarten; zu über-alsaticum zu erwarten; zu über-alsaticum
prüfen sind vor allem die Aufsammlungen von
E. hyemale. Auch die rezenten Vorkommen sind
sicherlich noch nicht vollständig erfaßt.
E. ×alsaticum ist bisher nur aus dem Oberrhein-alsaticum ist bisher nur aus dem Oberrhein-alsaticum
gebiet bekannt; sein Areal umfaßt die Bundes-
länder Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz
sowie in Frankreich das Département Bas-Rhin.
Da die Eltern, E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale E. ×trachyodon, in
Europa weit verbreitet sind (so z.B. in Skandina-
vien, auf den Britischen Inseln und in den größe-
ren Gebirgsketten [Alpen, Pyrenäen, Karpaten]),
ist E. ×alsaticum durchaus auch außerhalb Mit-alsaticum durchaus auch außerhalb Mit-alsaticum
teleuropas zu erwarten.
E. ×alsaticum hat ähnliche Standortansprüchealsaticum hat ähnliche Standortansprüchealsaticum
wie E. hyemale und ist in den rheinbegleitendenE. hyemale und ist in den rheinbegleitendenE. hyemale
Auwäldern des Alno-Ulmion-Verbandes oft mit
dieser Elternart vergesellschaftet. Beide Sippen
sind in der Lage, sich in diesen inzwischen stark
überformten Lebensräumen zu behaupten. Im
Gegensatz hierzu bevorzugt das kleinwüchsigere
und konkurrenzschwächere E. ×trachyodon offe-trachyodon offe-trachyodon
nere Standorte und ist aktuell zumeist nur noch an
Sekundärstandorten, wie z. B. auf Rheinuferbefes-
tigungen zu finden. An solchen Standorten konnte
E. ×alsaticum bisher nicht nachgewiesen werden.alsaticum bisher nicht nachgewiesen werden.alsaticum

6. Zur Ausbreitungsbiologie von Equisetum
×alsaticum

Die beschriebenen Hybridisierungsvorgänge
sind vermutlich seltene Ereignisse, die spezielle
ökologische Bedingungen erfordern. Schachtel-
halm-Gametophyten benötigen zu ihrer Entwick-
lung offene und periodisch überflutete Standorte
in Form nackter, schlammiger Böden, auf denen
die Konkurrenz durch Moose und Blütenpflanzen
nur schwach ausgeprägt ist (KASHYAP 1917, HAUKE
1967, PAGE 1967, MOHAN RAM & CHATTERJEE 1970,
MESLER & LU 1977, DUCKETT & DUCKETT 1980, DU-
CKETT 1985). Solche Bedingungen sind im heu-
tigen Rheintal wohl eher selten gegeben. Das
Stromtal war im Zuge der großen Flußkorrektu-
ren unter TULLA und HONSELL zwischen 1817 und
1876 und dem Bau des Grand Canal d’Alsace
zwischen 1928 und 1955 einem dramatischen
Wandel unterworfen (HÜGIN 1963, 1980, 1981,
HENRICHFREISE 1980, HÜGIN & HENRICHFREISE 1992,
COCH 2000). Die Lebensgemeinschaften der pe-
riodisch überfluteten und wieder austrocknenden
Standorte wurden größtenteils zerstört, und auf
deutscher Seite sind in einigen Gebieten fast 90
% der natürlichen Auwaldgesellschaften (im Ver-
gleich zur Situation von 1825) vernichtet (HÜGIN
1981). Das urtümliche Stromsystem, charakteri-

Bundesland/ Fundort MTB-16tel- Datum Sammler Herbar-Nr.
Département Quadrant

D, Baden- Kr. Breisgau-Hochschwarzwald, 7811 / 433 20.10.2001 M. LUBIENSKI, ML 890
Württemberg Rappennestgießen, Rheinwald, H. & K. RASBACH,

südwestl. Burkheim H. W. BENNERT

D, Baden- Kr. Breisgau-Hochschwarzwald, 7911 / 431 19.08.2002 M. LUBIENSKI ML 653
Württemberg Geißenkopf, Gewässerrand westl.

Hochstetten, südöstl. Breisach

F, Bas-Rhin Mittelkopfgrund, Wald am südl. (7213 / 224) 23.02.2004 M. LUBIENSKI ML 763
Ufer der Moder, nördl. Dalhun-
den, westl. der Straße D 737

F, Bas-Rhin Kaelberkopf, Wald zw. Drusen- (7213 / 242) 08.04.1999 M. LUBIENSKI ML 51 b
heim und Dalhunden, westl. der 19.10.2001 ML 571
Straße D 737

F, Bas-Rhin Gewässerrand, östl. Oberwört (7214 /114) 08.04.1999 M. LUBIENSKI ML 52
(Ferme de Sury), östl. Dalhunden 10.11.2001 ML 579

F, Bas-Rhin Bois de Sommerley, Wald zw. (7512 / 342) 26.02.2001 M. LUBIENSKI ML 492
Damm und Rhein, östl. Krafft,
östl. Erstein
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siert durch periodische Überflutungen, ständigen
Wechsel des Flußbettes, zahlreiche Flußinseln
und ausgedehnte Auwäldern, ist verschwunden.
Für das Gametophytenwachstum günstige Be-
dingungen ergeben sich daher heute vermutlich
nur selten.
Alle Schachtelhalme, insbesondere die Vertre-
ter aus der Untergattung Hippochaete, können
sich leicht über Bruchstücke (von Rhizomen oder
auch von oberirdischen Sprossen) vegetativ ver-
mehren und ausbreiten (DUVAL-JOUVE 1864, MIL-
DE 1865, SCHAFFNER 1931, PRAEGER 1934, HAUKE
1958, 1963). Damit werden häufig die isolierten
Vorkommen von Hybriden in Gebieten erklärt,
in denen rezent eine oder beide Elternarten
fehlen (HAUKE 1979, PAGE & BARKER 1985, PAGE
1997)2. Auch die linienartige, nahezu kontinuier-
liche Verbreitung von E. ×alsaticum entlang desalsaticum entlang desalsaticum
Rheins wäre mit einem Wassertransport von
Sproßbruchstücken leicht zu erklären. Ob eine
bestimmte Hybridkombination mehrfach und an
verschiedenen Orten, also polytop, entstanden
ist, kann heute nicht zweifelsfrei entschieden
werden. Bei den beiden triploiden Rückkreuzun-
gen wäre dies keineswegs unwahrscheinlich,
weil von vielen Farnen bekannt ist, daß Hybri-
den zwischen Sippen, die ein oder mehrere ge-
meinsame Genome aufweisen, sich viel leichter
bilden als solche zwischen Eltern, die keinerlei
genomische Verwandtschaft haben. Ebenso ist
aber denkbar, daß die Bildung der Hybriden und
die Rückkreuzungsereignisse (obwohl aufgrund
des Sippeninventars prinzipiell heutzutage mög-
lich) lange zurück liegen und die rezenten Vor-
kommen im Zuge einer langen Geschichte vege-
tativer Ausbreitung entlang der Flußsysteme und
in Verbindung mit jahrhundertelanger Beeinflus-
sung durch menschliche Aktivitäten entstanden
sind.

7. Zur Nomenklatur von Equisetum ×alsati-
cum

Wie bereits erwähnt, betont FUCHS-ECKERT (1980)
ausdrücklich, daß die von ihm als Hippochae-
te alsatica beschriebene Sippe morphologisch
zwischen E. hyemale undE. hyemale undE. hyemale E. ×trachyodon ver-trachyodon ver-trachyodon
mittelt. Offenbar hat er die Beschaffenheit der
Sporen nicht überprüft (jedenfalls enthält seine

Publikation keinerlei diesbezügliche Angaben),
und er billigt der Pflanze Artrang zu. Für die no-
menklatorische Bewertung des Namens ist die
Verwendung des Hybridzeichens „×“ unerheb-
lich; der vorgeschlagene Name ist daher gültig.
Da in den deutschen Florenwerken zumeist nur
eine Equisetaceen-Gattung verwendet wird, hat
PHILIPPI (1990, 1993) den Namen nach Equise-
tum umkombiniert. Er nennt zwar das Basionym,tum umkombiniert. Er nennt zwar das Basionym,tum
es fehlt aber der Hinweis auf den Autor und die
zugrunde liegende Publikation (s. GREUTER et al.
2000; Artikel 33.3). Damit ist diese Neukombina-
tion ungültig (s. auch BUTTLER & HARMS 1998, S.
224). Der Name wurde für die vorliegende Publi-
kation von PHILIPPI beigesteuert und wird (unter
Verweis auf Artikel 46.2, zweiter Satz; GREUTER et
al. 2000) wie folgt validiert:

Equisetum ×Equisetum ×Equisetum alsaticum (alsaticum (alsaticum H.P. FUCHS & GEISSERT) G.
PHILIPPI, comb. nov.
Basionym:Hippochaete alsatica H.P. FUCHS &
GEISSERT; Bauhinia 7: 10. 1980.
Typus: Elsass, Dpt. Bas-Rhin, auf der linken Sei-
te des Rheines, Rheinebene unterhalb Strass-
burg, auf der linken Seite der Fahrstrasse von
Drusenheim nach Dalhunden (Rte. D. 737), am
Rande der dortigen Kiefernwaldung entlang ei-
nes Wassergrabens parallel der Moder bei 120
m s.m., ca.
Legerunt H. P. & L. FUCHS-ECKERT & FR. GEISSERT,
6. Oktober 1957, in Hb. FUCHS, no. 20514.
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Tafel 1: Equisetum ×Equisetum ×Equisetum al-
saticum, Rheinauen-
wald bei Burkheim am
Kaiserstuhl (NSG Rap-
pennestgießen). Popu-
lationsgröße etwa 30
× 30 Meter. Pflanzen
aus diesem Bestand
wurden cytologisch
(RASBACH 1060) und mit
Hilfe des Flow-Cytome-
ters (ML 75) untersucht
(s. BENNERT et al. 2005).
– Foto: H. und Dr. K.
RASBACH.
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Kurzfassung
Studien an Erysiphales-Anamorphen (III): Variabil-
ität der Konidiophoren bei Oidium carpini*Oidium carpini*Oidium carpini
Die Morphologie des anamorphen Echten Mehltaupil-
zes Oidium carpini aufOidium carpini aufOidium carpini Carpinus betulus (Hainbuchen-Carpinus betulus (Hainbuchen-Carpinus betulus
mehltau) wird mit Hilfe lichtmikroskopischer Methoden
untersucht. Sämtliche morphologischen Merkmale
werden durch Zeichnungen dokumentiert. Die Länge
der Konidiophoren ist sehr variabel und hängt davon
ab, auf welcher Blattseite sie gebildet werden. Die
Bedeutung der Konidiophorenlänge als morpho-ta-
xonomisches Merkmal und für die Bestimmung von
Anamorphen Echter Mehltaupilze (Erysiphales) wird
diskutiert. Die Art wurde erstmals für den Iran nach-
gewiesen.

Abstract
The morphology of the anamorphic hornbeam powdery
mildew fungus Oidium carpini onOidium carpini onOidium carpini Carpinus betulus isCarpinus betulus isCarpinus betulus
re-examined using light microscopy. All morphological
features were documented by line drawings The conidi-
ophore length is very variable and depends on which
side of the leaf the conidiophores are formed. This vari-
ability is discussed with respect to the morpho-taxo-
nomic value of conidiophore length and identification
of anamorphic Erysiphales species. Furthermore, we
report this species for the first time from Iran.

Authors
ANKE SCHMIDT, Holunderweg 2b, D-23568 Lübeck, Ger-
many,
Dr. MARKUS SCHOLLER, Staatliches Museum für Natur-
kunde, Erbprinzenstr. 13, D-76133 Karlsruhe, Germa-
ny, E-Mail: markus.scholler@smnk.de.

Introduction

So far, the anamorphic Erysiphales species Oid-
ium carpini FOITZIK has been recorded in Asia
(Armenia) and Europe (BRAUN 1995) on Carpinus
betulus L. (Corylaceae). It was discovered for thebetulus L. (Corylaceae). It was discovered for thebetulus
first time in Germany in 1989 and described as a
new species (FOITZIK in BRAUN 1995). Since then,

the species has been reported many times, es-
pecially in urban habitats on hornbeam hedges
where it is apparently very common in Central
Europe. Due to the appearance of this previously
unknown species in great abundance, SCHOLLER
(1996) assumed it might be an introduced spe-
cies. In the following we provide the results of a
detailed re-study of the morphology of O. carpi-
ni.

Materials and Methods

Methods
Fresh material (which was dried afterwards and
deposited in the herbarium KR) and dried her-
barium samples were examined in tap water
mounts by light microscopy. Pertinent features
were measured at a magnification of 400 x or
1000 x and documented by line drawings. For in-
dividual specimens, lengths of 50 conidiophores
were analysed and evaluated according to FRANK
(1990): the five values indicating the minimum,
lower limit, arithmetic mean, upper limit and max-
imum value, respectively; lower and upper limits
indicate the range of 95% of all values. To induce
conidial germination, the method of SCHMIDT &
SCHOLLER (1992) was applied: Fresh conidia were
sprinkled on a microscope slide and put in a Petri
dish with moist cellulose tissue. The closed Petri
dishes were incubated at room temperature and
exposed to daylight through a north-sided win-
dow for 24 h.

Material examined
Oidium carpini onOidium carpini onOidium carpini Carpinus betulus, material
from Germany (DE) and Iran (IR).
Dried herbarium specimens:
DE, Sachsen-Anhalt, Sangershausen, mittlerer
Jüdengrund 1 km SW Stolberg, 24 May 1989,
leg. & det. O. FOITZIK (JE, holotype); Mecklenburg-
Vorpommern, Rügen: Heide-Berge 0.5 km SE
Patzig, 6 Sep. 1989, leg. & det. O. FOITZIK (JE). –
IR, Gilan, 13 km W Asalem, creek, 17 June 2004,
leg. M. SCHOLLER & M. ABBASI, det. M. SCHOLLER
(KR 14861).

Studies in Erysiphales anamorphs (III):
Conidiophore variability in Oidium carpini*Oidium carpini*Oidium carpini
ANKE SCHMIDT & MARKUS SCHOLLER

* Dedicated to Prof. HEINRICH RUBNER, author of „Die
Hainbuche in Mittel- und Westeuropa“, on the occa-
sion of his 80th birthday.
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Fig. 1: Oidium carpini Foitzik (KR 15088). a. Appressoria, b. Conidia, c. Germinated conidia after 24 h in moist cham-Oidium carpini Foitzik (KR 15088). a. Appressoria, b. Conidia, c.Germinated conidia after 24 h in moist cham-Oidium carpini
ber cultures, d. conidiophores (epiphyllous), e. Conidiophores (hypophyllous). Bar:10 µm.
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Fresh specimens:
DE, Schleswig-Holstein, Lübeck, Karlshof, Forst-
meisterweg 41a, hedge, 29 Aug. 2003, leg. &
det. A. SCHMIDT (KR 15088, and herb. A. SCHMIDT
no. 179); Scharbeutz, Seestrasse 31/33, hedge,
19 Sep. 2003, leg. & det. A. SCHMIDT (KR 15089
and herb. A. SCHMIDT no. 181); Lübeck, Karlshof,
Travemünder Allee 51, hedge at the entrance
of Hotel Schweizerhof, 12 Aug. 2005, leg. &
det. A. SCHMIDT (KR 15601, herb. A. SCHMIDT no.
209); Baden-Württemberg, Karlsruhe, Grünwin-
kel, Albsiedlung, Silcherstrasse, hedge, 12 Aug.
2005, leg. & det. M. SCHOLLER (KR 14146).

Results

Morphological description of the anamorph
(based on fresh material).
Mycelium on leaves whitish to greyish white,
amphigenous, but more often epiphyllous, sub-
evanescent or persistent, covering the entire
leaf surface, dense, especially around the leaf
veins; hyphae branched, septate, 2–7 µm wide,
colourless, thin-walled, smooth; appressoria nu-
merous, lobed, mostly in pairs, 7–11 µm diam.
(Fig. 1 a). Conidiophores one- to three-septate,
(45–)50–170(–205) x (5–)6–10 µm, basal cell
12–80(–100) µm long, the longest of the conidi-
ophore cells, the basal cell and the uppermost
cells cylindrical or wider toward the base and the
tip, respectively (Figs. 1 d, e). Conidia formed sin-
gly, ellipsoid, partly ovoid to doliiform, (25–)29.5–
38(–40) x (13–)16–20.5 µm, length/width ratio
(1.4–)1.6–2.0(–2.3), forming one non-septate or
very rarely a one-septate, subapically inserted
germ tube, measuring 20–100 x 3.5–6.5 µm,
terminating in a simple, club-shaped or, particu-
larly in short germ tubes, a lobed appressorium
in moist-chamber cultures (Fig. 1 b, c).

Variability in conidiophore length
Differences in the length of conidiophores formed
in epiphyllous and hypophyllous position are sig-
nificant and could be confirmed for all specimens
studied except for herbarium material KR 14861
(from Iran). In the holotype (from Germany), in
which no conidiophores were available on the
under side of the leaves.
Conidiophore lengths, epiphyllous versus hypo-
phyllous, in two specimens from different localities:
KR 14146: (49.0)46.7–61.9–77.1(82.5) µm
(standard deviation s = 7.5) versus (87.5)85.1–

144.1–203.1(205.0) µm (s = 29.4) KR 15088:
(44.0)39.0–63.9–88.8(106.0) µm (s = 12.4) ver-
sus (82.0)84.4–134.5–184.5(186.0) µm (s =
24.9) (Fig. 1 d, e).
No major differences were found in other conidi-
ophore features studied (shape, width, number
of septa).

Discussion

Oidium carpini is recorded for the first time fromOidium carpini is recorded for the first time fromOidium carpini
Iran (see ERSHAD 1995) indicating that the spe-
cies has a much wider geographic distribution
and is probably of Asian origin. Our description
fits well with the information provided in the pro-
tologue and provides further information on the
germ tubes and the conidiophore length in par-
ticular.

We found minimum and maximum conidiophore
length values varying between 44 µm (lower
limit 39 µm) and 205 µm (upper limit 203 µm),
respectively. In the protologue, the conidiophore
length was given as 20–37(–50) µm. We found
the conidiophores to be significantly longer in hy-
pophyllous position.

We do not regard the difference in conidiophore
length as a dimorphism, but rather a species-
specific morphological variability. According to
YARWOOD & GARDNER (1970), who studied North
American species and made similar observa-
tions, the function of longer conidiophores on
the under side may be a consequence of some
physiologic or nutritive difference between the
two leaf surfaces. It may also be part of an eco-
logical strategy, and we speculate that this might
facilitate a better wind dispersal of the conidia.
The study of YARWOOD & GARDNER (1970) and our
study with Oidium carpini indicate that such aOidium carpini indicate that such aOidium carpini
variability may occur in numerous other species
and future anamorph descriptions of new Erysip-
hales species and re-studies of known species
should always be made for both sides when the
mycelium is formed amphigenously. Possibly,
conidiophore length in the Erysiphales is of less
morpho-taxonomic importance than assumed by
taxonomists so far.

There is a great difference between our meas-
urements of the conidiophore length and the one
provided in the protologue of Oidium carpini.
FOITZIK (in BRAUN 1995) mentioned the formation
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of amphigenous mycelium, but his description of
rather short conidiophores indicates that the au-
thor probably measured conidiophores only from
the upper leaf surface. This was confirmed by ex-
amining the holotype, on which we could not find
lower surface mycelium.
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Kurzfassung
Die Käfer-Fauna einer hohlen Buche im Karlsruher
Nymphengarten konnte untersucht werden, nachdem
der Stammbereich in etwa 4 m Höhe spontan abgebro-
chen war und dadurch der Hohlraum zugänglich wur-
de. Es konnten 30 Käferarten aus 14 verschiedenen
Familien nachgewiesen werden. Der Baum war von
der Ameisenart Lasius brunneus besiedelt, welche dasLasius brunneus besiedelt, welche dasLasius brunneus
Vorkommen zahlreicher myrmecophiler Käfer ermög-
lichte. Andere der nachgewiesenen Käferarten sind
auf Baumhöhlen oder Totholz spezialisiert. Elf der 30
Arten sind laut Roter Liste gefährdet oder stark gefähr-
det. Fünf Arten gelten als Urwaldrelikte. Die Umstände
illustrieren die Gratwanderung zwischen notwendigen
Sicherheitsmaßnahmen und der Bedeutung von Alt-
baumbeständen in Parkanlagen für den Naturschutz.

Abstract
The beetle fauna of a hollow beech-tree in the city
centre of Karlsruhe, Germany.
The beetle fauna of a hollow beech-tree in the Nym-
phengarten-park of Karlsruhe could be studied, after
its trunk had broken spontaneously at a height of ca. 4
metres and the central cavity became accessable.Thir-
ty species of beetles could be recorded that belong to
14 different families. The tree was populated by the ant
Lasius brunneus which made the presence of numer-Lasius brunneus which made the presence of numer-Lasius brunneus
ous species of myrmecophilous beetles possible. Other
beetle species found are specialized on tree cavities
or dead wood. According to the “Red List”, eleven of
the species recorded are endangered or highly endan-
gered. Five species are classified as urwald relict spe-
cies. The circumstances illustrate the conflict between
the necessary safeguard in public parks and the impor-
tance of old trees for nature conservation.

Autor
Dr. ALEXANDER RIEDEL, Staatliches Museum für Natur-
kunde, Erbprinzenstr. 13, D-76133 Karlsruhe.

Einleitung
Der Nymphengarten ist eine mit etwas mehr als
einem Hektar Fläche relativ kleine Parkanlage
in der Karlsruher Innenstadt. Durch seine Lage
neben dem Staatlichen Museum für Naturkunde
fielen schon früh einige Bäume mit einer wertvol-
len Käferfauna auf. Beispielsweise hat die Eiche
neben der Fußgängerüberführung Kriegstraße
Berühmtheit erlangt für ihr Vorkommen des Eich-
heldbocks Cerambyx cerdo und des Florentiner-Cerambyx cerdo und des Florentiner-Cerambyx cerdo

Prachtkäfers Coroebus florentinus (Coroebus florentinus (Coroebus florentinus BRECHTEL &
KOSTENBADER, 2002, S. 202). Eine Trauerblutbu-
che (Fagus sylvatica „Purpureo-Pendula“) nebenFagus sylvatica „Purpureo-Pendula“) nebenFagus sylvatica
der Wegkreuzung an der Ritterstraße war für en-
tomologisch Interessierte bislang weniger auffäl-
lig geworden.
Am 29. April 2006 brach von der genannten Bu-
che in Höhe von etwa 4 m spontan ein Großteil
der Krone ab, möglicherweise als Folge des ge-
rade erfolgten Laubaustriebes. Die zur anderen
Seite ragende Kronenhälfte mußte dann aus
Sicherheitsgründen wegen des entstandenen
Ungleichgewichtes rasch entfernt werden. Das
Abbrechen erfolgte bei sonnigem Wetter und
Windstille. Der abgebrochene Stammteil war in-
nen hohl und mit Mulm gefüllt, was aber sicher
nicht der alleinige Grund für den Bruch war. Viel-
mehr war die Holzstruktur an der Gabelung in
sehr ungünstiger Weise ausgebildet, so daß es
zu einem Bruch längs der Faserrichtung kom-
men konnte.
Die nun erst sichtbar gewordene Baumhöhle
war auf den ersten Blick von zahlreichen Käfern
besieldelt. Es wurde deshalb der Mulm ausge-
räumt und das morsche Holz soweit möglich
abgehackt. Dieses Substrat (etwa 15 l) wurde
dann erst manuell durchsucht und anschließend
in Winkler-Ausleseapparate gefüllt. Die Auslese
ergab 316 Käfer.

Ergebnisse – Liste der nachgewiesenen Kä-
fer-Arten
Die Gefährdungseinstufung nach der roten Liste
von Totholzhäfern Baden-Württembergs (BENSE,
2001) wird nach jeder aufgeführten Art in Klam-
mern angegeben. (N) entspricht dabei „nicht ge-
fährdet“, (V) „Vorwarnliste“, (3) „gefährdet“, (2)
stark gefährdert, (G) „Gefährdung anzunehmen,
aber Status unbekannt“. (-) nicht enthalten in
BENSE (2001).

Histeridae
Aeletes atomarius (Aeletes atomarius (Aeletes atomarius AUBÉ, 1842), 44 Ex, (G)
Abraeus parvulus AUBÉ 1842, 10 Ex: (G)
Abraeus perpusillus (Abraeus perpusillus (Abraeus perpusillus MARSHAM, 1802), 93 Ex, (N)
Gnathoncus buyssoni AUZAT 1917, 25 Ex (-)

Die Käfer-Fauna einer hohlen Buche im
Karlsruher Nymphengarten
ALEXANDER RIEDEL
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Paromalus flavicornis HERBST 1792, 18 Ex, (N)
Plegaderus caesus (Plegaderus caesus (Plegaderus caesus HERBST, 1792), 1 totes Ex,
(N)
Plegaderus dissectus (Plegaderus dissectus (Plegaderus dissectus ERICHSON, 1839), 2 Ex,
(3)

Scydmaenidae
Scydmaenus hellwigii HERBST 1792, 2 Ex, (3)
Scydmaenus perrisii REITTER 1881, 6 Ex, (3)

Staphylinidae
Hesperus rufipennis (Hesperus rufipennis (Hesperus rufipennis GRAVENHORST, 1802) 5 Ex,
(2)
Hypnogyra angularis (Hypnogyra angularis (Hypnogyra angularis GANGLBAUER, 1895) (syn.(syn.( H.
glabra NORDMANN, 1837), 16 Ex, (N)
Phyllodrepa ioptera (Phyllodrepa ioptera (Phyllodrepa ioptera STEPHENS, 1834) 1 Ex, (N)
Scaphisoma boleti (Scaphisoma boleti (Scaphisoma boleti PANZER, 1793) 1 Ex, (N)
Thoracophorus corticinus (Thoracophorus corticinus (Thoracophorus corticinus MOTSCHULSKY, 1837),
13 Ex, (2)

Cucujidae
Uleiota planata (Uleiota planata (Uleiota planata LINNÉ, 1761): 2 Ex, unter der Rin-
de starker Äste (N)

Colydiidae
Pycnomerus terebrans (Pycnomerus terebrans (Pycnomerus terebrans OLIVIER, 1790), 1Ex, 3
Fragmente (torso) (2)

Cisidae
Cis castaneus MELLIÉ 1848 39 Ex. (N)

Anobiidae
Anobium punctatum DE GEER, 1774, 1 totes Ex.
(N)

Oedemeridae
Ischnomera cyanea (Fabricius, 1792), 1 Ex, (N)Ischnomera cyanea (Fabricius, 1792), 1 Ex, (N)Ischnomera cyanea

Alleculidae
Prionychus ater (Prionychus ater (Prionychus ater FABRICIUS, 1775): viele Larven; 5
adulte Exemplare gezüchtet (V)

Tenebrionidae
Corticeus bicoloroides (Roubal, 1933), 1 Ex, (2)Corticeus bicoloroides (Roubal, 1933), 1 Ex, (2)Corticeus bicoloroides

Scarabaeidae
Cetonia aurata Linné, 1761, 11 Larven (N)Cetonia aurata Linné, 1761, 11 Larven (N)Cetonia aurata
Protaetia aeruginosa (Drury, 1770), 1 Larve (2)Protaetia aeruginosa (Drury, 1770), 1 Larve (2)Protaetia aeruginosa
Valgus hemipterus (Linné, 1758), 1 Ex am 7.V.06Valgus hemipterus (Linné, 1758), 1 Ex am 7.V.06Valgus hemipterus
an der Stammbasis beobachtet (N)

Lucanidae
Dorcus parallelepipedus (Dorcus parallelepipedus (Dorcus parallelepipedus LINNÉ, 1758), fragments
of 1 Ex, (N)

Scolytidae
Taphrorychus bicolor Herbst 1793, 2 Ex (N)Taphrorychus bicolor Herbst 1793, 2 Ex (N)Taphrorychus bicolor

Curculionidae
Barypeithes pellucidus (Barypeithes pellucidus (Barypeithes pellucidus BOHEMAN,1834), 5 Ex (-)
Phloeophagus lignarius (Phloeophagus lignarius (Phloeophagus lignarius MARSHAM, 1802), 3 Ex
(N)
Rhyncolus reflexus BOHEMAN, 1838, 15 EX (2)
Stereocorynes truncorum (GERMAR, 1824), 6 Ex
(N)

Hymenoptera, Formicidae
Lasius brunneus (Lasius brunneus (Lasius brunneus LATREILLE,1798)

Diskussion
Die nachgewiesenen Käferarten lassen sich in
verschiedene Lebensgemeinschaften einteilen.
Die Anwesenheit einer kleinen Kolonie von La-
sius brunneus war sicher von großer Bedeutungsius brunneus war sicher von großer Bedeutungsius brunneus
für einige Käferarten. Es ist manchmal schwer
festzustellen, in welcher Beziehung Ameisen-
und Käferarten genau miteinander stehen und
wie ausschließlich diese Bindung für die Amei-
sengäste ist. Aber für folgende Käferarten ist
eine starke Bindung an Lasius brunneus anzu-Lasius brunneus anzu-Lasius brunneus
nehmen:

Aeletes atomarius, nach WITZGALL (1971: S.163)
„gerne in Gesellschaft von Lasius brunneus“
Abraeus parvulus undAbraeus parvulus undAbraeus parvulus Abraeus perpusillus, nach
WITZGALL (1971: S.162) „besonders bei Ameisen
der Gattung Lasius“
Scydmaenus hellwigii undScydmaenus hellwigii undScydmaenus hellwigii Scydmaenus perrisii,
nach FRANZ & BESUCHET (1971: S.303) „bei Amei-
sen“ bzw. „mymecophil“.
Thoracophorus corticinus, nach KOCH (1995: S.
61) „bei Lasius brunneus in morschem Holz“; sie-Lasius brunneus in morschem Holz“; sie-Lasius brunneus
he auch MÖLLER (2005).
Pycnomerus terebrans, nach KOCH (1989: S.
214) stets bei Lasius brunneus; siehe auch MÖL-
LER (2005).

Eine zweite Gruppe von Arten benötigen Baum-
höhlen als Lebensraum, d.h. sie halten sich im
oder auf dem Mulm der Baumhöhle auf:
Hesperus rufipennis, nach MÖLLER (2005) typisch
für „Großhöhlen“
Hypnogyra angularis, nach LOHSE (1964) „im tro-
ckenen Mulm alter, hohler Bäume”
Protaetia aeruginosa, nach KLAUSNITZER & KRELL
(1996) „Larven im Mulm alter, hohler Eichen“
Prionychus ater, nachPrionychus ater, nachPrionychus ater WURST (pers. Mitt.) typisch
für Baumhöhlen.
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Zu den sich im Totholz entwickelnden Arten sind
mit Sicherheit die Folgenden zu zählen:
Anobium punctatum
Taphrorychus bicolorTaphrorychus bicolorTaphrorychus bicol
Corticeus bicoloroides
Phloeophagus lignarius
Rhyncolus reflexus
Stereocorynes truncorum

Der Fund einer Larve von Protaetia aeruginosa
ist etwas ungewöhnlich, denn diese im Raum
Karlsruhe durchaus nicht seltene Art bevorzugt
normalerweise Eichenmulm. Die Art scheint sich
aber stellenweise auch in Buchen zu entwickeln
(BAUM 2006). Da sich in der Baumhöhle auch
alte Nestbestandteile fanden, ist der aus Vogel-
nestern bekannte Gnathoncus buyssoni keineGnathoncus buyssoni keineGnathoncus buyssoni
Überraschung (WITZGALL 1971). Barypeithes pel-
lucidus ist als rein phytophager Käfer sicher nurlucidus ist als rein phytophager Käfer sicher nurlucidus
ein Zaungast, der die Baumhöhle als Versteck
benutzte. Die verbliebenen Arten sind nicht klar
einem Lebensraum-Typus zuzuorden.

Es besteht eine relativ große Überlappung mit
Käfergesellschaften, die von VOGT (1968) im
Kranichsteiner Forst nördlich von Darmstadt in
hohlen, von Lasius brunneus besiedelten Bu-Lasius brunneus besiedelten Bu-Lasius brunneus
chen festgestellt wurden. Insbesondere ist hier
die Histeriden-Fauna auffällig. Die beiden Listen
unterscheiden sich hinsichtlich der Stutzkäfer in
jeweils nur einer Art: Gnathoncus buyssoni fehl-Gnathoncus buyssoni fehl-Gnathoncus buyssoni
te in der VOGT´schen Liste; dafür konnte Abrae-
us granulum ERICHSON,1839 im Nymphengarten
nicht nachgewiesen werden. Die anderen 6 His-
teriden-Arten kamen an beiden Fundorten vor.
Es ist anzunehmen, daß diese Gesellschaft von
Arten im Idealfall im Mulm hohler, von Lasius
brunneus besiedelter Buchen vorkommt.brunneus besiedelter Buchen vorkommt.brunneus

Neun der aufgelisteten 30 Käferarten sind nach
der Roten Liste Baden-Württembergs (BENSE
2001) gefährdet oder stark gefährdet. Abraeus
parvulus undparvulus undparvulus Aeletes atomarius kAeletes atomarius kAeletes atomarius önnen sicher
noch hinzugezählt werden, denn für diese Ar-
ten ist die „Gefährdung anzunehmen, aber der
Status unbekannt“. Es liegt bislang auch nur
ein Nachweis von Aeletes atomarius fAeletes atomarius fAeletes atomarius ür Baden-
Württemberg aus dem Karlsruher Oberwald vor
(FRANK & KONZELMANN 2002; RHEINHEIMER 2000).
Für Hesperus rufipennis undHesperus rufipennis undHesperus rufipennis Corticeus bicolo-
roides gibt es jeweils nur einen Nachweis froides gibt es jeweils nur einen Nachweis froides ür
den Landkreis Karlsruhe durch RHEINHEIMER
(2000) und drei bzw. vier Nachweise für Ba-
den-Württemberg (FRANK & KONZELMANN 2002).

Fünf der nachgewiesenen Arten gehören nach
MÜLLER et al. (2005) zu den 115 in Deutschland
heimischen Urwaldreliktarten, nämlich Abraeus
parvulus, Aeletes atomarius, Thoracophorus
corticinus, Corticeus bicoloroides undCorticeus bicoloroides undCorticeus bicoloroides Rhynco-
lus reflexus.

Dieser relativ hohe Anteil seltener Arten im In-
nenstadtbereich einer Großstadt ist zunächst
einmal überraschend. Andererseits stellt der
Nymphengarten mit seinen alten Baumbestän-
den in relativer Nähe zu anderen wertvollen
Waldgebieten (Hardtwald, Oberwald) eine Aus-
nahme dar. Auf jeden Fall wird in Erinnerung ge-
rufen, daß Naturschutz auch in Stadtbereichen
möglich und nötig ist. Nach einem kurzen Ge-
spräch mit Verantwortlichen des Gartenbauamts
konnte erreicht werden, daß der verbliebene
Baum-Stamm stehen bleibt. Es ist zu hoffen, daß
möglichst viele der nachgewiesenen Arten hier
die nächsten Jahre weiter überleben können.
Es ist ferner geplant, eine Informations-Tafel für
die Bevölkerung aufzustellen, die über den Sinn
der Baumruine informiert. Dadurch kann even-
tuell auch ein über den konkreten Fall hinaus-
gehender pädagogischer Effekt erzielt werden.
Allerdings hat inzwischen die Insekten-Fauna im
Nymphengarten mit erschwerten Bedingungen
zu kämpfen. Denn nachdem der abgebrochene
Teil der Buche zersägt und entfernt worden ist,
wurden aus Sicherheitsgründen auch die übri-
gen Bäume im Parks überprüft. Dabei wurden
alle verdächtigen Äste der Eichen und Platanen
abgesägt und entsorgt. In einigen dieser abge-
schnittenen Äste konnten zwei auf der Roten
Liste stehende Ameisen-Arten gefunden wer-
den (J. BIHN: persönliche Mitteilung). Vermutlich
haben diese Äste auch weiteren seltenen Käfer-
Arten Lebensraum geboten. Natürlich ist es nö-
tig, entlang der Wege für Verkehrssicherheit zu
sorgen. Aber vielleicht wäre es in Parkanlagen
möglich, bei abseits stehenden Bäumen zurück-
haltender vorzugehen. Haftungsrechtliche Pro-
bleme könnten eventuell durch das Aufstellen
eines Schildes gelöst werden, die auf die Ge-
fahr herabfallender Äste aufmerksam machen.
Auf jeden Fall ist ein gewisser Konflikt zwischen
den Interessen des Naturschutzes und dem der
Sicherheit in Parkanlagen festzustellen. Hier ist
Kompromissbereitschaft von beiden Seiten nö-
tig und auch erkennbar. Wenn die Bevölkerung,
wie in diesem Fall geplant, durch Information
mit einbezogen wird, ist dies der Sache sicher
dientlich.
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Abbildung 12: Abraeus parvulus (Histeridae). Maßstab 1 mm. Abbildung 13:Abraeus parvulus (Histeridae). Maßstab 1 mm. Abbildung 13:Abraeus parvulus Abraeus perpusillus (Histeridae). Maß-Abraeus perpusillus (Histeridae). Maß-Abraeus perpusillus
stab 1 mm. Abbildung 14: Aeletes atomarius (Histeridae). Maßstab 1 mm. Abbildung 15:Aeletes atomarius (Histeridae). Maßstab 1 mm. Abbildung 15:Aeletes atomarius Plegaderus dissectus
(Histeridae). Maßstab 1 mm.
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Abbildung 1: Verbliebener Teil der untersuchten Buche im Karlsruher Nymphengarten. Rechts im Hintergrund das
Naturkundemuseum. Abbildung 2: Abgebrochener Teil der untersuchten Buche im Karlsruher Nymphengarten. Die
Höhlung enthielt etwa 15 l Mulm, der hier schon ausgeräumt ist. Abbildung 3: Corticeus bicoloroides (Tenebrioni-Corticeus bicoloroides (Tenebrioni-Corticeus bicoloroides
dae). Maßstab 1 mm. Abbildung 4: Pycnomerus terebrans (Colydiidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 5:Pycnomerus terebrans (Colydiidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 5:Pycnomerus terebrans Rhyncolus
reflexus (Curculionidae). Maßstab 1 mm.reflexus (Curculionidae). Maßstab 1 mm.reflexus
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Abbildung 6: Hesperus rufipennis (Staphylinidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 7:Hesperus rufipennis (Staphylinidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 7:Hesperus rufipennis Hypnogyra angularis (Staphylini-Hypnogyra angularis (Staphylini-Hypnogyra angularis
dae). Maßstab 1 mm. Abbildung 8: Thoracophorus corticinus (Staphylinidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 9:Thoracophorus corticinus (Staphylinidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 9:Thoracophorus corticinus Phloe-
ophagus lignarius (Curculionidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 10:ophagus lignarius (Curculionidae). Maßstab 1 mm. Abbildung 10:ophagus lignarius Scydmaenus hellwigii (Scydmaenidae). MaßstabScydmaenus hellwigii (Scydmaenidae). MaßstabScydmaenus hellwigii
1 mm. Abbildung 11: Scydmaenus perrisii (Scydmaenidae). Maßstab 1 mm.Scydmaenus perrisii (Scydmaenidae). Maßstab 1 mm.Scydmaenus perrisii
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Die Mitglieder-Hauptversammlung fand am 7.
Februar 2006 im Anschluss an den Vortrag von
Frau A. RADKOWITSCH im Max-Auerbach-Saal des
Staatlichen Museums für Naturkunde statt. An-
wesend waren 23 Mitglieder. Der 1. Vorsitzende
Prof. Dr. G. PHILIPPI eröffnete die Sitzung, zu der
alle Mitglieder ordnungsgemäß eingeladen wor-
den waren. Er gab einen kurzen Bericht über die
Tätigkeit im vergangen Jahr, in dem zwei Vorträ-
ge in den Monaten Januar bis Februar und drei
Vorträge in den Monaten Oktober bis Dezember
2005 geboten wurden. Die Vorträge waren im
Schnitt von 30 bis 35 Personen besucht. Dazu
kamen eine halbtägige botanische Exkursion in

das Gebiet des Rußheimer Altrheins, eine kleine
Abendexkursion an die Hedwigsquelle bei Ettlin-
gen und eine ganztägige Exkursion zusammen
mit dem Verein für Naturkunde Stuttgart, die
uns in das Taubergießengebiet bei Rust-Kappel
führte. Im Oktober wurde zusammen mit dem
Naturschutzzentrum Rappenwört eine halbtägi-
ge Exkursion in der Rheinaue auf Rappenwört
durchgeführt. – Zu beklagen war der plötzliche
Tod von Herrn B. HAISCH, der dem Verein über
drei Jahrzehnte angehört hat. Die Anwesenden
erhoben sich zu Ehren von Herrn HAISCH von ih-
ren Sitzen.

Wichtige Arbeiten des Vereins wurden in den
Arbeitsgemeinschaften geleistet. Für die Ento-
mologische Arbeitsgemeinschaft berichtete kurz
Dr. R. TRUSCH. Herr Dipl. Ing. G. MÜLLER schilderte
die Arbeit der Ornithologischen Arbeitsgemein-

Naturwissenschaftlicher Verein Karlsruhe e.V.

Bericht über die Mitglieder-Hauptversammlung
am 7. Februar 2006*

Der ehemalige 1. Vor-
sitzende des Naturwis-
senschaftlichen Vereins
Karlsruhe, Prof. Dr. GE-
ORG PHILIPPI, in seinem
Büro im Nymphengar-
ten-Pavillon des SMNK.
Er wurde, wie auch
Herr Dipl.-Ing. GÜNTHER
MÜLLER, von der Mitglie-
derversammlung zum
Ehrenmitglied ernannt.
– Foto: R. TRUSCH.

*) Die Berichte der Arbeitsgruppen des Naturwissen-
schaftlichen Vereins Karlsruhe für das Jahr 2006 wer-
den in Band 65 der Carolinea veröffentlicht.
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schaft, die die alljährlichen Vogelzählungen
am Rhein durchführt. Herr Müller beklagte das
Fehlen jüngerer Mitarbeiter. Daneben existiert
eine Pilzkundliche Arbeitsgemeinschaft, die von
Herrn Dr. M. SCHOLLER geleitet wird, und eine Lim-
nologische Arbeitsgemeinschaft, in der Prof. Dr.
N. LEIST zusammen mit einigen Hobby-Tauchern
die Baggerseen um Karlsruhe untersucht. Die
Herren Dr. SCHOLLER und Prof. Dr. LEIST waren auf
der Mitgliederversammlung nicht anwesend.

Herr Dr. H.-W. MITTMANN gab einen kurzen Kas-
senbericht: Am Ende des Jahres 2005 hatte der
Verein 245 Mitglieder. 4 Mitglieder waren im Lau-
fe des Jahres ausgetreten oder verstorben, 10
konnten neu gewonnen werden. Die Kassenlage
ist weiterhin gut. Einnahmen von 2.252,07 Euro
aus Mitgliedsbeiträgen und Spenden standen
Ausgaben von 796,85 Euro vor allem für Auf-
wandesentschädigungen für Vortragende so-
wie Porto- und Versandkosten gegenüber. Zum
31.12.2005 betrug der Kassenstand 17.933,97
Euro, dazu kommen noch Rücklagen in Höhe
von 2.073,51 Euro.

Im Berichtsjahr erledigte der Naturwissenschaft-
liche Verein für das Staatliche Museum für Natur-
kunde Karlsruhe die finanzielle Abwicklung von
3 Projekten: Von der Tschira-Stiftung wurden ca.
48.000 Euro für die Landesdatenbank Schmet-
terlinge, ein Projekt das Herr Dr.TRUSCH leitet, zur
Verfügung gestellt. Der Verein für die Herforder
Geschichte förderte die R. Maak- Ausstellung,
die von R. FABRY und Dr. H. HÖFER im Rahmen
der Tropenausstellung vorbereitet worden war
und die R. M. Leakey-Foundation förderte die
Ausgrabungen am Höwenegg in Immendingen
mit 10.000 US $, Projektleiter sind dabei Prof.
Dr. R. L. BERNOR (Howard University, Washington)
und Dr. H.-W. MITTMANN.

Anschließend berichtete Herr Dipl. Biol. TH. WOLF
über das Ergebnis der Kassenprüfung, die am
6. Februar zusammen mit Herrn Dr. HÖFER und
Dr. TRUSCH durchgeführt wurde. Alle Ausgaben
konnten belegt werden; die Kasse sei sachlich
und rechnerisch in Ordnung.

Herr Dr. K. H. HARMS übernahm die weitere Lei-
tung der Versammlung; er beantragte die Entlas-
tung des Vorstandes. Es wurde in einer einzigen
Abstimmung der gesamte Vorstand entlastet. Die
Entlastung erfolgte einstimmig, ohne Gegenstim-
men, bei drei Enthaltungen (des bisherigen Vor-
standes). Da der 1. Vorsitzende und auch der 2.
Vorsitzende nicht zur Wiederwahl antraten, wur-
de als 1. Vorsitzender Herr Dr. R. TRUSCH vorge-
schlagen, als 2. Vorsitzender Herr Dipl. Geoök.
SAMUEL GIERSCH. Herr Dr. MITTMANN erklärte sich
bereit, das Amt des Geschäftsführers weiterhin
auszuüben. Die Wahl des neuen Vorstandes er-
folgte einstimmig, ohne Gegenstimmen, bei drei
Enthaltungen. Herr Dr. TRUSCH, Herr GIERSCH und
Herr Dr. MITTMANN nahmen die Wahl an.

Ab hier leitete Herr Dr. TRUSCH die Sitzung. Die
Herren Prof. Dr. G. PHILIPPI und Dipl. Ing. G. MÜL-
LER wurden von der Mitgliederversammlung we-
gen ihrer langjährigen Verdienste um den Natur-
wissenschaftlichen Verein zu Ehrenmitgliedern
ernannt.

Abschließend bat Herr Dr. TRUSCH darum, dass
in Zukunft die Arbeitsgruppen einen schriftlichen
Bericht ihrer Tätigkeit abliefern, der in der Caro-
linea abgedruckt werden soll. Auf diesem Weg
sollen die Aktivitäten in den einzelnen Gruppen
besser zur Darstellung gelangen.

Protokoll: S. GIERSCH
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Völlig überraschend ver-
starb am 24. August 2005
BERND HAISCH. Gerade
hatte er eine Hüftopera-
tion gut überstanden und
hoffte, wieder seinem
botanischen Hobby nach-
gehen zu können, als ihn
der Tod ereilte.

BERND HAISCH kam am 28.
August 1941 in Blanken-
loch bei Karlsruhe zur
Welt. Hier besuchte er
die Volksschule. Danach
begann seine Ausbildung
in der Vermessungs-
verwaltung. Schließlich
folgte ein Besuch in der
Ingenieurschule (Fach-
hochschule). Im Staatli-
chen Vermessungsamt
war er zuletzt als Ober-
amtsrat tätig. Daneben
pflegte er Hobbys: Zu-
nächst war er im Hand-
ballverein seines Hei-
matortes aktiv, weiter im
örtlichen Gesangsverein.
Durch seine Liebe zur
Natur kam er früh mit der
Botanik in Berührung, be-
sonders mit der Floristik.
Der häufige Außendienst
bei Vermessungsarbei-
ten kam diesem Hobby
sehr entgegen. Herr
HAISCH hat sich selbstän-
dig in die Botanik einge-
arbeitet, v. a. mit Hilfe der
Flora von E. OBERDORFER.
Hier kamen ihm die öko-
logischen und soziologi-
schen Angaben zu den
einzelnen Pflanzenarten
sehr zugute. Bald stieß er zum Naturwissen-
schaftlichen Verein Karlsruhe, wo er regelmäßig
an den Exkursionen teilnahm, später auch zu

anderen botanischen Vereinen wie der Bayeri-
schen Botanischen Gesellschaft und zur Bryo-
logisch-lichenologischen Arbeitsgemeinschaft.

BERND HAISCH †
1941 - 2005
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– Zunächst standen die Farn- und Blütenpflan-
zen im Vordergrund. Doch nach kurzer Zeit „ent-
deckte“ er die Moose.Herrn HAISCH verdanken wir
eine Reihe wichtiger Beobachtungen zur Moos-
flora des Gebietes. Zunächst war es ein Vor-
kommen von Lepidozia cupressina im Murgtal –
das Moos war rund 150 Jahre im Schwarzwald
verschollen. An den Ufersteines des Rheines
fand er als erster 1978 Octodiceras fontanum.
Funde der seltenen Moose Grimmia crinita
und Phascum leptophyllum in Sachsen, die erPhascum leptophyllum in Sachsen, die erPhascum leptophyllum
am Rand einer Tagung von Vermessungstech-
nikern machte, sorgte unter den sächsischen
Botanikern für Aufregung (das eine Moos war
in Sachsen seit Jahrzehnten verschollen, das
andere bis dahin im Gebiet unbekannt). Die be-
vorzugten Exkursionsgebiete von Herrn HAISCH
waren die Hardtplatten nördlich Karlsruhe und
der Kraichgau. Zahlreiche floristische Beobach-
tungen aus dem Raum um Karlsruhe – Bruch-
sal fanden Eingang in die Grundlagenwerke zur
Flora Baden-Württembergs. Auch die Flora von
Bruchsal von M. HASSLER enthält zahlreiche, auf
B. HAISCH zurückgehende Angaben. Selbst ver-
öffentlicht hat B. HAISCH nur wenig: Zu nennen
sind eine kleine Arbeit über Elatine alsinastrum
(zus. mit TH. BREUNIG, Carolinea 46 (1988):
137) und eine über botanische Neufunde vom
Rand des Kraichgaues (Ber. Bot. Arbeitsgem. 1
(2001): 74). Eine Flora seiner Heimatgemeinde
Stutensee, die er zusammen mit Herrn SCHOTT
angefangen hat, blieb Stückwerk. In den letzten
Jahren hat er begonnen, intensiv Moose zu fo-

tografieren. – Herr HAISCH hat immer bereitwillig
Freunde und Kollegen unterstützt, sei es durch
Mitteilung von Funden oder durch Überlassung
von Bildern. Wo es um Vermessungsfragen bei
vegetationskundlichen Untersuchungen ging,
hat er immer bereitwillig geholfen. Dabei blieb
er in bescheidener Weise im Hintergrund; er hat
sich nie irgendwie vorgedrängt. Manche seiner
botanischen Beobachtungen sind durch Her-
barbelege festgehalten, manches hat er uns
mündlich oder auch schriftlich mitgeteilt, viele,
vielleicht die meisten hat er wohl mit ins Grab
genommen.

Wir haben Herrn HAISCH wegen seiner präzisen
Beobachtungen, seiner gründlichen Arbeitswei-
se und seiner freundlichen, immer hilfsbereiten
Art sehr geschätzt. Sein sehr gutes Gedächtnis
haben wir immer bewundert. – Seine botani-
schen Aufsammlungen gelangten an das Staat-
liche Museum für Naturkunde in Karlsruhe, mit
dessen Botanischen Abteilung er jahrelang gut
zusammengearbeitet hat. Auch Teile seiner
Dia-Sammlung befinden sich im Karlsruher
Museum.

GEORG PHILIPPI

Autor
Prof. Dr. GEORG PHILIPPI, Staatliches Museum für Natur-
kunde Karlsruhe, Erbprinyenstr. 13, D-76133 Karlsru-
he.
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Am 31.01.2005 verstarb
der Phytopathologe und
Mykologe Dr. WOLFGANG
BRANDENBURGER nach lan-
ger schwerer Krankheit
in Hamm. Dr. BRANDEN-
BURGER erzielte weltweite
Bekanntheit und Aner-
kennung durch sein 1985
im Fischer Verlag erschie-
nenes Buch „Parasitische
Pilze an Gefäßpflanzen in
Europa“, ein monumenta-
les, 1248 Seiten umfas-
sendes Werk, welches
detaillierte Angaben zum
Wirtspektrum auf Gat-
tungsebene und zur Mor-
phologie parasitischer
Kleinpilze liefert.
WOLFGANG BRANDENBURGER
wurde am 29.10.1929 als
zweiter Sohn des Juris-
ten Dr. ARTHUR BRANDEN-
BURGER und seiner Frau
ERNA, geb. SEIDENSTICKER,
in Chemnitz geboren.
1940 ging er auf das tra-
ditionsreiche Vitzthum-
Gymnasium in Dresden
und wechselte nach des-
sen Bombardierung und
Zerstörung im Februar
1945 an das Real-Gym-
nasium in Radebeul, wo
er 1948 sein Abitur ab-
legte. Schon als Schüler
begeisterte er sich für
die Botanik und es war
sein Wunsch, Forstwirtschaft zu studieren. Da
dies nicht möglich war, absolvierte er zunächst
eine landwirtschaftliche Lehre (1949-1950) und
danach ein Studium der Landwirtschaft in Bonn
(1951-1954). Seine Dissertation fertigte er zum
Thema „Untersuchungen zur Schalennekrose der
Kartoffelknolle“ (BRANDENBURGER 1959) am Institut
für Pflanzenkrankheiten der Universität Bonn un-
ter Anleitung von Prof. Dr. H. BRAUN an. Von 1959

bis zu seiner Pensionierung im Februar 1992 war
er am Pharmakognostischen Institut (später In-
stitut für pharmazeutische Biologie) an der Uni-
versität Bonn tätig, zunächst als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter, später als Kustos, Oberkustos,
Akademischer Rat und schließlich (ab 1970)
als Akademischer Oberrat unter Prof. MAXIMILIAN
STEINER und seinen Nachfolgern. Neben umfang-
reichen Verwaltungsaufgaben unterrichtete er in

Dr. WOLFGANG BRANDENBURGER †
1929 – 2005

WOLFGANG BRANDENBURGER. – Foto: H. J. OBST.
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den obligatorischen Kursen und bereitete sie auf
den praktischen pharmakognostischen Teil des
Staatsexamens vor. Alte Studentenklausuren
sind mitunter noch in seinem Nachlass erhalten.
BRANDENBURGER verwendete Papier sparsam und
pflegte unbeschriebene Rückseiten für Herbar-
kapseln und Protokolle zu verwenden.

Trotz seiner Ausbildung im angewandten Bereich
der Naturwissenschaften neigte BRANDENBURGER
stärker zur Grundlagenforschung und hier im
speziellen zur klassisch-morphologischen Ta-
xonomie. Die Pilzgruppen, denen er sein Leben
lang treu blieb, waren die obligat-phytoparasiti-
schen Kleinpilze, insbesondere die Rostpilze
(Uredinales), Brandpilze (Ustilaginales), Echten
Mehltaupilze (Erysiphales) und Falschen Mehl-
taupilze (Peronosporales). Schon seine zweite
von insgesamt 32 Publikationen (BRANDENBURGER
1961) handelte von dem Auftreten eines Echten
Mehltaupilzes auf Eucalyptus, seiner Morpho-
logie und Problematik der Identifikation. Frühe
Kontakte zu bedeutenden Mykologen wie Dr.
HERBERT BUHR (DDR, damals Berlin und Mühlhau-
sen/Thüringen), Dr. HALVOR GJAERUM (Ås, Norwe-

(DDR, damals Berlin und Mühlhau-
(Ås, Norwe-

(DDR, damals Berlin und Mühlhau-

gen), Prof. LENNART HOLM (Uppsala, Schweden),
Prof. FRANZ PETRAK (Graz, Österreich), Prof. JO-
SEPH POELT (damals München) und Prof. ZDENEK
URBAN (Prag, Tschechoslowakei) mögen dieses
Interesse gefördert haben. Später weitete er sei-
ne Kontakte aus und korrespondierte und koope-
rierte intensiv mit Prof. U. Braun (Halle), Dr. HANS
DOPPELBAUR (Ulm), Dipl.-Biol. GREGOR HAGEDORN
(Berlin), Dr. JIRI MÜLLER (Brno, Tschechoslowakei/
Tschechien), Prof. GEORGES CHEVASSUT (Montpel-
lier, Frankreich), Prof. FRANZ SCHWINN (Fribourg,
Schweiz), Dr. Kálmán Vánky (Tübingen) und Prof.
GEORGES VIENNOT-BOURGIN (Paris, Frankreich), um
nur einige zu nennen.

Anerkennung hatte BRANDENBURGER schon früh
für ein kleines Exkursionsbüchlein erhalten, dem
„Vademecum zum Sammeln parasitischer Pil-
ze“ (BRANDENBURGER 1963). Es handelt sich um
eine nützliche Übersicht über die Wirt-Parasit-
Beziehungen der Rost-, Brand- und Mehltau-
pilze Mitteleuropas zur Benutzung im Feld. Die
Publikation dieser Zusammenstellung hatte ihm
Prof. POELT empfohlen. Mit diesem Werk regte
BRANDENBURGER auch so manchen Botaniker zum
Sammeln und Studieren der Kleinpilze an.

BRANDENBURGER beabsichtigte eine Neuauflage
des „Vademecums“ und bereitete über mehrere

Jahre ein Manuskript dafür vor. Er lieh dieses Ma-
nuskript einem Kollegen, welcher für einige Grup-
pen Bestimmungsschlüssel beisteuern wollte.
Es war ein schwerer Schlag für BRANDENBURGER,
dass er dieses Manuskript nach mehrmaligem
Umzug und schließlich spurlosem Verschwinden
des Kollegen nie zurückerhielt. Er hatte keine Ko-
pien angefertigt.

Aus BRANDENBURGERS Briefnachlass und Erzäh-
lungen seiner Angehörigen und Kollegen geht
hervor, dass er vom Institutsdirektor Prof. M. STEI-
NER in seiner wissenschaftlichen Arbeit und der
Erarbeitung seines Hauptwerkes sehr unterstützt
wurde. STEINER war der klassischen Taxonomie
und Floristik nicht abgeneigt und als Flechten-
kenner pflegte er gute Kontakte zu F. PETRAK und
J. POELT. Dennoch musste BRANDENBURGER einen
Großteil der Literaturarbeit nach Dienstschluss,
häufig auf den täglichen Zugfahrten zwischen
Bonn und seinem Wohnsitz Hamm, oder im Ur-
laub bewältigen. Dass er sein Hauptwerk über
die pflanzenparasitischen Pilze Europas, für das
er wohl an die 10000 Publikationen auswertete,
bereits 1985 fertig stellen konnte, lag sicherlich
auch an seinem Talent, sehr konzentriert zu ar-
beiten und große Datenmengen fehlerfrei kompi-
lieren zu können. Die Leistung ist auch deshalb
nicht hoch genug einzuschätzen, als dass er noch
ohne Computer arbeitete und einen Großteil sei-
ner Literatur bereits zu einer Zeit zusammentrug,
als es noch keine modernen Photokopierer gab.
Viele der ausgewerteten Artikel waren persönlich
aus Büchern und Zeitschriften abfotografiert und
wurden anschließend gebunden. BRANDENBUR-
GERS Recherchen gelten als sehr gründlich. In
seiner Arbeit über die westdeutschen Rostpilze
(BRANDENBURGER 1994) ermittelte er anhand von
Karten die Messtischblattquadranten und über-
prüfte jede einzelne Angabe, so sie in der ausge-
werteten Publikation angegeben wurden.

Die akribische Zusammenstellung und Auswer-
tung von Funddaten und Literatur betrieb der
über viele Jahre gegen seine CLL-Erkrankung
ankämpfende Wissenschaftler noch bis zwei
Monate vor seinem Ableben. Ein Teil dieser Ar-
beiten in Zusammenarbeit mit GREGOR HAGEDORN
(Berlin) werden zur Zeit posthum publiziert und
stellen weitere große Leistungen BRANDENBUR-
GERS dar.

BRANDENBURGERS Herbarium, das er gleich sei-
ner umfangreichen Literatursammlung dem
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Staatlichen Museum für Naturkunde in Karlruhe
(Herbarium KR) vermachte umfasst knapp 6900
Nummern eigener Aufsammlungen. Sämtliche
Belege sind sorgfältig nummeriert und etikettiert
und übersichtlich in einheitlichen Kapseln und
Kartons verpackt – als Herbarkustos kann man
es sich nicht besser wünschen. Gesammelt hat
BRANDENBURGER überwiegend in Nordrhein-West-
falen und während Urlaubsaufenthalten an der
Nordsee, in Norditalien und den Österreichischen
und Schweizer Alpen - wohlwollend unterstützt
und begleitet von seiner botanisch versierten
Ehefrau, der Apothekerin Dr. WALTRAUD BRANDEN-
BURGER, geb.MECKLENBECK und denTöchtern ELLEN
und ASTRID. Viele dieser Aufsammlungen wurden
in Fachzeitschriften publiziert, oft verbunden mit
detaillierten morphologischen Beschreibungen
und biometrischen Angaben.

Wenngleich WOLFGANG BRANDENBURGER sehr viel
korrespondierte, so war er doch ein sehr zurück-
haltender Mensch, der den öffentlichen Wissen-
schaftsbetrieb mied und den man selbst bei den
wichtigsten Fachtagungen und Kongressen ver-
geblich suchte. So konnten die Mykologen aus
der ganzen Welt beim International Mycological
Congress 1990 in Regensburg zwar BRANDEN-
BURGERS Werk am Stand des Fischer Verlags
bestaunen, nicht jedoch den Autor selbst. Auch
zeigte er wenig Interesse an Mitgliedschaften
in wissenschaftlichen Vereinigungen. Lieber
blieb er zuhause und las ein interessantes Ge-
schichtsbuch, wenn er sich nicht gerade den
Pilzen widmete. Dennoch hatte er Interesse an
Menschen und war ein vorzüglicher Gastgeber.
So waren der Autor und seine Frau ANNEMARTHE
RUBNER im September 1998 Gäste des Ehepaars
BRANDENBURGER in deren Haus in Hamm. Es war
ein sehr schöner Aufenthalt und das Ehepaar er-
zählte fröhlich und ungezwungen von so manch
nettem Erlebnis in Botaniker- und Mykologen-
kreisen. Bei dieser Gelegenheit berichtete Herr
BRANDENBURGER auch von Infektionsversuchen mit
Stämmen des nordhemisphärisch verbreiteten
Rostpilzes Phragmidium violaceum, die er Prof.
EDGARDO OEHRENS (Valdivia, Chile) zur Verfügung
stellte und die dieser dann zur Bekämpfung ein-
geschleppter Brombeeren in Chile einsetzte. Die
erfolgreiche biologische Schädlingsbekämpfung
brachte OEHRENS weltweite Anerkennung.

Mit Dr. BRANDENBURGER hat uns ein bescheidener,
stets hilfsbereiter und sympathischer Mensch
und bedeutender Wissenschaftler verlassen. Sei-

ne Werke werden noch lange weiter leben und
den Satz „Was steht denn im Brandenburger?“
wird man wohl noch in 50 Jahren in so manchem
Studierzimmer hören.
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Am 14. Februar 2006 starb im Alter von 77 Jah-
ren nach kurzer, schwerer Krankheit THOMAS
MARKTANNER aus Langenargen. Er war ein ausge-
wiesener Kenner der heimischen Schmetterlinge
und als sachkundiger Beobachter und gewissen-
hafter Faunist „unser Mann am Bodensee“.

THOMAS MARKTANNER wurde am 16. August 1928
in Eisenharz-Argenbühl geboren. Sein Vater, JO-
SEF MARKTANNER, war Landwirt und Dorfpolizist
und hat, nicht zuletzt als Vereinsvorstand, das
öffentliche Leben in diesem Ort über viele Jahre
maßgeblich beeinflusst, seine Mutter ANNA, geb.

WALSER, eine eher stille Frau, die sich zur Dicht-
kunst hingezogen fühlte. Beides, die Fähigkeit, in
der Natur Geschautes der Öffentlichkeit zu ver-
mitteln, als auch die Lyrik, die sich damit verbin-
det, in seine Betrachtungen einfließen zu lassen,
hat der Sohn von den Eltern geerbt und an seine
Zuhörer weitergegeben.

Trotz seiner vielen Vorträge und Ausstellungen
war THOMAS MARKTANNER ein eher zurückgezogen
lebender Mensch. Als Schüler besuchte er, nach
Beendigung der Volksschule, die Handelsschule
im acht Kilometer entfernten Isny. Den Weg dort-

THOMAS MARKTANNER †
1928 – 2006
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hin bewältigte er zu allen Jahreszeiten mit dem
Fahrrad. Das Ende des Krieges hat der Sech-
zehnjährige schließlich noch als Soldat erleben
müssen. Später wurde er dann, wie auch sein
Bruder OTTMAR, Postbeamter in Friedrichshafen.
Anfang der 70er Jahre zog er ins eigene Häus-
chen am Ortsrand von Langenargen-Oberdorf,
wo er mit Frau und Tochter eine glückliche Zeit
verbrachte. Dazu gehörten viele kleine und grö-
ßere Reisen, zunächst ins geliebte Allgäu rund
um den Bodensee, später auch nach Südtirol, in
die Toskana sowie in die Bergwelt Graubündens
und des Veltlins. Auch Südfrankreich war oft das
Ziel solcher Fahrten. An allen Orten, welche die
Familie besuchte, wurden mit großer Hinwendung
Schmetterlinge beobachtet und fotografiert.

Der umfangreiche Briefwechsel, den ich mit
THOMAS MARKTANNER führte, begann bereits im
Frühjahr 1968, also bald nach Gründung der
Entomologischen Arbeitsgemeinschaft im Natur-
wissenschaftlichen Verein Karlsruhe e.V., deren
Mitglied er im Jahr 1973 wurde. Von unserem
Vorhaben einer Neubearbeitung der Schmetter-
lingsfauna Baden-Württembergs war er sofort
begeistert und bereit, ehrenamtlich mitzuarbei-
ten. Zu dieser Zeit hatte er sich bereits einen her-
vorragenden Überblick über die Schmetterlinge
der präalpinen Hochmoore wie etwa des Eisen-
harzer und Harprechtser Moos, der Feuchtwie-
sen und Schilfgebiete am See, des Seewaldes
bei Friedrichshafen, des Deggenhausertales und
der Adelegg verschafft. Die umfang- und detail-
reichen Artenlisten, die bei seiner intensiven,
durch eine ausgezeichnete Fotodokumentati-
on noch zusätzlich bereicherten Geländearbeit
zustande kamen, waren ein äusserst wichtiger
Baustein zur Landesfauna Schmetterlinge. Es
gab sonst niemanden am Bodensee, der imstan-
de war, einen so umfassenden Beitrag zu leisten.
Erst in Wangen, Ravensburg und Biberach a. d.
Riß saßen wieder Mitarbeiter, die in vergleichba-
rer Weise faunistisch arbeiteten.

Es lag also nahe, mit ihm auch persönlichen Kon-
takt aufzunehmen. Schon bald trafen wir uns an
seinem Wohnsitz, von wo aus wir gezielte Exkur-
sionen in die zwischen Argen und Schussen ge-
legenen Feuchtgebiete unternahmen. Dort kann-
te er alle, auch die kleinsten Standorte wichtiger
Schmetterlingspopulationen wie etwa diejenigen
von Maculinea alcon, wobei er sorgfältig zwischen
denen an Lungen- und Schwalbenwurzenzian le-
benden zu unterscheiden wusste. Seine aus ge-

nauen Beobachtungen resultierende Erfahrung
über das ökologische Verhalten insbesondere
der heimischen Tagfalter-Arten war später bei
der Erarbeitung der „Roten Liste“ wie auch bei
der landesweiten Biotopkartierung eine große
Hilfe. Unvergessen bleibt auch unsere Wande-
rung durch das Eriskircher Ried zur Blütezeit der
Sibirischen Schwertlilie. Hier lernte ich den Fo-
tografen THOMAS MARKTANNER kennen, für den die
Erfassung eines Motivs und seine fotografische
Ausgestaltung, in der neben der fachgerechten
Dokumentation auch der künstlerische Ausdruck
nicht zu kurz kam, eine stets neue Herausforde-
rung darstellte.

Seine Freude am Fotografieren führte zum Auf-
bau eines umfangreichen Bildarchivs, das die
Schönheiten der Landschaft am Bodensee und
ihres Inventars an Pflanzen und Tieren gleicher-
maßen zum Inhalt hatte. Diese beeindruckende
Diasammlung ist zugleich auch eine wertvolle
Dokumentation über den Charakter und die Ver-
änderung der über Jahrzehnte hinweg beobach-
teten Lebensräume.

Auf dieser soliden Basis entwickelte THOMAS
MARKTANNER seine Ausstellung über heimische
Schmetterlinge samt ihren Eiern, Raupen, Pup-
pen und Nahrungspflanzen, die bald großes
Interesse fand und an verschiedenen Orten, zu-
letzt auch im Naturkundemuseum in Karlsruhe,
gezeigt wurde. Leitgedanke war dabei, die Ge-
fährdung bestimmter Arten und Habitate hervor-
zuheben, zugleich aber auch auf Möglichkeiten
der Erhaltung durch richtige Biotoppflege hinzu-
weisen. Er stand in engem Kontakt mit Behörden
und Verbänden des Natur- und Umweltschutzes,
die seinen fachlichen Rat oft und gerne in An-
spruch genommen haben.

In seinem „schmetterlingskundigen Werdegang“,
einer autobiographischen Aufzeichnung, die er in
den 80er Jahren, als er sich einer gefährlichen
Herzoperation unterziehen musste, verfasst
hatte, geht THOMAS MARKTANNER auf Einzelheiten
seiner vielfältigen Aktivitäten ein. So erfahren
wir von ihm, dass er im Jahr 1979 der Arbeits-
gemeinschaft Naturschutz Wangen und später
derjenigen in Friedrichshafen beitrat: „Für beide
erfolgten öfters im Rahmen von Gutachten Erfas-
sungen von Schmetterlingsvorkommen in Feucht-
gebieten, die für Schutzmaßnahmen vorgesehen
waren. In ähnlicher Form wurden Naturschutzver-
bände unterstützt. (…) Von 1978 bis 1983 wurde
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für die Landesanstalt für Umweltschutz Baden-
Württemberg in Karlsruhe zwischen Sipplingen
und der Adelegg (bei Isny) 120 erhaltenswerte
Schmetterlingsbiotope kartiert. Zur gleichen Zeit
begann ich mit schmetterlingskundlichen Unter-
suchungen in den Naturschutzgebieten Eriskir-
cher Ried und Wollmatinger Ried bei Konstanz.
Allein im Eriskircher Ried konnten bei 70 Exkur-
sionen am Tage und 170 in der Nacht über 400
Großschmetterlingsarten registriert werden.“

Kurz vor seinem Tode erhielten wir von ihm eine
Gesamtdokumentation „Eriskircher Ried“, die in
dieser Zeitschrift (Carolinea Nr. 63) erschienenCarolinea Nr. 63) erschienenCarolinea
ist. Die Durchsicht der Druckfahnen war das
Letzte, was THOMAS MARKTANNER noch besorgt hat.
Seine lepidopterologischen Beobachtungen am
Bodensee und im Westallgäuer Hügelland kön-
nen in allen zehn Bänden des Grundlagenwer-
kes „Die Schmetterlinge Baden-Württembergs“
nachgelesen werden. Die Bilder, die er dazu
lieferte, sind ein herausragender Bestandteil
dieses Werkes, an dem er durch seinen kontinu-
ierlichen Beitrag großen Anteil hat. Auch seine
umfangreiche, sorgfältig etikettierte Lepidopte-
rensammlung hat uns THOMAS MARKTANNER noch
zu seinen Lebzeiten übergeben und damit das
im Staatlichen Museum für Naturkunde Karlsru-
he konservierte Belegmaterial zur Landesdaten-
bank Schmetterlinge enorm bereichert. Mit ihm
haben wir einen unserer ältesten und treuesten
ehrenamtlichen Mitarbeiter verloren, dem wir ein
ehrendes Andenken bewahren wollen.
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1. Überblick

Ausstellung und Öffentlichkeitsarbeit auf der ei-
nen Seite, Forschung, Sammlungspflege und
-erweiterung auf der anderen Seite sind weiterhin
die bewährten und tragenden Säulen der Arbeit
des Karlsruher Naturkundemuseums. Der Be-
sucherstrom reißt erfreulicherweise nicht ab. Im
Jahr 2005 konnte die Besucherzahl gegenüber
dem Vorjahr nochmals leicht gesteigert werden.
Die vor wenigen Jahren im normalen Ausstel-
lungsbetrieb kaum für möglich gehaltene Besu-
cherzahl von 150.000 wurde zum zweiten Mal
in Folge überschritten. Qualitätvolle, lebendige
und abwechslungsreiche Ausstellungen in Ver-
bindung mit effektiver Pressearbeit und gezielter
Werbung tragen zur Stabilisierung der Besucher-
zahlen auf diesem Niveau bei.

Im Ausstellungssektor stand die erste Jahreshälf-
te noch im Zeichen der aufwändigen Tropenaus-
stellung, die durch kleine Begleitausstellungen
zum Thema ergänzt wurde und somit trotz lan-
ger Laufzeit im Gespräch blieb. Die Spannbreite
dieser „Ausstellungen-in-der-Ausstellung“ reichte
von Künstlerpräsentationen in Fotografie und Ma-
lerei über Naturschutzthemen bis hin zu histori-

schen Aspekten. Wie stets wurde im Sommer die
neueste Version der Ausstellungsfolge „Glanz-
lichter“, Naturfotos des Jahres, gezeigt. Thema-
tisch eng damit verbunden, präsentierten wir im
Herbst unter dem Titel „WüstenDschungel“ eine
Auswahl von Fotos von Naturlandschaften, Pflan-
zen und Tieren aus den Tropen. Diese Fotoschau
rekrutierte sich allein aus Aufnahmen der Mitar-
beiter des Hauses und fand außergewöhnlich
großen Anklang. Nahezu parallel wurde in zwei
Räumen eine Ausstellung über Fledermäuse ge-
zeigt, die teils von Schweizer Museen konzipiert,
teils im Hause produziert worden war. Aquarelle
von FRIEDHELM WEICK von Vögeln und Kraichgauer
Landschaften fanden im Kassettensaal Beach-
tung. In einer kleinen Präsentation wurde des
100. Geburtstags ERICH OBERDORFERs gedacht,
der als Leiter des Karlsruher Naturkundemuse-
ums nach dem zweiten Weltkrieg nahezu 25 Jah-
re tätig war und als bedeutender Botaniker auch
wissenschaftlich Akzente gesetzt hat (Abb 4).

Eine große vor uns liegende Aufgabe ist die Er-
neuerung der Dauerausstellung. Gestartet wird
sie mit der Neugestaltung des Geologie-Saales.
Erste Arbeiten waren bereits 2004 begonnen
worden. Im Laufe des Jahres 2005 wurden der

Staatliches Museum für Naturkunde Karlsruhe
– Rückblick auf das Jahr 2005

Abbildung 1. Am 18.8.2005 wurde im Rahmen einer festlichen Veranstaltung die Fassadenbeleuchtung des Natur-
kundemuseums eingeweiht. – Fotos falls nicht anderweitig bezeichnet SMNK (V. GRIENER).
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begehbare Vulkan (Abb. 26), das Gletschermo-
dell, der geologische Aufschluss und die „Spur
der Steine“, ein diagonal durch den Raum lau-
fendes gestalterisches Element, installiert. Die
Arbeiten traten zum Jahresende in ein entschei-
dendes Stadium: Fast alle Texte waren bis dahin
in Deutsch und Französisch fertig gestellt, die
Bildvorlagen beschafft und die weiteren Ausstel-
lungsmodule in der Endfertigung, unter anderem
das zentral positionierte Landschaftsmodell, das
per Hebeldruck den geologischen Aufbau der
Region in zwei Schnitten erkennen lässt. Betei-
ligt an den Vorarbeiten für die Neugestaltung des
Geosaales (Elektrik, Malerarbeiten, Entfernung
der Basaltsäulen, Prüfung der Statik, Beleuch-
tung) war auch das Staatliche Hochbauamt.

Auch die Gestaltung des Vivariumvorraumes
wurde ausgeschrieben und nach erfolgtem Zu-
schlag wurden erste Gespräche mit der Gestal-
terfirma geführt sowie der eingereichte Vorschlag
modifiziert. Im Vivariumsvorraum sollen die enge
Beziehung zwischen Großklima und den großen
Lebensräumen der Erde anschaulich vermittelt
werden. In Aquarien, Terrarien und Paludarien
werden Tiere der tropischen Regenwälder, der
subtropischen Wüsten, der gemäßigten Breiten
und der Meere in entsprechenden Lebensge-

meinschaften vorgestellt. Als Blickfang wird ein
zentral installierter Globus mit Monitoren dienen.
In verschiedenen Informationsebenen werden
einerseits die globalen Ursachen für das Klima
der behandelten Lebensräume dargestellt, ande-
rerseits die Ökosysteme mit ihren charakteristi-
schen Lebensformen behandelt.

Die Schlussveranstaltung der KAMUNA (Karlsru-
her Museumsnacht) wurde 2005 vom Naturkun-
demuseum ausgerichtet. Insgesamt kamen in
dieser Nacht 8.000 Besucher, um das attraktive
Programm zu sehen. Ein Höhepunkt war sicher-
lich das Kakerlakenrennen (Abb. 30, 31).

An weiteren öffentlichkeitswirksamen Maßnah-
men sind die Installation der Fassadenbeleuch-
tung und die neue Wegweisung rund um das
Museum hervorzuheben. Durch die Montage
zahlreicher Scheinwerfer sorgten die Stadtwerke
Karlsruhe dafür, dass die Front des Museums
in Zukunft auch nachts ins rechte Licht gesetzt
wird. Die Einweihung der Beleuchtung wurde mit
Feuerwerk und musikalischer Umrahmung von
den Karlsruher Stadtwerken festlich in Szene
gesetzt (Abb. 1, 2). Die Orientierung im Muse-
umsbereich wird nunmehr mit sehr attraktiven
Stelen aus Edelstahl, die auf Ausstellung, Pavil-

Abbildung 2. Bürger-
meister SIEGFRIED KÖNIG,
Herr Dr. KARL ROTH und
der Direktor des Natur-
kundemuseums legen
gemeinsam Hand an
den Starterknopf für
die Fassadenbeleuch-
tung des Museums,
die von den Karlsruher
Stadtwerken gespon-
sert wurde.
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lon und Anlieferung verweisen, sehr erleichtert.
Die Planung und Durchführung übernahm das
Hochbauamt.

Wissenschaftliche Sammlungen
Die Pilzsammlung wurde durch Schenkung der
wertvollen Rost- und Brandpilzsammlung von W.
BRANDENBURGER (Bonn), einem bekannten Exper-
ten auf diesem Gebiet, erheblich erweitert. Der
Großteil der für die Erforschung der Moos- und
Flechtenflora sehr wichtigen Flechten- und Moos-
sammlung von W. BAUSCH aus dem 19. Jahrhun-
dert wurde präpariert und zugänglich gemacht.
In die paläontologische Sammlung kam eine Be-
legsammlung ausgezeichnet erhaltener Fische
aus Nordostbrasilien. Die Entomologie erhielt die
bedeutende Sammlung von Jagd- und Prachtkä-
fern von R. ROMFELD (Nürnberg), eine umfangrei-
che Sammlung von Käfern aus dem Schwarz-
wald von A. TANANAKI und die vom Sammler
gespendete Hymenopteren-Sammlung von P.-F.
RÖSELER (Rimpar-Gramschatz).

Forschung
Die Grabungen am Höwenegg (mit SMNS) ge-
hen weiter. Im Juni des Berichtsjahres lief die

zweite reguläre Grabungskampagne. Die Arbei-
ten werden infolge der Unterstützung durch die
Gemeinde Immendingen außerordentlich kos-
tengünstig durchgeführt. Die Gemeinde besorgt
dankenswerterweise die gesamte Infrastruktur.
Mit Journalisten und Gemeinderäten wurde als
Dankeschön eine Begehung der Grabungsstätte
organisiert. Anlässlich dieses Treffens übergab
der Direktor des Naturkundemuseums einen mi-
ozänen Antilopenschädel als Dauerleihgabe an
das Heimatmuseum.

Nach der Entdeckung eines Kolibris – des ersten
mit Federerhaltung – während einer Studenten-
exkursion wurden Grabungen in Frauenweiler
bei Wiesloch wieder aufgenommen (Kooperation
mit Darmstadt). In einer Pressekonferenz wurde
das wertvolle Fossil vorgestellt (Abb. 3).

Für die Forschung in der zoologischen Abteilung
war 2005 ein Jahr der Berichtsstellung und Eva-
luierung durch die Förderer.Das Brasilien-Projekt
SOLOBIOMA wurde nach einer sehr positiven
Begutachtung durch eine deutsch-brasilianische
Kommission im Untersuchungsgebiet und einer
Präsentation der Ergebnisse in Brasilia zunächst

Abbildung 3. Pressetermin zur Vorstellung des Kraichgau-Kolibris.
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bis Juli 2006 verlängert. Das Alpenprojekt wird
ebenfalls weiter bis 2008 gefördert.

Von großer Bedeutung für die weitere kontinu-
ierliche Erfassung der Landesfauna waren die
Bewilligung des Projektes „Tagfalterdatenbank
Baden-Württembergs“ durch die Klaus-Tschira-
Stiftung gemeinnützige GmbH Heidelberg sowie
die Unterzeichnung eines Kooperationsvertrages
zwischen dem SMNK und der Landesanstalt für
Umweltschutz LfU (jetzt LUBW). Durch diesen
werden nun, zeitlich unbefristet, jährlich Mittel
der Naturschutzverwaltung bereitgestellt

Mit der öffentlichen Vorstellung des 2. Bandes
der „Säugetiere Baden-Württembergs“ und des
10. Bandes der „Schmetterlinge Baden-Württem-
bergs“ im Naturkundemuseum Karlsruhe sowie
des 3.Bandes der „Moose Baden-Württembergs“
fanden drei Großprojekte im Rahmen der Grund-
lagenwerke zum Artenschutz Baden-Württem-
bergs ihren Abschluss, die in Zusammenarbeit
mit dem Staatlichen Museum für Naturkunde
Stuttgart durchgeführt worden sind und in der alle
biologischen Abteilungen des Hauses involviert
waren. Die Projekte Schmetterlinge und Säuge-
tiere waren vom Naturkundemuseum Karlsruhe
initiiert und organisatorisch geleitet worden.

Weitere Entwicklungen und Ereignisse
Gravierende Veränderungen zeichnen sich in der
Unterbringung ausgelagerter Sammlungsteile
ab. Der Umzug des Sammlungsmaterials aus
den fristgerecht gekündigten Magazinräumen
in Waghäusel konkretisiert sich, nachdem am
neuen Standort Wildbad die Räumlichkeiten des
Eberhard-Bades für die Zwecke des Museums
im Laufe des Jahres 2005 umgebaut und reno-
viert worden sind.

Nach der Ende 2004 erfolgten Anschaffung von
über 50 Rechnern mit der dazu gehörigen Ser-
ver- und Netzwerkausstattung wurde 2005 die
Installation an den Arbeitsplätzen vorgenommen,
ein zwar später, aber umfassender Einstieg des
Hauses in das EDV- und Internet-Zeitalter.

Nach der Installation der Kompaktanlage in zwei
Räumen im „Turm“ des Westflügels des Museums-
gebäudes wurde der Umzug der bisher unter we-
nig geeigneten Bedingungen im Dach des Haupt-
gebäudes untergebrachten Bibliothek durchgeführt
(Abb. 21). Der Umzug wurde genutzt, um Bücher
und Zeitschriften in veränderter Systematik über-
sichtlicher aufzustellen. Viele der im Hause zer-
streuten Sonderdrucksammlungen konnten in der
Bibliothek zusammengeführt werden. Im Erdge-

Abbildung 4. Nach der
Eröffnung der Ober-
dorfer-Ausstellung (von
rechts): OBERDORFERS
Tochter Frau URSEL
LANG, im Gespräch mit
Herrn Prof. Dr. ANSGAR
HÄFNER, Herrn Dr. MAR-
KUS PEINTINGER (Radolf-
zell) und dem Direktor
des Karlsruher Natur-
kundemuseums.
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schoss der neuen Bibliothek befinden sich nun die
Zeitschriftenauslage, die fachübergreifenden Zeit-
schriften und die Fachbereiche Zoologie und En-
tomologie, im ersten Obergeschoss die Bereiche
Botanik und Erdwissenschaften sowie die Sonder-
drucke. Beide Etagen haben EDV-Nutzerarbeits-
plätzen mit Internetanschluss. Die Aufstellarbeiten
dauerten das ganze Jahr über und werden fort-
gesetzt, um die dem Museum von der Deutschen
Gesellschaft für allgemeine und angewandte Ento-
mologie als Dauerleihgabe übergebene entomolo-
gische Spezialbibliothek EVERS einzugliedern.

Der Bibliotheksumzug stellt nur ein Beispiel für die
erfolgreiche Integration einer ganzen Reihe so ge-
nannter „1-Euro-Jobber“ (Arbeitsförderungsmaß-
nahmen für Langzeitarbeitslose nach dem Hartz
IV-Gesetz) in den laufenden Betrieb des SMNK
seit Frühjahr 2005 dar. Wie immer man auch po-
litisch zu diesen Maßnahmen stehen mag, bleibt
festzuhalten, dass das Museum stark von der zu-

sätzlichen Arbeitskraft profitiert und so in der Lage
ist, etliche aufgrund der dünnen Personaldecke
liegen gebliebene Arbeiten sowie außerhalb des
Normalbetriebs anfallende Aufgaben in Angriff
zu nehmen. Die Arbeitnehmer erwiesen sich als
motiviert und erfreut, wenigstens auf diese Weise
wieder am Arbeitsprozess teilnehmen zu können.

Im Rahmen der Jahrestagung 2005 des Deut-
schen Museumsbundes, die in Karlsruhe statt-
fand, richtete das SMNK die Fachgruppentagung
Naturkundlicher Museen aus. Die Wissenschaft-
ler des Hauses boten den Tagungsteilnehmern
in Führungen einen vielfältigen Einblick in die Öf-
fentlichkeitsarbeit sowie in den Forschungs- und
Sammlungsbereich des Hauses.

Im November tagte im Hause der für beide Na-
turkundemuseen des Landes vom Ministerium
für Wissenschaft, Forschung und Kunst einge-
richtete Beirat.

Abbildung 5. Gruppenbild der Fördervereinsmitglieder anlässlich der Exklusivveranstaltung der Freunde des Natur-
kundemuseums am 17.2.05. Halbrechts hinter dem Geländerknauf der Erste Vorsitzende des Fördervereins, Herr
JOSEF OFFELE.
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Der Förderverein (Abb. 5) entwickelt sich überaus
positiv. Gegen Ende des Jahres hatte er bereits
über 180 Mitglieder. Für das Kuratorium konnten
weitere Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
gewonnen werden. Durch die Aktivitäten von Vor-
stand, Beisitzern und Kuratorium wurden wichti-
ge Anschaffungen ermöglicht, so ein Audiogui-
de-System, und Sponsoren vermittelt.

2. Personal

2.1 Direktion und Verwaltung
Direktor: Prof. Dr. VOLKMAR WIRTH
Stellvertretender Direktor: Dr. ADAM HÖLZER
Vorzimmer: HEIKE VON MAJEWSKY
Verwaltungsleiter: MARTIN HÖRTH
Sachbearbeiterinnen: DORIS HETZEL, IRIS KORSIG,
ILONA PFEIFFER, MARION WÖLFLE

2.2 Allgemeine Dienste
Bibliothek: DAGMAR ANSTETT
Haustechnik und -verwaltung: UWE DIEKERT, WER-
NER HAUSER, JOSEF KRANZ

Hausmeister: HERBERT STANKO
Reinigungsdienst: SILVIA ATIK, MARIA BONGIOVANNI,
INGRID EBLI, ADELHEID HAUPT, ANITA HERLAN, AJSA
KUTTLER, ELZBIETA ROGOSCH
Aufsicht und Pforte: MANFRED BECKER, URSULA
BECKER, UWE GINDNER, RALF GLUTSCH, ROSEMARIE
HORNUNG, HELGA ILLERT, NORBERT IMMER, HEIDEROSE
KNOBLOCH, GEORG MARTIN, KARIN MÖSER, ADOLF PO-
LACZEK, RONALD SCHRADER, SIEGMAR SIEGEL; DANIELA
MOHR, Pförtnerin
Mitarbeiter in Arbeitsförderungsmaßnahmen:
SANDRA NIECKNIG (ab 1.5.), Dr. MICHAEL RAUHE (ab
9.5.), MARIA RÜSTER (seit 21.11.), ELENA TSCHISTOS-
WONOWA (seit 9.11.)
Ehrenamtliche Mitarbeiter: HELGARD BEUERMANN,
MARIA MÜLLER, DANA PAPPENBERG (ab 25.11.), RO-
SEMARIE SCHNEIDER (im Aufsichtsdienst)

2.3 Museumspädagogik und Öffentlichkeits-
arbeit
Leiterin:Dipl.-Biol.MONIKA BRAUN,Wiss.Angestellte
(1/2 Stelle); Dr. EDUARD HARMS, Wiss. Angestellter;
NINA GOTHE M.A., Angestellte; Dipl.-Biol. DAGMAR
BOSSERT, Wiss. Volontärin (ab 01.06.); Dipl.-Biol.
JOANA KLEEBLATT, Wiss. Volontärin (ab 01.02.);
Dipl.-Umweltwiss. ASTRID LANGE, Wiss. Volontärin
(bis 30.11., danach Angestellte); Dipl.-Geol. PE-
TRA MÖSCHEID, Wiss. Volontärin (ab 01.12.); Dipl.-
Geoökol. ULRIKE STURM, Wiss. Volontärin
Fotografie: VOLKER GRIENER, Fotograf
Grafik: BIRTE IRION, Grafikerin; SABINE BROSS,
Techn. Volontärin (ab 01.05.)

2.4 Wissenschaftliche Abteilungen
2.4.1 Geowissenschaften
Leiter: PD Dr. EBERHARD FREY, Hpt.kons.
Dr. UTE GEBHARDT, Wiss. Angestellte; RABEA LIL-
LICH, Wiss. Angestellte (16.02.-31.07.); WOLFGANG
MUNK, Präparator; RENÉ KASTNER, Präparator;
Dipl.-Geoökol. SAMUEL GIERSCH, Wiss. Volontär;
SEBASTIAN JAHNKE, Techn. Volontär
Weitere Mitarbeiter: MARIE-CÉLINE BUCHY, Sabrina
Diebold (November bis Dezember; Praktikantin),
IDIR IBRAHIM (September bis Oktober; Geländeas-
sistent in Marokko), Dipl.-Geol. MARTIN RÜCKLIN,
Wiss. Angestellter (Projekt „Panzerfische“); Dipl.-
Geol.DIETER SCHREIBER, Angestellter (Projekt „Mau-
er“), SIMON SONDERFELD (Studentische Hilfskraft im
Projekt „Panzerfische“), KRISTIN STEPPER, (Studen-
tische Hilfskraft im Projekt „Panzerfische“)
Mitarbeiter in Arbeitsförderungsmaßnahmen:
AGRON AHMETI (seit 5.12.), THORSTEN KUHN (seit
5.12.), SUSANNE KUTTLER (seit 5.12.), PETRA ROTHWEI-
LER-JUNG (ab 8.12.), JÖRG TENSI (14.3.-10.11.)

Abbildung 6. Führung durch die Fledermausausstel-
lung durch die Leiterin der Koordinationsstelle Fleder-
mausschutz, MONIKA BRAUN.
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Ehrenamtliche Mitarbeiter: Dr. ISTVAN BARANYI,
GERD GROCHTDREIS, JOACHIM HÖRDT, ANNETTE und
HARALD OECHSLER, Prof. LÁSZLO TRUNKÓ

2.4.2 Botanik
Leiter: Dr. ADAM HÖLZER, Hpt.kons.
Dr. MARKUS SCHOLLER, Wiss. Angestellter; Dr.
FRANK BUNGARTZ, Wiss. Angestellter (01.06.-
31.07.); SWETLANA BECKER, Präparatorin; ANDREA
MAYER, Präparatorin; ANGELIKA STURSI, Präpara-
torin (bis 30.06.); Dipl.-Biol. CHRISTIANE EDLER,
Wiss. Volontärin; Dipl.-Biol. CLAUDIA ROHRER,
Wiss. Volontärin
Mitarbeiter in Arbeitsförderungsmaßnahmen:
HENRIETTE MAURATH-KOSTECKA (18.7.-19.9.), DIRK
MATALLA (seit 14.11.), LINA TOMM (seit 1.7.)
Sonstige Mitarbeiter: Dr. MEHRDAD ABBASI (2.5.–
12.10.2005, Stipendiat Tranzschelia-Projekt), JO-
HANNA GILG, Techn. Angestellte (EGZ-Maßnahme,
ab 01.08.)
Ehrenamtliche Mitarbeiter: Dr. MATTHIAS AHRENS
(Moose), Dr. MUNIR BANOUB (Labor), THOMAS
BREUNIG (Herbar, Gefäßpflanzen), PIROSKA
HEDDEN (Herbar, Gefäßpflanzen), AMAL HÖLZER
(Pollenanalyse), ANDREAS KLEINSTEUBER (Her-
bar), Prof. Dr. GEORG PHILIPPI (Vegetationskunde,
Moose), GEORG MÜLLER (Pilze), ANNEMARIE
RADKOWITSCH (Gefäßpflanzen), Dr. SIEGFRIED

SCHLOSS (Pollenanalyse), PETER SPERLING (Pil-
ze), HORST STAUB (Pilze), Dipl.-Biol. THOMAS WOLF
(Torfmoose, Moose), HELENE ZERR (Pilze)

2.4.3 Entomologie
Leiter: Dr. MANFRED VERHAAGH, Hpt.kons.
Dr. ALEXANDER RIEDEL, Wiss. Angestellter; Dr. RO-
BERT TRUSCH, Wiss. Angestellter; REINHARD EHR-
MANN, Präparator; Dipl.-Biol. WOLFGANG HOHNER,
Präparator; Dr. RAINER THIELE, Wiss. Volontär (bis
31.1.); Dipl.-Biol. GEORG PETSCHENKA, Wiss. Volon-
tär (seit 15.4.)
Weitere Mitarbeiter: Dipl.-Biol. JOCHEN BIHN, Wiss.
Angestellter im SOLOBIOMA-Projekt an der Uni-
versität Marburg (Dienstort Karlsruhe); Dipl.-Biol.
CHRISTIANA KLINGENBERG, wiss. Angestellte im Fo-
Col-Projekt; MATHIAS TRUMP, Wiss. Dokumentar im
MusIS-Projekt (seit 1.12.)
Mitarbeiter in Arbeitsförderungsmaßnahmen:
ANJA DIETZ (seit 1.9.); FRIEDHELM GELBHARDT (15.3.-
31.12.); MATHIAS GUTHMANN (1.6.-30.11.); UTE
GRÖBÜHL (seit 25.10.); LARISSA REICH (seit 9.11.);
STEFAN SCHARF (seit 1.12.); MATHIAS TRUMP (29.3.-
30.11.).
Ehrenamtliche Mitarbeiter: GÜNTER EBERT, ILIA
KATS, KARL RATZEL, Dipl.-Phys. ULRICH RATZEL,
Prof. Dr. SIEGFRIED RIETSCHEL, MARKUS RUCHTER,
BERND SCHULZE, Dr. RAINER THIELE, KLAUS VOIGT

Abbildung 7. Zur Eröff-
nung der Fledermaus-
ausstellung beehrte
uns Prof. Dr. HARTMUT
ENGLER (Mitte rechts),
ehemaliger Wissen-
schaftsminister des
Landes Baden-Würt-
temberg.Vorn Prof. Dr.
WIRTH mit Gattin und
M. BRAUN (v. l. n. r.).



148 carolinea, 64 (2006)

2.4.4 Zoologie
Leiter: Dr. HUBERT HÖFER, O.kons.
Dr. HANS-WALTER MITTMANN, O.kons.; FRANZISKA
MEYER, Präparatorin; ALMUTH MÜLLER, Präparato-
rin (seit 01.08., vorher Techn. Volontärin); Dipl.-
Biol. FLORIAN RAUB, Wiss. Volontär (ab 01.02.);
Dipl.-Biol. LUDGER SCHEUERMANN, Wiss. Volontär
(ab 01.01.)
Bereich Vivarium: Dipl.-Biol. JOHANN KIRCHHAUSER,
Kons. und Leiter; PETR KLIMENT, Techn. Angestell-
ter und stellv.Leiter (ab 01.08.);HARALD ABEND (1/2
Stelle, ab 01.10.), SANDRA BETZ, FRIEDRICH KATZEN-
BERGER und TILL OSTHEIM, Tierwärter; PAUL-ROBERT
KEPPNER, Techn. Volontär (bis 31.01.); SEBASTIAN
BOENIG, Techn. Volontär (ab 16.04.); THOMAS HOLL,
Tierwärter (1/2 Stelle, Fördermaßnahme der
Agentur für Arbeit, Zeitraum 01.10.-31.12.)
Weitere Mitarbeiter: Dipl.-Ing.Agr. RAINER FABRY,
Wiss. Angestellter (Projekt „SOLOBIOMA“); Dr.
PETRA SCHMIDT, Wiss. Angestellte (Projekt „SOLO-
BIOMA“, bis 31.12.), Dipl.-Landsch.-Ökol. INGMAR
HARRY, freiberuflicher Mitarbeiter (Alpenprojekt).
Mitarbeiter in Arbeitsförderungsmaßnahmen:
MIKE BECK (seit 26.4.-21.10.), HEIKE GARRIDO-JÖHRI
(10.5.-6.9.), JÖRG STEPHANY (seit 17.8.)
Ehrenamtliche Mitarbeiter: Prof. Dr. LUDWIG BECK
und Dr. STEFFEN WOAS (Bodenzoologie, Oriba-
tidae); Dipl.-Biol. MONIKA BRAUN (einheimische

Kleinsäuger); Dipl.-Arch. GÜNTER MÜLLER (Orni-
thologie); Dr. PETER HAVELKA (Ornithologie); PETER
GUST (Präparation);Prof. Dr. RAYMOND L. BERNOR
(Paläontologie, Projekt Höwenegg); Dipl.-Geol.
HEINZ KÖNIG (Paläontologie, Projekt Höwenegg)

3. Öffentlichkeitsarbeit

3.1 Sonderausstellungen und Veranstaltungen
Schatzkammer Tropen – vergänglicher Reich-
tum. 100 Jahre Tropenforschung des Karlsruher
Naturkundemuseums: 21.10.2004 – 7.8.2005
Anhand der Arbeit Karlsruher Forscher zeigte
das Naturkundemuseum einen Überblick über
die Geschichte der Tropenforschung der letzten
100 Jahre: von der wissenschaftlichen Bearbei-
tung der Jagdausbeute über die Erkundung der
überwältigenden Artenvielfalt tropischer Regen-
wälder bis zum modernen Ökosystem-Manage-
ment. Im Rahmen dieser Ausstellung (ausführ-
liche Erläuterungen im Jahresbericht 2004)
wurden kleinere „Ausstellungen-in-der-Ausstel-
lung“ präsentiert:

Jungle Guide – Bilder von Ute Kistler: 18.1.-27.2.05
UTE KISTLER, Absolventin der Karlsruher Kunsta-
kademie und Meisterschülerin von Franz Acker-

Abbildung 8. Auge in
Auge mit einem Saurier
– gebannt lauschen die
Kinder den Ausführun-
gen von ASTRID LANGE.
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mann, beschäftigte sich mit der Darstellung des
tropischen Urwaldes und seiner Pflanzen- und
Tierwelt. Die Acrylbilder gaben einen Einblick in
die Arbeit der Künstlerin (Abb. 9).

GREENPEACE: Urwald – voller Leben: 8.3.-
17.4.05
Die Umweltschutzorganisation GREENPEACE
e.V. präsentierte eine Ausstellung über bedrohte
Urwälder, die Schönheit dieser Naturparadiese
und ihre Bedeutung für unseren Planeten. Im Mit-
telpunkt standen deren Bedrohung durch kom-
merziellen Einschlag sowie Schutzmaßnahmen.
Die Ausstellung informierte außerdem darüber,
welchen Beitrag jeder Einzelne im täglichen Le-
ben zum Urwaldschutz leisten kann (Abb. 14).

REINHARD MAACK und die Erforschung des brasili-
anischen Küstenregenwaldes im frühen 20. Jahr-
hundert: 26.4.-5.6.05
Die vom Naturkundemuseum Karlsruhe in Zu-
sammenarbeit mit Organisationen aus Paraná
erstellte Wanderausstellung zeigte Leben und
Werk des deutschstämmigen Wissenschaftlers
REINHARD MAACK (1892-1969). Der gebürtige Her-
forder machte Brasilien und insbesondere den
südlichen Bundesstaat Paraná zu seiner zwei-
ten Heimat. Er gilt als einer der bedeutendsten
Erforscher von Naturgeschichte, Geologie und

Geographie des Landes. Seine Erkenntnisse und
Visionen sind auch heute noch von Bedeutung;
seine Fotografien sind wichtige zeitgeschichtli-
che Dokumente. Bei der Eröffnung der Ausstel-
lung waren die Tochter REINHARD MAACKs, URSULA
MAACK KUROWSKI, und der Bürgermeister der Stadt
Herford, BRUNO WOLLBRINK, mit einer Delegation
anwesend.

Moro num pais tropical – Fotos aus Bahia von
TILMANN KRIEG: 14.6.-7.8.05
TILMANN KRIEGS Bilder der brasilianischen Millio-
nenstadt Salvador de Bahia boten mehr als die
Bildklischees Samba, Candomblé, Palmen und
tropische Traumstrände. Der international erfolg-
reiche Fotograf zeigte in seinen Arbeiten ein sub-
jektives Bild als zeitweiliger Bewohner und Beob-
achter dieser Stadt, in der sich das europäische
mit dem afrikanischen Erbe friedlich mischt.

Weitere Ausstellungen und Veranstaltungen
ERICH OBERDORFER zum 100. Geburtstag: 19.4.-
26.6.05
Zu Ehren Prof. Dr. ERICH OBERDORFERs, der am
26.03.2005 100 Jahre alt geworden wäre, zeig-
te das Naturkundemuseum eine kleine Sonder-
ausstellung mit Fotos, Originaldokumenten und
Objekten. OBERDORFER leitete das Karlsruher Na-
turkundemuseum von 1949 bis 1970. Die Aus-

A b b i l d u n g 9 . D i e
Künstlerin bei der Ar-
beit – UTE KISTLER in
der Ausstellung-in-der-
Ausstellung „Jungle
Guide“.
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stellung würdigte damit die Arbeit OBERDORFERs,
der nachhaltig das Verständnis der Floristik und
Vegetationskunde verändert hat. Ihm ist die Er-
forschung pflanzensoziologischer und standort-
ökologischer Faktoren zu verdanken, ohne die
eine floristische Erfassung heute nicht mehr
denkbar ist (Abb. 4, 28).

Glanzlichter 2005: 16.8.-25.10.05
Zum festen Bestandteil unseres Sommerpro-
gramms gehört mittlerweile die jährliche Glanz-
lichter-Ausstellung mit den Siegerfotos von
Deutschlands größtem Naturfoto-Wettbewerb.
Aus über 9.000 Einsendungen wurden 2005 in
acht verschiedenen Kategorien die schönsten
Naturfotos aus aller Welt ausgewählt. Zum Ge-
samtsieger wurde der Ungar CSABA GYARMATI mit
einem Bild eines Rothirsches in der Morgendäm-
merung gekürt.

Fledermäuse: 4.10.05-5.3.06
Aus Anlass des 25-jährigen Bestehens der Koor-
dinationsstelle für Fledermausschutz Nordbaden
zeigte das Naturkundemuseum eine Ausstellung
zum Thema Fledermäuse. Im ersten Teil der Aus-
stellung, einem Gemeinschaftsprojekt des Kan-
tonmuseums Baselland und der Naturmuseen
Olten und Solothurn, erfuhr der Besucher alles

Wissenswerte über diese außergewöhnlichen
Tiere und ihre Lebensweise. Zusätzlich präsen-
tierte sich die Koordinationsstelle Fledermaus-
schutz mit ihrer Arbeit und gab Tipps für den
praktischen Fledermausschutz. Im zweiten Teil
der Ausstellung, einem von der Museumspäda-
gogik des Naturkundemuseums Karlsruhe kon-
zipiertem Erlebnisraum, konnte der Besucher
selbst zum Fledermausforscher werden. In einer
begehbaren Landschaftskulisse folgte man den
Tieren durch den Lauf der Jahreszeiten und lern-
te ihre unterschiedlichen Ansprüche an den Le-
bensraum und die Verstecke und Winterquartiere
heimischer Fledermausarten kennen. Ein For-
schungslabor lud ein, das Wissen zu vertiefen
und die Arbeitsweise der Fledermausforscher
kennen zu lernen (Abb. 6, 10, 23).

WüstenDschungel: 25.10.05-15.1.06
Die Wissenschaftler des Naturkundemuseums
Karlsruhe arbeiten nicht nur hierzulande. Sie for-
schen auch an Projekten fern der Heimat, in den
tropischen Regenwäldern Brasiliens, im Dschun-
gel Neuguineas oder in der lebensfeindlichen
Küstenwüste Namibias. Dabei geht es um die
Dokumentation von Fakten und Zusammenhän-
gen sowie um die Sicherung von Belegmaterial
für die Sammlungen.

Abbildung 10. Fleder-
mäusen auf der Spur
sind diese Besucher im
zweiten Teil der Son-
derausstellung, der von
der Abteilung Museums-
pädagogik konzipiert
und aufgebaut wurde.
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Oft ist auch die fotografische Erfassung der Un-
tersuchungsobjekte nötig. Das hindert die Wis-
senschaftler des Karlsruher Naturkundemuse-
ums nicht daran, auch dann zum Fotoapparat
zu greifen, wenn sie unterwegs ein attraktives
Motiv beeindruckt. So entstand eine Fotoausstel-
lung mit Bildern von stimmungsvollen exotischen
Landschaftsbildern, kargen Wüsten, üppigen
Regenwäldern und skurrilen Felsformationen,
prachtvollen Blumen und scheuen Tieren. The-
matisch beschränkten wir uns auf tropische und
subtropische Lebensräume.

FRIEDHELM WEICK – 50 Jahre Maler der Natur: 8.
11.05-29.1.06
FRIEDHELM WEICK – ein früherer Mitarbeiter des
Naturkundemuseums – hat über ein halbes Jahr-
hundert der Natur- und im speziellen der Tierma-
lerei gewidmet. Das Naturkundemuseum Karls-
ruhe zeigte im Rahmen einer Sonderausstellung
einen Querschnitt jüngerer Bilder in Aquarell-
technik. Präsentiert wurden einheimische Vogel-
arten. Hinzu kamen Landschaftsaquarelle des
Kraichgaus. Weitgehend unbekannte Skizzenbü-
cher und Publikationen seiner Arbeiten rundeten
die Ausstellung ab.

Buchvorstellung „Die Säugetiere Baden-
Württembergs“, Band 2: 22.2.05
Der Band 2 des von MONIKA BRAUN und Dr. FRITZ
DIETERLEN herausgegebenen Grundlagenwerks
zum Artenschutz über die Säugetiere Baden-
Württembergs befasst sich mit den Gruppen der
Insektenfresser, Hasentiere, Nagetiere, Raub-
säuger und Paarhufer. Die Grundlagenwerke zum
Artenschutz werden von den beiden Naturkunde-
museen Karlsruhe und Stuttgart herausgegeben.

Internationaler Museumstag: 8.5.05
Begleitend zur Sonderausstellung Schatzkam-
mer Tropen zeigte das Puppentheater „Wildbie-
ne“ eine Aufführung mit Dschungeltier-Puppen
für Familien mit Kindern ab 3 Jahren. Auf spiele-
rische Art und Weise lernten die Kleinen den Ur-
wald mit seinen saftig grünen Dschungelpflanzen
kennen und verfolgten gespannt die Abenteuer
der kleinen Blattschneiderameise.

KAMUNA 2005: 6.8.05
Unter dem Motto der Karlsruher Museumsnacht
„Kultur bewegt“ wurde vom Naturkundemuse-
um gleich eine ganze Klimazone bewegt – die
Tropen wurden nach Karlsruhe geholt und die

Abbildung 11. Eine Eu-
lenmahlzeit wird in die-
sem Kinderkurs unter
die Lupe genommen.
Unter der Anleitung
von A. LANGE finden die
kleinen Nachwuchsfor-
scher Mäuseknöchel-
chen und die Reste an-
derer erbeuteter Tiere.
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Museumsnacht als tropische Nacht gefeiert. So
wurde die KAMUNA zur Finissage der großen
Sonderausstellung „Schatzkammer“. Darüber hi-
naus wurde gezeigt, was die Natur sonst noch
in Sachen Bewegung zu bieten hat. In einem
abwechslungsreichen Programm wurden die Be-
sucher mitgenommen auf eine Reise durch die
Sonderausstellung „Tropen“ und bekamen dabei
Einblicke in die Arbeit der Wissenschafter des
Museums. Den passenden Schmuck dazu liefer-
te die Schatzkammer der Tropen selbst: Die Be-
sucher hatten Gelegenheit, Schmuck aus tropi-
schen Materialien herzustellen. Eine extra für die
KAMUNA konzipierte Ausstellung im Paläontolo-
gie-Saal ließ die mitteleuropäischen Tropen vor
300 Millionen Jahren lebendig werden. Riesiger
Andrang herrschte auch beim Kakerlakenrennen,
bei dem die Besucher auf ihre Favoriten setzen
konnten. Ein weiterer Höhepunkt war die Vorfüh-
rung zum nächtlichen Fang tropischer Spinnen,
die aufgrund der großen Nachfrage mehrmals
wiederholt werden musste. Außerdem gab es

auch in diesem Jahr wieder die Möglichkeit, sich
mit einer Python ablichten zu lassen. Bei Füh-
rungen wurden Flugsaurier und das Monster von
Aramberri vorgestellt. In einer Insektennacht-
fangaktion wurden Nachtschwärmer angelockt.
Für viel Bewegung sorgte auch die Gruppe Meia
Luna Inteira mit ihrer Capoeira-Vorführung, dem
brasilianischen Kampftanz. Die richtige tropische
Stimmung brachten der Percussionist FRANCIS ZO-
NON (Benin) sowie VIVIANE DE FARIAS herüber, bei
deren Musik die brasilianischen Leckereien und
Drinks von Sempre Samba im Hinterhof noch
mal so gut schmeckten. Eine Lesung tropischer
Märchen, die beliebten KAMUNA-Führungen
und die Mitternachtsführung mit dem Duo RAUHE
& WURST rundeten das Programm ab.
Das Naturkundemuseum war der Gastgeber der
gemeinsamen Abschlussveranstaltung. Entspre-
chend dem „Tropenmotto“ ging die KAMUNA mit
einer tropischen Fiesta im Hof zu Ende. Ab 1
Uhr nachts trafen sich hier alle KAMUNA-Nacht-
schwärmer zum Konzert der 11-köpfigen Salsa-
band Bomba Limón, die auf der großen Bühne
zwischen Pavillon und Hauptgebäude südame-
rikanische Stimmung verbreitete. Mit über 7.000
Besuchern – das Abschlussfest nicht mitgerech-
net – konnte das Naturkundemuseum einen neu-
en Besucherrekord aufstellen (Abb. 12, 13, 16,
19, 29-31).

Buchvorstellung „Die Schmetterlinge Baden-
Württembergs, Band 10“: 21.9.05
Mit Band 10 wurde die Bearbeitung der Groß-
schmetterlinge Baden-Württembergs abge-
schlossen, die seit 1977 unter der Herausge-
berschaft des früheren Kurators G. EBERT am

Abbildung 12. Tropische Trommeln bei der KAMUNA:
Francis Zonon aus Benin.

Abbildung 13. Tropische Köstlichkeiten und Musik im
Hof bei der KAMUNA.
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Naturkundemuseum Karlsruhe durchgeführt
wurde. Die als „Grundlagenwerk Schmetterlinge“
inzwischen international bekannte Buchreihe ist
die umfangreichste wissenschaftliche Monogra-
fie über einheimische Schmetterlinge, die in Eu-
ropa in den letzten fünfzig Jahren erschienen ist.
Herr Staatssekretär MICHAEL SIEBER würdigte das
Werk. Ihm folgten Ministerialrat MANFRED FEHREN-
BACH, Geschäftsführer Stiftung Naturschutzfonds
Baden-Württemberg und Frau Dr. NADJA KNEISS-
LER als Vertreterin des Eugen Ulmer Verlags,
Stuttgart. Der Fachvortrag „Faunistik als Zu-
kunftswissenschaft“ des Vorsitzenden der Ento-
mofaunistischen Gesellschaft, Prof. Dr. BERNHARD
KLAUSNITZER aus Dresden, fand viel Zustimmung
im Publikum und sorgte für eine gute Diskus-
sionsgrundlage (vgl. Carolinea 63: 226).

Kleine Frischpilzausstellung: 8. und 9.10.05
Wie im vorangehenden Jahr wurde eine Pilzaus-
stellung in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgrup-
pe Pilze des Naturwissenschaftlichen Vereins
Karlsruhe e.V. durchgeführt, die sich dieses Jahr
mit einem eigenen Stand präsentierte. Neben
den Frischpilzen wurden Poster und Vitrinen
zur Kulturgeschichte und Biologie des Zunder-
schwamms präsentiert. Besucher konnten Pilze
mitbringen, die von Pilzberatern bestimmt wur-
den. Die Zunderschwammpräsentation wurde
noch zwei weitere Wochen im Lichthof gezeigt.

Rund um die Grabung in Aramberri, Mexiko:
1.10.-30.11.05
Die kleine Präsentation erlaubte einen Blick auf
die Tierwelt rund um die Grabung von Aramberri,
wo Skelettreste des größten Raubsauriers, dem
„Monster von Aramberri“, gefunden wurden. Puma,
Rabengeier und der „Roadrunner“ wurden in Vit-
rinen präsentiert. Außerdem zeigte das Museum
neue spektakuläre Fossilfunde aus dem Gebiet,
wie etwa den stark deformierten Schädel eines Ich-
thyosauriers, der Aufschlüsse darüber gab, wie das
tote Tier im Sediment fossilisiert wurde (Abb. 24).

Unterwegs in den Tropen – Lesung von HARALD
SCHWIERS: 14.4.05
Nicht nur auf die Wissenschaft üben die Tropen
seit jeher einen besonderen Reiz aus – auch in
der Literatur fasziniert das Thema immer wieder,
wie HARALD SCHWIERS in dieser Begleitveranstal-
tung zu der Sonderausstellung „Schatzkammer
Tropen“ zeigte. Der bekannte Karlsruher Schau-
spieler und Vorleser las über die Tropen. Für die
richtige Tropenstimmung sorgten brasilianische
Klänge und exotische Getränke.

Vom Fossilfund zum Ausstellungsstück – den
Präparatoren über die Schulter geschaut: 2.1.
bis 30.6.05
Bei der Schaupräparation der geologischen
Abteilung hatte der Besucher Gelegenheit, die

Abbildung 14. Eröffnung
der Austellung-in-der-
Ausstellung:“Urwald
voller Leben – Green-
peace e.V.“.
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einzelnen Arbeitsschritte von der Bergung eines
paläontologischen Fundes über seine wissen-
schaftliche Bearbeitung bis zur Präsentation im
Museum mit zu verfolgen.
Präpariert wurde das im Jahr zuvor geborgene
10 Millionen Jahre alte Skelett einer Antilope aus
dem südbadischen Höwenegg. Die Besucher
konnten nun miterleben, wie die empfindlichen
fossilen Knochen stabilisiert werden und das
ganze Skelett für die Präsentation in der Ausstel-
lung vorbereitet wird (Abb. 25).

Tag der Offenen Tür: 29.10.2005
Zum vierten Mal lud das Museum zum Tag der
Offenen Tür ein. Besucher konnten hinter die
Kulissen von Ausstellungen und Vivarium bli-
cken und die Fülle der Sammlungen des Muse-
ums bestaunen. Den ganzen Tag über wurden
Führungen durch das Wirbeltiermagazin, die
Schmetterlingssammlung und das Kellerarchiv
mit Eiszeitfossilien angeboten. Die Mitarbeiter
des Hauses öffneten ihre Arbeitsräume und La-
bors und gaben Einblicke in ihre Forschungsar-
beit. Die Abteilungen Zoologie und Entomologie

zeigten, wie man die Präparation von Schmetter-
lingen und Wirbeltieren vornimmt. Kleine Boden-
tiere konnten unter dem Mikroskop beobachtet
werden. Besondere Geräte wie das Fotomikro-
skop zur tiefenscharfen Darstellung wurden er-
klärt. In der geologischen Abteilung durften die
Besucher bei einer Präparation selbst Hand an-
legen und beim Freilegen eines Fossils mitma-
chen. Die botanische Abteilung informierte über
ihre vegetationsgeschichtlichen Studien, zeigte
Torfproben unter dem Mikroskop (Arbeitsgruppe
Vegetationsgeschichte) und parasitische Kleinpil-
ze auf Kulturpflanzen (Arbeitsgruppe Mykologie).
Außerdem wurde eine Ausstellung über parasi-
tische Kleinpilze auf Kulturpflanzen präsentiert.
(Abb. 15, 17, 19).

3.2 Vorträge und Reiseberichte
Die Vortragsreihe, mit der sich das Museum an
Reise- und Naturhungrige wendet, wurde fortge-
führt. In den kostenlosen Vorträgen berichteten
die Wissenschaftler des Hauses von ihren For-
schungsreisen und aktuellen Forschungsergeb-
nissen:
Pantanal – Tierparadies im ewigen Kreislauf der
Wasser (Januar)
Vom Mangrovenwald zum letzten Wasserloch
– eine Reise nach Sierra Leone (Februar)
Der brasilianische Küstenregenwald – ein „Hot
Spot“ der Artenvielfalt (Februar)
Eindrücke aus Bali (Februar)
Auf den Spuren der Kautschuksammler von
Rio Branco nach Manaus – eine Expedition des
Karlsruher Naturkundemuseums (März)
Auf dem Dach Afrikas – Expedition zu den
höchsten Bergen des schwarzen Kontinents.
Eine Bilderreise zum Kilimanjaro und Mount Ke-
nia (April)
Von der Wüste zum Bergregenwald – quer durch
Südamerikas Tropen (April)
Reise ins Land der Papua (Oktober)
Go West – eine Bilderreise in den Westen der
USA (November)
Unter Sandhaien und Seekühen – Karibische
Zustände am Fuße des Kraichgaus (November)
Der Nepal-Himalaja – Lebensraum zwischen 0
und 5.000 Meter (Dezember)

3.3 Beiträge in Fernsehen und Rundfunk
Die Abteilung Botanik wirkte an drei Fernseh-
berichten des SWR über Pollen und Moore im
Nordschwarzwald mit und gab zwei Interviews
für den Hörfunk. In Zusammenarbeit mit KARL-
HEINZ BAUMANN entstand der Kurzfilm „Flechten

Abbildung 15. Beim Tag der offenen Tür einmal selbst
präparieren „wie die Profis“ – im Naturkundemuseum
ist’s möglich!
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– verkannte Überlebenskünstler“. Die Abteilung
Geologie liefert auf VOX zwei Beiträge zu Sen-
dungen über die Erben der Saurier. In der BBC
und im ZDF liefen Sendungen über Dinosaurier
und über die Entstehung des Lebens (Planet
Wissen). In National Geographic TV wurde zu-
sammen mit der geologischen Abteilung über
Pterosaurier berichtet. Außerdem wurden diver-
se Kurzinterviews zu paläontologischen Themen
gegeben. Die Abteilung Zoologie lieferte insge-
samt 18 Beiträge für Fernsehen (ARD, SWR,
Prometheus) und Radio (SWF, SWR2, SWR4,
Radio aus Bruchsal). Dabei ging es u.a. um Spin-
nen, um den tropischen Regenwald, Forschung
im Naturkundemuseum und um verschiedene
Themen aus dem Vivarium.

3.4 Dauerausstellungen
Wie schon in den Vorjahren ergänzte die Muse-
umspädagogik die Ausstellung im Saal Einheimi-
sche Tiere um Plakate zu den Tieren und Pflan-
zen des Jahres.

3.5 Museumspädagogisches Angebot
Auch im Jahr 2005 war das museumspädagogi-
sche Angebot umfangreich. Insgesamt wurden
1.036 Veranstaltungen angeboten. Die Summe
aller Führungen lag bei 694, davon waren 446
Führungen für Schulklassen aller Jahrgangsstu-
fen und Schularten. Insgesamt fanden 261 Veran-
staltungen mit Kindergärten statt. Durchgeführt
wurden die Veranstaltungen von den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern der Museumspädagogik
und etwa 10 externen Honorarkräften.

Es wurde eine Reihe von kostenlosen Führun-
gen zu ganz verschiedenen Themenbereichen
angeboten. Dazu gehören Sonntagsführungen,
Themenführungen am Nachmittag (vormals Se-
niorenführungen) und die Vorlesestunde für Kin-
der. Insgesamt gab es 35 dieser anmeldefreien
Veranstaltungen.
Viermal im Monat fanden folgende Kinderkurse
für 6 bis 8-Jährige statt: „Der Eulenmahlzeit auf
der Spur“ (Januar, Abb. 11), „(Ab-)Baumeister
Termiten“ (Februar), „Wie kommt die Muschel
auf den Berg?“ (März), „Tierische Tüftler“ (April),
„Der Tropenwald im Einkaufskorb“ (Mai, Abb.22),
„Meister Petz & Co. – die Rückkehr?“ (Juni), „Le-
ben im Dschungel: Von Yanomamis und anderen
Ureinwohnern“ (Juli), „Blick hinter die Kulissen“
(August), „Natürlich bunt“ (September), „Stein-
baum und Blätterstraße - Künstler im Nymphen-

Abbildung 16. Tropische Spinnen: Vorführung bei der
KAMUNA.

Abbildung 17. Kinder in der geologischen Präparation,
fachkundig angeleitet durch Frau UTE GEBHARDT.

Abbildung 18. Absolventen der Experimentekurse prä-
sentieren stolz ihr Forscherdiplom.



156 carolinea, 64 (2006)

garten“ (Oktober), „Mit der Fledermaus durchs
Jahr“ (November), „Weihnachten rund um die
Welt“ (Dezember).
Die Experimentierkurse sind nach wie vor sehr
beliebt und ständig ausgebucht. Die Experimen-
te werden mit Materialien aus dem Alltag durch-
geführt und sollen bei 5- bis 7-jährigen Kindern
Interesse für naturwissenschaftliche Phänomene
wecken. Insgesamt wurden in 23 Kursen folgen-
de Themen behandelt: Schwimmen, Schweben,
Sinken, Erde, Feuer, Sehen und Hören, Tem-
peratur, Riechen und Schmecken, Säuren und
Laugen, Farben, Fühlen, Licht, Luft, Stärke, Luft-
druck, Wasser. Kinder, die an mindestens acht
Kursen teilgenommen haben, erhalten ein For-
scherdiplom (Abb. 18).

Für die Tropenausstellung wurde 2004 ein ge-
sondertes Geburtstagsprogramm „Tropen“ für 6-
bis 8-Jährige konzipiert, welches 2005 mit einem
neuen Angebot fortgesetzt wurde: Die Kinder
machten sich im Regenwald auf die Suche nach
dem „etwas zerstreuten Professor Bromelius“,
dessen Rucksack sie gefunden hatten. Ziel der
Expedition war es, dem Professor seinen Ruck-

sack zurück zu geben. Auf ihrer Suche halfen
ein Expeditionsbogen, die Aufzeichnungen im
Forschertagebuch des Professors sowie weitere
Utensilien im Rucksack, wie etwa eine Landkar-
te, ein Kompass, verschiedene Ameisenpräpara-
te und diverse Samen.
Es standen fünf Rucksäcke zur Verfügung, die au-
ßer zu Geburtstags-Expeditionen auch von Schul-
klassen und Familien entliehen werden konnten.
Das Angebot wurde sehr gut angenommen.

Auch das Kindergarten-Programm war wie in
den vorangegangenen Jahren ein großer Erfolg.
Folgende Themen ergaben sich in Anlehnung an
die Sonderausstellungen und in Abhängigkeit der
Jahreszeiten: „Der Fuchs geht um“, „Winterwan-
derung“, „Vier Vögel“, „Käfer Fred“ und „Lulatsch
in der Patsche“. In Ergänzung zur Sonderaus-
stellung „Fledermäuse“ gab es das Programm
„Fledi wird groß“. Zur Tropenausstellung wurde
das Programm „Dschungel-Leben“ angeboten.
In den Schulferien wurden folgende Aktionen für
Kinder organisiert und durchgeführt: Papier her-
stellen (Osterferien) und Fledermauskastenbau
(November). Darüber hinaus gab es acht Ferien-

Abbildung 19. Viva-
riumsführung. – Der
Leiter des Vivariums
HANNES KIRCHHAUSER,
gibt Geheimnisse sei-
nes beliebten Ausstel-
lungsbereichs preis.
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veranstaltungen für Kinder in Zusammenarbeit
mit verschiedenen Kommunen des Landkreises
Karlsruhe mit insgesamt 164 Teilnehmern.
Im Rahmen der Fortbildungsveranstaltungen für
Lehrer/innen und Erzieher/innen wurden 10 Ver-
anstaltungen mit 147 Teilnehmern durchgeführt.
Das Programm orientiert sich an den neuesten Bil-
dungsplänen. Das Naturkundemuseum steht dabei
in ständigem Kontakt mit Schulvertretern aus den
Bereichen NWA (Naturwissenschaftliches Arbei-
ten) und EWG (Fächerverbund Erdkunde, Wirt-
schaftskunde, Gemeinschaftskunde) und baut sein
Angebot speziell für diese Disziplinen weiter aus.

3.6 Besucherzahlen
Im Jahr 2005 kamen 157.161 Besucher in das Mu-
seum. Somit stieg die außerordentlich hohe Besu-
cherzahl von 2004 (155.603) nochmals leicht an.

3.7 Presse- und Marketingarbeit
Zu Beginn des Jahres wurde die halbe Stelle der
Museumspädagogik, die bislang als Elternteilzeit
jeweils auf zwei Jahre befristet besetzt worden
war, fest mit einer Kraft für die Presse- und Mar-
ketingarbeit (N. GOTHE) besetzt. Da die anfallende
Arbeit jedoch mit einer halben Stelle nicht bewäl-
tigt werden kann, wurde die Öffentlichkeitsarbeit
stundenweise von einer Volontärin aus der Mu-
seumspädagogik unterstützt (A. LANGE).

Mit regelmäßigen Informationen über die aktuel-
len und geplanten Angebote des Naturkundemu-
seums, die Arbeit des Vivariums und bedeutende
Forschungsprojekte ist das Haus in der Bericht-
erstattung der regionalen Presse stetig und häu-
fig präsent. So ist der Pressespiegel 2005 wieder
sehr umfangreich und vielseitig – obwohl er nur
einen Ausschnitt der tatsächlichen Berichter-
stattung in den Medien bietet. Die Präsenz des
Naturkundemuseums Karlsruhe im Fernsehen
hat sich weiter verstärkt, denn neben der allge-
meinen Berichterstattung über die Aktivitäten
des Museums sind auch die Wissenschaftler des
Hauses immer mehr als Experten gefragt und
haben in zahlreichen Fernsehproduktionen zu
naturwissenschaftlichen Themen mitgewirkt.

Im Marketingbereich wurde weiterhin auf geziel-
te Werbemaßnahmen gesetzt. Die Sonderaus-
stellung „Schatzkammer Tropen“ wurde nach
bewährtem Muster in großem Stil beworben:
drei verschiedene Flyer, Einladungskarten zu
einzelnen der kleineren Ergänzungsausstellun-
gen, Plakate in zwei Formaten, die auf öffentli-
chen Plakatständern sowie in Geschäften und an
Veranstaltungsorten aushingen, Großbanner an
Brücken sowie am Hauptbahnhof und am Haus
selbst und Anzeigen in den wichtigsten Publikati-
onen im Raum Karlsruhe.

Abbildung 20. Am Aus-
gang des neuen Ein-
kaufscenters am Fried-
richsplatz fällt der Blick
des Kunden auf unser
neues Werbebanner.
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Die Nachbarschaft des neuen Einkaufszentrums
hat den Publikumsverkehr am Friedrichsplatz stark
erhöht – ein neuer großer Spannbanneraufsteller
vor dem Museum auf der Seite des ECE-Centers
macht nun die Passanten auf das Haus aufmerk-
sam. Darüber hinaus ermöglicht eine Kooperation
mit den Betreibern des Zentrums, dort die Prospek-
te des Naturkundemuseums auszulegen (Abb. 20).

Die Presse- und Marketingreferentin betreut
auch die Redaktion des Vierteljahresprogramms,
das einen Überblick über die zahlreichen Ange-
bote des Naturkundemuseums gibt. Aufgrund
der großen Nachfrage musste die Auflage auf
10.000 Stück erhöht werden; der Verteiler mit
den regelmäßigen Empfängern des Vierteljah-
resprogramms ist auf über 1.000 Adressen an-
gewachsen, und auch die Anzahl der Stellen, die
das Programm zur Auslage zugeschickt bekom-
men, steigt ständig.

Entscheidende Punkte der Marketing- und Öf-
fentlichkeitsarbeit sind die Großveranstaltungen
wie der Tag der Offenen Tür und die Karlsruher
Museumsnacht KAMUNA. Beide Veranstaltun-
gen waren wieder enorm erfolgreich und brach-
ten neben großartigen Besucherzahlen Schlag-
zeilen und Publicity für das Museum.

Vor allem bei der Museumsnacht zeigte sich das
Naturkundemuseum nicht nur als Gastgeber der
Abschlussveranstaltung von seiner besten Seite.
Einmal mehr unterschied sich das Programm des
Naturkundemuseums von dem der anderen Mu-
seen in Karlsruhe und der Region: indem die ei-
gentliche Arbeit des Hauses nicht aus dem Blick
verloren und durch reine Unterhaltung externer
Künstler ersetzt wurde. Mit großem Engage-
ment haben die Abteilungen ein vielfältiges und
interessantes Programm zusammengestellt, das
wissenschaftliche Inhalte auf attraktive und unter-
haltsame Weise präsentiert. Dazu tragen die aus
erster Hand vermittelten wissenschaftlichen Akti-
vitäten und die aktuelle Forschungsarbeit bei, die
von der Bevölkerung interessiert verfolgt wird.

Weitere wichtige Punkte der Öffentlichkeitsarbeit
sind die Kooperation und der Austausch mit an-
deren Kulturinstitutionen. Die Öffentlichkeitsarbeit
und die Direktion arbeitet regelmäßig in den ver-
schiedenen öffentlichkeitsorientierten Gremien in
der Region mit, in denen es darauf ankommt, das
Naturkundemuseum zu repräsentieren und die
Interessen des Hauses zu vertreten.

4. Besondere Funktionen und Tätigkeiten

4.1 Querschnittaufgaben
Als Sicherheitsbeauftragter fungierte R. KASTNER,
als Frauenbeauftragte und Verantwortliche für
den Katastrophenschutz U. GEBHARDT. Bauarbei-
ten im Museum betreute A. HÖLZER, die Einzel-
beiträge der Abteilungen fasste M. SCHOLLER zum
Jahresbericht zusammen. Der „Andrias“-Band
16 „Seen und Moore des Schwarzwaldes“ wurde
von R. TRUSCH und V. WIRTH redaktionell betreut;
R. TRUSCH führte ferner die Redaktionsarbeit für
die „Carolinea“ durch. A. RIEDEL betreute die Foto-
mikroskope mit der „Automontage“-Software und
die Homepage im Bereich Forschung und fun-
gierte, zusammen mit U. GEBHARDT, als Beauf-
tragter des Museums für die Sammlungsdoku-
mentation. M. VERHAAGH koordinierte die letzten
Neuanschaffungen bei der Ausstattung des Pa-
villons und der neuen Bibliothek und übernahm
als wissenschaftlicher Leiter der Bibliothek die
Organisation des Umzugs.
H.-W. MITTMANN versah weiterhin den Vorsitz der
Personalvertretung, die Aufgaben des behördli-
chen Datenschutzbeauftragten und die Koordi-
nation der Datenverarbeitung.

Abbildung 21. In der neuen Bibliothek sind Bücher und
Zeitschriften in beweglichen Regalen, einer platzspa-
renden Kompaktus-Anlage, untergebracht.
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4.2 Beratung
Geologie: Insgesamt gab es etwa 950 Anfragen,
die meisten davon Bestimmungsarbeiten, Fragen
nach Grabungs- und Präparationsmethoden und
fachspezifische Fragen von Medien, Lehrern, in-
teressierten Laien und Schülern.
Botanik: A. HÖLZER und G. PHILIPPI berieten Natur-
schutz-, Forst-, Zoll- und Polizeibehörden sowie
Naturwissenschaftler und Laien bezüglich Gefäß-
pflanzen und Moosen. M. SCHOLLER gab zahlreiche
Auskünfte zu mykologischen Fragen, die oft auch
praktische Alltagsprobleme betrafen (Garten-, Holz-
schädlinge, Speise- und Giftpilze). In zwei Fällen
kamen Anfragen/Besucher, die von der Vergiftungs-
Informationszentrale in Freiburg vermittelt wurden.
Von P. SPERLING, gelegentlich auch von G. MÜLLER
und M. SCHOLLER, wurde eine kostenlose Pilzbera-
tung in Zusammenarbeit mit der Arbeitsgruppe Pil-
ze des Naturwissenschaftlichen Vereins durchge-
führt. Insgesamt wurden 124 Personen beraten.
Entomologie: Die Mitarbeiter beantworteten über
400 Anfragen, R. TRUSCH, G. PETSCHENKA und G.
EBERT hauptsächlich zu Schmetterlingen, A. RIEDEL
und W. HOHNER zu Käfern und anderen Insekten,
M. VERHAAGH, J. BIHN und C. KLINGENBERG zu Hyme-
nopteren, insbesondere Ameisen und Wespen. J.
BIHN tat dies auch in seiner Funktion als geprüfter

ehrenamtlicher Fachberater in Wespen- und Hor-
nissenfragen des Landes Baden-Württemberg. R.
EHRMANN war wieder Ansprechpartner bei Fragen
der Haltung und Zucht von Gottesanbeterinnen.
Zoologie: Mitarbeiter des Vivariums beantwor-
teten rund 400 Anfragen von Behörden (Polizei,
Veterinärämter, Zoll), sonstigen Institutionen und
Bürgern. Meist ging es um Identifikation, Fang
oder Übernahme verschiedenster Tiere durch
Vivariumsmitarbeiter.
Seit 2004 ist am SMNK die Prüfungskommissi-
on für öffentlich bestellte Sachverständige in den
Bereichen Süßwasser- und Meerwasser-Aqua-
ristik der Industrie- und Handelskammer (IHK)
ansässig (J. KIRCHHAUSER und J. SARBACHER).
Am Geo-Tag der Artenvielfalt in der Gemeinde Ös-
tringen nahmen von den Abteilungen Entomologie
und Zoologie 10 Mitarbeiter teil, sammelten und
bestimmten Käfer, Ameisen, Schmetterlinge und
Spinnen und gewährten interessierten Teilneh-
mern Einblicke in Sammelmethoden und die Bio-
logie verschiedener Arten. V. WIRTH übernahm bei
dieser Veranstaltung die Erfassung der Flechten.

4.3 Vorträge, Poster und Führungen
Von den wissenschaftlichen Abteilungen wurden
insgesamt 33 wissenschaftliche und 30 nicht-

Abbildung 22. „Der Tro-
penwald im Einkaufs-
korb“. Wie immer rich-
tet die Museumspäda-
gogik die Kinderkurse
auch an den Sonder-
ausstellungen aus. Hier
lernen die Kinder, was
alles aus den Tropen
zu uns kommt – natür-
lich mit anschließender
Verkostung . . . !
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wissenschaftliche oder populärwissenschaftliche
Vorträge gehalten. Des weiteren wurden 71 Füh-
rungen und Exkursionen durchgeführt und bei
Tagungen einige Poster präsentiert.

G. PHILIPPI führte zwei Exkursionen für den Natur-
wissenschaftlichen Verein Karlsruhe, davon eine
in Zusammenarbeit mit der Gesellschaft für Na-
turkunde in Stuttgart, eine für das Naturschutz-
zentrum Karlsruhe und zwei für die Universität
Karlsruhe. Für die Entomologische Arbeitsge-
meinschaft im Naturwissenschaftlichen Verein
organisierte R. TRUSCH drei Exkursionen. Von M.
SCHOLLER wurden mehrere öffentliche pilzkundli-
che Führungen und Führungen durch das Her-
barium angeboten.

4.4 Lehre und Ausbildung
E. FREY (Abteilung Geologie) leistete insgesamt 6
Wochenstunden Lehre an der Universität Karls-
ruhe (Vorlesung „Einführung in die Paläontologie
der Wirbeltiere II“, Oberseminar „Fossillagerstät-
ten“, Oberseminar „Geologisch-paläontologische
Arbeitsmethoden, 2 Exkursionen) und betreute
zwei Diplomanden, 8 Doktoranden und jeweils
einen Habilitanden und Postdoc-Studenten (Ba-
sel). A. HÖLZER betreute drei Praktikanten, eine
Diplomarbeit im Nordschwarzwald und eine Ju-
gend-forscht-Arbeit im Bienwald. Im Rahmen der

Hochbegabtenförderung in Baden-Württemberg
(Hector-Seminar) wurde eine Schülergruppe in
die Methoden der Vegetations- und Siedlungsge-
schichte eingewiesen (A. HÖLZER und C. ROHRER).
Die Gruppe wird fünf Vegetationsmodelle für die
geplante Waldausstellung bauen. M. SCHOLLER
übernahm einen Lehrauftrag über 1,5 Semester-
wochenstunden an der Universität Greifswald (My-
kologischer Teil des Standortpraktikums „Krypto-
gamenexkursion Zillertal, Österreichische Alpen“).
Mitarbeiter der entomologischen Abteilung be-
treuten im Laufe des Jahres 10 Schüler und Stu-
denten im Rahmen berufsorientierender Praktika
der Gymnasien (BOGY) bzw. unterschiedlich
langer ausbildungsbegleitender Hospitanzen (4-
10 Wochen). M. VERHAAGH bot im Rahmen eines
Lehrauftrags der Fakultät für Biologie der Univer-
sität Tübingen eine Exkursion an das SMNK an
und führte die fachliche Betreuung der Disserta-
tion von J. BIHN im Rahmen des SOLOBIOMA-
Projekts in der Mata Atlântica, Brasilien, durch.
Zoologische Abteilung: J. KIRCHHAUSER übte an 7
Tagen seine Lehrtätigkeit an der Berufsschule
für Zootierpfleger in Ettlingen aus und übernahm
mehrere Sachkundeprüfungen zur Aquaristik mit
unterschiedlichen Veterinärämtern und zusam-
men mit A. KIRSCHNER Gesellenprüfungen für Zoo-
tierpfleger. 32 Hospitanten wurden im Vivarium
betreut. Eine Biologie-Studentin hospitierte im

Abbildung 23. Noch
etwas unsicher in der
Handhabung der Lupe
aber sehr interessiert
scheint dieser Junge
in der Fledermausaus-
stellung.
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Forschungsbereich der Abteilung Zoologie und
ein Schüler nahm an einer Alpenexkursion teil.
Die von Professor Dr. N. RIEDER an der Universität
Karlsruhe betreute und von H. HÖFER fachlich be-
gleitete Diplomarbeit von F. RAUB über Arthropo-
den in amazonischen Nutzungssystemen wurde
fertig gestellt und angenommen. H. HÖFER und
die zwei wissenschaftlichen Volontäre führten
eine Schulklasse des St.-Dominikus-Gymnasi-
ums auf einer Exkursion in den Allgäuer Alpen. F.
MEYER beteiligte sich an den Kinderkursen „Blick
hinter die Kulissen“.

4.5 Gastwissenschaftler
Insgesamt wurden 86 Gastwissenschaftler von
den vier wissenschaftlichen Abteilungen betreut.

4.6 Mitarbeit in Kommissionen
E. FREY war Mitglied der CITES-Gutachterkom-
mission „Elfenbein“, wissenschaftlicher Beisitzer
des „Homo heidelbergensis von Mauer e.V.“,
Schriftführer der European Association of Ver-
tebrate Palaeontologists und DFG-Gutachter. U.
GEBHARDT und W. MUNK sind Mitglieder der Strati-
graphischen Subkommission Perm/Trias. A. HÖL-
ZER ist Verbindungsmann des SMNK in der Bota-
nischen Arbeitsgemeinschaft SW-Deutschlands.
G. PHILIPPI ist Vorsitzender des Kuratoriums des
Naturschutzzentrums Karlsruhe. M. SCHOLLER

arbeitet im Auftrag der Deutschen Gesellschaft
für Mykologie (DGfM) als wissenschaftliches
Beiratsmitglied der „Roten Liste Pilze Deutsch-
lands“ und koordiniert die Erstellung der Check-
list/Rote Liste pflanzenparasitischer Kleinpilze.
Er leitet weiterhin die Arbeitsgruppe Pilze des
Naturwissenschaftlichen Vereins und ist Verbin-
dungsmann zum Museum. V. WIRTH ist Koordina-
tor für die Erstellung der Neuauflage der Roten
Liste der Flechten Deutschlands und ist erneut
in die Arbeitsgruppe des Vereins Deutscher In-
genieure, Kommission Reinhaltung der Luft „Wir-
kungsfeststellung an Niederen Pflanzen“ berufen
worden. Herr TRUSCH koordiniert die Erstellung
der Neuauflage der Roten Liste der Geometri-
den Deutschlands und leitet die Entomologische
Arbeitsgemeinschaft im Naturwissenschaftlichen
Verein Karlsruhe. Ferner ist er Schatzmeister der
Societas Europaea Lepidopterologica (SEL) und
stellvertretender Vorsitzender der Entomofaunis-
tischen Gesellschaft. Folgende Wissenschaftler
wurden vom Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz und Reaktorsicherheit zu Sachverstän-
digen für das Bundesartenschutzabkommen und
das Bundesnaturschutzgesetz für bestimmte
Sachgebiet ernannt: M. BRAUN (Fledermäuse), E.
FREY (Elfenbein), H. HÖFER (Spinnen), A. HÖLZER
(Torfmoose), J. KIRCHHAUSER (Korallen), A. KIRSCH-
NER (Reptilien), H.-W. MITTMANN (Vögel), A. RIEDEL

Abbildung 24.Aramber-
ri, Mexiko, Herbst 2005:
Der steinerne Sarg des
Riesenp l iosaur ie rs
„Monster von Aramber-
ri“ aus der Jurazeit liegt
fast frei. Sein bröseliger
Rand wurde mit einer
Gipsschale gesichert.
Unter dem Sargdeckel
finden sich mindestens
zwei der vier Meter
langen Flossen und
ein langes Stück Wir-
belsäule. 15 Tonnen
wiegt der Block, der
über eine schmale Pis-
te stückchenweise ins
Tal gefahren wird. Kno-
chenarbeit im wahrs-
ten Sinne des Wortes.
– Foto: E. FREY.
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(Käfer), R. TRUSCH (Schmetterlinge), M. VERHAAGH
(Ameisen), V. WIRTH (Flechten). H.-W. MITTMANN
fungierte als Geschäftsführer des Naturwissen-
schaftlichen Vereins Karlsruhe e.V.

4.7 Mitarbeit bei Zeitschriften
Aus dem Hause waren als Reviewer für die Zeit-
schrift Carolinea tätig: L. BECK, M. BRAUN, E. FREY,
H.-W. MITTMANN, G. PHILIPPI, M. VERHAAGH und V.
WIRTH. E. FREY schrieb Reviews für Die Naturwis-
senschaften, Oryctos, Neues Jahrbuch, Procee-
dings of the Royal Society London, A. HÖLZER für
The Holocene, M. SCHOLLER für Annals of Applied
Biology, Canadian Journal of Botany, Südwest-
deutsche Pilzrundschau, Zeitschrift für Mykologie
und ist Mitglied der Schriftleitung der Zeitschrift
für Mykologie.
V. WIRTH ist weiterhin als Chief Editor der Reihe
Bibliotheca Lichenologica und im Editorial Board
der Zeitschrift Cryptogamie tätig. Reviews über-
nahm er für Herzogia und Preslia.
R. TRUSCH ist Redaktionsbeirat der Entomolo-
gischen Zeitschrift und führte Gutachten für
die wissenschaftlichen Zeitschriften, Entomo-
logische Zeitschrift und Nota Lepidopterologi-
ca durch, M. VERHAAGH für die Bonner Zoolo-
gischen Beiträge und Insectes Sociaux sowie
für einen Buchbeitrag über Kronenfauna, H.
HÖFER für die Zeitschriften Ecomed, Ecotropi-
ca und Journal of Tropical Ecology. H. HÖFER ist
Mitglied der Editorial Boards der Zeitschriften
Environtropica und Journal of Venomous Ani-
mals and Toxins und verfasste Reviews für die
Zeitschriften Ecotropica und Journal of Tropical
Ecology. J. KIRCHHAUSER war als Lektor für die
Fachzeitschrift „Der Meerwasser-Aquarianer“
tätig.

5. Wissenschaftliche Abteilungen

5.1 Geowissenschaftliche Abteilung

Wissenschaftliche Schwerpunkte und Projek-
te
Im Projekt „Obere Süßwassermolasse Höwen-
egg“ wurde mit flächenhaften Grabungen und
Probennahmen zwecks Untersuchung von Mi-
krofossilien begonnen, die im Laufe des Jah-
res bearbeitet wurden. Ein Schwerpunkt lag
auf der Auswertung von Pflanzenresten durch
S. GIERSCH. W. MUNK kümmerte sich um Mikro-

fossilien aus den fraktionierten Proben. Pro-
jektleitung W. MITTMANN, Prof. R. BERNOR (Ho-
ward University Washington D.C., USA), Dr. E.
J. P. HEIZMANN (Naturkundemuseum Stuttgart,
SMNS), W. MUNK; Mitarbeiter: S. GIERSCH, S.
JAHNKE, E. FREY, Dr. M. RASSER, Dr. R. ZIEGLER,
V. WÄHNERT (SMNS), Dr. R. HAAS (Universität
Karlsruhe); Koordination: Prof.V.WIRTH (SMNK),
Prof. J. EDER (SMNS).

Die Auswertung der Fossilien aus dem Projekt
„Bohlinger Schlucht“ durch S. GIERSCH wurde wei-
tergeführt, wobei für die Krokodilschichten eine
neue Pferde- und eine neue Nashornart nachge-
wiesen wurde. Die Anzahl der nachgewiesenen
Wirbeltierarten steigt damit auf 31.

Mit den Grabungsarbeiten im Rupelton der
Grube Unterfeld bei Rauenberg wurde das
Forschungsvorhaben „Paläoökologie des Ru-
pelmeeres“ begonnen. Nach einer umfangrei-
chen Profilaufnahme mit Beprobung fand eine
erste wissenschaftliche Grabung statt. Aus der
Grabung und aus Haldenfunden wurden insge-
samt etwa 80 Fossilfunde gesammelt, darun-
ter einige ausgezeichnet erhaltene Insekten.
Erwähnenswert ist ein Kolibri mit Federerhal-
tung (Fund HENNHÖFER) und ein fast vollstän-
dig erhaltener Urspecht (Fund OECHSLER). Das
Grabungsprojekt ist eine Gemeinschaftsarbeit
mit dem Hessischen Landesmuseum Darm-
stadt und dem Verein Paläo-Geo e.V. (Leitung:
E. FREY, W. MUNK, U. GEBHARDT, Dr. N. MICKLICH;
Mitarbeiter: A. & H. OECHSLER und andere Mit-
glieder des Paläo-Geo e.V., Prof. N. RIEDER, Dr.
L. HILDEBRANDT, R. LILLICH, J. TENSI, E. PRONDVAI).
Zusätzlich wurde der Rupelton im ICE-Tun-
nelbau „Katzenberg“ bei Efringen-Kirchen, bei
Basel angefahren und von U. GEBHARDT und S.
GIERSCH beprobt. Die Mikroprobenauswertung
führte W. MUNK durch.

Das von Priv. Doz. Dr. C. MEYER (Naturhisto-
rischen Museum Basel) geleitete Gemein-
schaftsprojekt „Sauropoden-Tragsystem“ wur-
de um ein weiteres Jahr verlängert. Dr. DANIELA
SCHWARZ weitete ihre Untersuchungen zur pneu-
matischen Halsverspannung bei Sauropoden
auf alle bekannten Grundtypen aus und ent-
deckte bei ihren Studien Überreste eines Kap-
selapparates an einem Sauropodenknochen in
den Basler Sammlungen. E. FREY betreut das
vom Schweizer Nationalfonds geförderte For-
schungsprojekt extern mit.
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Das DFG-Projekt „Mesozoische Meersreptilien
aus Mexiko“ wurde ebenfalls verlängert. Ende
Oktober endete die Ausgrabung des Riesenplio-
sauriers „Monster von Aramberri“. Die geborge-
ne Bank wiegt etwa 10 Tonnen und misst etwa
7,5 mal 3,5 Meter und ist bis zu einem Meter
dick. Die Bank enthält ein Flossenpaar und ein
langes Stück Wirbelsäule. Das Material wurde
ins Museo del Desierto in Saltillo (Nordostmexi-
ko) geschafft, wo sofort mit der Präparation be-
gonnen wurde. Gleichzeitig wurde das im Vorjahr
ergrabene Material aus Aramberri und Gomez
Farías, das im Frühjahr per Container in Karls-
ruhe ankam, weiter präpariert und für die Rück-
sendung nach Mexiko vorbereitet (DFG-Projekt,
Laufzeit 3 Jahre, Projektleitung E. FREY und Prof.
W. STINNESBECK, Universität Karlsruhe, Dr. LOPEZ-
OLIVA, FCT UANL Linares, Mexiko, Mitarbeiter:
M.-C. BUCHY, Dr. F. WITTLER, S. UNREIN, Universität
Karlsruhe, J. TENSI).

Im DFG-geförderten „Vallecillo-Projekt“ wur-
den systematische Grabungen durchgeführt,
nachdem das dritte Projektjahr bewilligt wur-
de (Projektleitung Prof. W. STINNESBECK, Uni-

versität Karlsruhe und E. FREY, sowie Dr.
LOPEZ-OLIVA, FCT UANL Linares und Lic. A.
GONZALEZ GONZALEZ, Museo del Desierto, Coa-
hulia, Mexiko, Mitarbeiterin Dipl.-Geol. C. IFRIM).
Das DFG-Projekt „Anatomie und Konstruktions-
morphologie von Dastilbe“ wurde mit einer Arbeit
über die Kiefermechanik abgeschlossen (Pro-
jektleitung Dr. K. DIETZE, Museum für Naturkunde
der Humboldt-Universität Berlin und E. FREY).
Im Rahmen des von der VW-Stiftung finanzier-
ten Projekts „Muzquiz“ (Nordostmexiko) wurde
im Frühjahr eine umfangreiche Prospektion in
den Plattenkalksteinbrüchen um Los Tempora-
les und El Rosario durchgeführt. Zahlreiche Fos-
silien, darunter ausgezeichnet erhaltene Fische,
Mosasaurierreste, ein weiterer Flugsaurierrest
und erstmals Reste von Landpflanzen kamen
dabei zu Tage. In vier Steinbrüchen wurden
Profile aufgenommen, die über einen erstmals
nachgewiesenen Leithorizont über mehr als 100
Quadratkilometer korrelierbar sind (Projektleiter
Prof. W. STINNESBECK, Universität Karlsruhe und
E. FREY sowie Biol. A. GONZALEZ GONZALEZ, Museo
del Desierto, Coahulia, und Dr. LOPEZ-OLIVA, FCT
UANL Linares Mexiko, Mitarbeiterin: C. IFRIM).

Abbildung 25. Präpa-
rieren in der Ausstel-
lung? Kein Problem,
wenn sich die Knochen
staubfrei dem Gestein
lösen lassen wie bei
dem 10 Millionen Jahre
alten Antilopenskelett
aus dem Höwenegg
bei Immendingen in
Südbaden. S. JAHNKE
und S. GIERSCH (rechts)
erklärten den Kindern,
wie man die Knochen
im Gestein erkennt und
freilegt.
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Im Projekt „Bestandsaufnahme und Dokumen-
tation der Fossilien aus den Mauerer Sanden“,
finanziert von der Klaus Tschira Stiftung, ge-
meinnützige GmbH, wurde eine umfangreiche
Datenbank mit Fossilien aus den Maurer Sanden
aufgebaut und zusammen mit dem SMNK durch-
geführt. Projektleitung: ERICH MICK und Dr. JÜRGEN
SCHWEIZER (Homo heidelbergensis von Mauer
e.V.), E. FREY, Projektmitarbeiter: D. SCHREIBER, R.
LILLICH (SMNK).

Im DFG-Projekt „Panzerfische aus dem Kellwas-
serkalk“ wurde das dritte Projektjahr bewilligt. Im
Rahmen der osteologisch-taxonomischen Un-
tersuchungen der Panzerfische aus dem Frasne
(Oberdevon) Marokkos und Bad Wildungens wur-
de das Originalmaterial aus Bad Wildungen in den
Sammlungen der Museen für Naturkunde in Ber-
lin, Stockholm und Uppsala studiert. Die Funde

der ersten beiden Grabungsreisen wurden größ-
tenteils präpariert und die neuen Ergebnisse, vor
allem zur Paläogeographie Laurussias und Gond-
wanas, auf Fachtagungen präsentiert. Der Fund-
horizont wurde in einem Gebiet von über 12.000
km2 in Becken- und Plattformfazies nachgewie-
sen. Zudem fand eine Grabung an einer neuen
hervorragenden Fundstelle statt. Das DFG-Pro-
jekt ist eine Zusammenarbeit mit der Universität
Tübingen unter Beteiligung des Muséum National
d’Histoire Naturelle Paris (H. LELIÈVRE). Projektlei-
tung E. FREY und Prof. J. WENDT, Universität Tü-
bingen, Mitarbeiter Dipl. Geol. M. RÜCKLIN, studen-
tische Hilfskräfte K. STEPPER und S. SONDERFELD,
freie Mitarbeiter I. IBRAHIM UND C. RÜCKLIN.

Wissenschaftliche Sammlungen
Die neuen Sammlungsräume im Pavillonkeller
wurden mit Sammlungsschränken und Regalen
bestückt. Die Paläobotaniksammlung wurde dort
als eigenständiger Sammlungsteil eingelagert.
Die Neuordnung der Tertiärsammlung wurde in
Angriff genommen. Mit Hilfe von Arbeitsförde-
rungsmassnahmen wurde die systematische
Inventarisierung der Sammlungsbestände aus
dem Rupelton bei Rauenberg begonnen. Die
Paläoentomologiesammlung wurde ebenfalls
als systematischer Sammlungsteil etabliert (W.
MUNK, E. FREY, Mitarbeiter: S. KUTTLER, P. ROTHWEI-
LER, T. KUHN, R. LILLICH).
In die regulären Sammlungen der geologischen
Abteilung wurden 2005 insgesamt 293 Neuzu-
gänge (Einzelstücke und Objektgruppen) dauer-
haft integriert (W. MUNK, S. GIERSCH, M. RÜCKLIN, E.
FREY, M.-C. BUCHY, A. & H. OECHSLER). Davon wur-
den etwa 60 sofort inventarisiert. Die Grabung in
Marokko erbrachte 66 Neuzugänge (M. RÜCKLIN).
Die aus etwa 500 Stücken bestehende Beleg-
sammlung aus Vallecillo wird durch C. IFRIM (Uni-
versität Karlsruhe) und E. FREY aufgenommen.
Besondere Zugänge:
- Belegsammlung ausgezeichnet erhaltener Fi-

sche aus einer bisher unbekannten obertriassi-
schen Fundstelle in Nordostbrasilien (Ankauf).

- Zwerghaie und ein Polychät aus der Oberkrei-
de des Libanon (Ankauf).

- Fossiler Frosch mit erhaltenen Eierstöcken
und eine schleichenartige, gepanzerte Eidech-
se (beide Oberkreide Brasilien; Ankauf).

Forschungs- und Sammelreisen, Exkursionen
Bedeutende Forschungsreisen gingen nach Ma-
rokko (M. RÜCKLIN), Israel (E. FREY, C. MEYER) und
Mexiko (E. FREY, W. STINNESBECK und M.-C. BUCHY).

Abbildung 26. „Lava light“ aus Kunststoff wird am stäh-
lernen Gerüst eines Vulkanmodells eingehängt. Der
fertige Vulkan soll in der neuen Dauerausstellung „Re-
gionale Geologie“ in seinem Inneren über den Bau der
Feuer speienden Berge informieren.
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5.2 Botanische Abteilung
Wissenschaftliche Schwerpunkte und Projekte
Vegetationsgeschichte und Moorkunde:
Folgende Arbeiten wurden abgeschlossen. Pol-
lenanalysen im Steerenmoos im Südschwarz-
wald (C. ROHRER), chemische Analysen aus
einem Profil aus dem Pfälzer Wald (A. HÖLZER;
Bearbeitung der Großreste und Pollen durch Dr.
S. WOLTERS, Wilhelmshaven).
Fortgesetzt wurden folgende Arbeiten: Großreste
und Geochemie aus Bohrkernen des Blindensee-
Moors, des Steerenmoos und der Saumisse im
Nordschwarzwald (A. HÖLZER), Untersuchungen
an Profilen vom Schluchsee (A. und A. HÖLZER),
pollenanalytische Untersuchungen an Torfen
aus dem Bienwald (S. SCHLOSS), zwei Bohrkerne
aus Nordschweden (C. ROHRER, A. HÖLZER), che-
mische Analysen an einem Profil von Walldorf
(Oberrheinebene) und die ökologisch-vegetati-
onskundlichen Arbeiten im Lautermoor, Südpfalz
(A. HÖLZER).

Archiv der Landschaftsgeschichte
Sammeln, Archivieren und Bewerten von Daten
zur Funktion von Mooren Baden-Württembergs:
Im Rahmen einer Zusammenarbeit mit der Lan-
desanstalt für Umweltschutz (Prof. Dr.V. SCHWEIK-
LE) wurden fast alle bisher bearbeiteten Torfprofile

im Land Baden-Württemberg in eine Datenbank
aufgenommen (über 700). Die Datenbank wird
weiterhin aktualisiert.

Floristik und Vegetationskunde
Auch nach dem Erscheinen der Grundlagenwer-
ke für Farn- und Blütenpflanzen (zuletzt 1998)
wird die Kartierung im badischen Landesteil
weitergeführt. Die Daten werden in einer Fund-
ortkartei und in Strichlisten für Viertel-Messtisch-
blätter erfasst (G. PHILIPPI).
Im Bannwald Stammberg bei Tauberbischofs-
heim erfolgte 2005 die Kontrolle der Probeflächen
sowie die Erfassung der epiphytischen Moosflo-
ra (G. PHILIPPI). Weitere Begehungen erfolgten im
Bannwald Reißinsel bei Mannheim und im Bann-
wald Greifenberg bei Odenheim. Die Arbeiten in
den Bannwäldern erfolgten in Zusammenarbeit
mit der Forstlichen Versuchsanstalt Freiburg.

Grundlagenwerke zum Artenschutz Baden-
Württembergs: Die Bearbeitung des Mooswerkes
wurde abgeschlossen. Der 3. und letzte Band er-
schien im Spätjahr 2005.
Auch nach dem offiziellen Abschluss werden
die Kartierungen für das Projekt „Die Torfmoo-
se Südwest-Deutschlands“ weitergeführt, auch
außerhalb Baden-Württembergs (A. HÖLZER). So

Abbildung 27. Zur Ein-
führung in die Arbeits-
methoden der Vegeta-
tionsgeschichte wurde
mit der Schülergruppe
des Hector-Seminars
(Hochbegabtenförde-
rung) ein Torfprofil aus
einem Moor entnom-
men. Später wurde es
im Labor der Botani-
schen Abteilung auf-
bereitet. Diese Arbei-
ten dienten dazu, der
Gruppe verständlich
zu machen, wie man
die Vegetation vergan-
gener Jahrtausende
rekonstruieren kann.
– Foto: G. MANZ.
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wurden im Bienwald (Rheinland-Pfalz) in Zusam-
menarbeit mit Dr. S. SCHLOSS über 500 Fundstel-
len im Sphagnum-Herbar belegt. Dieses Projekt
steht in engem Zusammenhang mit der Unter-
suchung von neuen Pollenprofilen im Bienwald
durch Dr. S. SCHLOSS, der an der Moorforschung
im Museum beteiligt ist.
Ebenso werden Vorkommen und Verbreitung von
Laub- und Lebermoosen vor allem im badischen
Landesteil weiter untersucht. In Vegetationsauf-
nahmen wird die Vergesellschaftung dokumen-
tiert (G. PHILIPPI).

Lichenologie
In den Jahren 1988 wurden von Frau M. PALME-
MITTMANN und 1993 von M. MENNICKEN in Karlsru-
he und Umgebung Flechtenkartierungen vorge-
nommen, um immissionsökologische Aussagen
zu treffen. Frau C. EDLER führte die im Vorjahr
begonnene Flechtenerfassung an denselben
Standorten und Trägerbäumen (Pyrus, Populus,
Tilia undTilia undTilia Juglans) gemäß VDI-Richtlinie 3799 fort
und ermittelte Frequenzwerte für spätere Luftgü-
teberechnungen. Die Aufzeichnungen lassen ei-
nen Wechsel in der Artenzusammensetzung und
Frequenzstärke erkennen. Säuretolerante Arten
wie z. B. Lecanora conizaeoides gingen zurück,Lecanora conizaeoides gingen zurück,Lecanora conizaeoides
stickstoffliebende z. B. Xanthoria parietina sindXanthoria parietina sindXanthoria parietina
inzwischen allgegenwärtig. Die Deckung der
Laubflechten nahm zu.

Die in den Jahren 2002 und 2003 in der Namib-
wüste im Rahmen ökologischer Untersuchungen
der Verbreitung von Flechten in Abhängigkeit
vom Nebeleintrag aufgesammelten Flechten
wurden von V. WIRTH in Zusammenarbeit mit Gat-
tungsspezialisten weiter bearbeitet. Dr. BUNGARTZ
untersuchte die besonders stark vertretene Gat-
tung Buellia.

Mykologie
Fortgesetzt wurde von M. SCHOLLER die floris-
tische Erfassung der Rost- und Brandpilze Ba-
den-Württembergs. Dazu unternahm er zahlrei-
che Sammelexkursionen. Eine taxonomische
Bearbeitung des Puccinia lagenophorae-Kom-
plexes wurde begonnen (Kooperation mit Dr.
MATTHIAS LUTZ, Tübingen). Die Untersuchung der
synanthropen Karlsruher Pilzflora wurde durch
Tagesexkursionen fortgesetzt; zahlreiche für
Baden-Württemberg neue Arten wurden doku-
mentiert. Die monographische Bearbeitung der
Gattung Tranzschelia (Uredinales) in Zusam-
menarbeit mit Dr. MEHRDAD ABBASI (Teheran, Iran)
und Dr. CATHIE AIME (Beltsville, USA) machte Fort-
schritte. Im Rahmen dieses Projektes hielt sich
M. ABBASI fünf Monate am SMNK auf (Finanzie-
rung durch Studienstiftung Mykologie, Köln). Von
Frischmaterial sowie weiteren „jungen“ Proben
wurden am USDA-Labor in Beltsville (USA) von
C. AIME sequenziert. Die weiteren Schritte des

Abbildung28. DieOber-
dorfer-Ausstellung im
Lichthof.
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Projekts wurden im Rahmen eines Kongresses
auf Hawaii mit C. AIME besprochen (finanziert
durch DFG-Reisestipendium). Checklist der
Rostpilze des Iran (Kooperation mit M. ABBASI):
Zwei taxonomische Untersuchungen an Gras-
rosten (Komplexe Puccinia graminis undPuccinia graminis undPuccinia graminis P. stri-
iformis) konnten abgeschlossen werden. Erste
Vorarbeiten wurden für eine Checklist und Rote
Liste der Rostpilze, Brandpilze, Falschen Mehl-
taupilze und Echten Mehltaupilze Deutschlands
durchgeführt. Neben M. SCHOLLER, der dieses
Projekt leitet, sind Dr. MARKUS GÖKER (Tübingen),
Dr. HORST JAGE (Kemberg), FRIEDEMANN KLENKE
(Naundorf) und Dr. VOLKER KUMMER (Universität
Potsdam) an der Erarbeitung der etwa 1.000 Ar-
ten umfassenden Liste beteiligt.

Wissenschaftliche Sammlungen
Gefäßpflanzen, Moose
Die Ordnungsarbeiten im Gefäßpflanzen-Herba-
rium wurden weitergeführt. Die Aufarbeitung des
DÖLL-Herbars ist weitgehend abgeschlossen. Die
Revision der Brombeeren wurde durch Dr. G.
MATZKE-HAJEK fortgesetzt, A. KLEINSTEUBER bear-
beitete hauptsächlich Belege aus Rhodos (Grie-
chenland), MARCUS LUBIENSKI Schachtelhalme.
Um den verbesserten Zustand des Karlsruher
Herbars bekannt zu machen, wurde in Zusam-
menarbeit mit der Botanischen Arbeitsgemein-
schaft SW-Deutschland eine Herbarschau durch-
geführt, bei der die Teilnehmer kritische Sippen
anhand ihrer Aufsammlungen vorstellten.
Die Bearbeitung der Moose aus Heidelberg
(BAUSCH-Sammlung) wurde durch M. AHRENS
ehrenamtlich weitergeführt, wobei die Belege
nicht nur in neue Kapseln gelegt, sondern nach-
bestimmt und neu etikettiert wurden (bisher ca.
4.200). Dadurch ergaben sich zahlreiche Erst-
nachweise für Baden-Württemberg. Die Daten
wurden in die Karlsruher Datenbank aufgenom-
men.
Die Sammlung der Torfmoose wurde 2005 um
fast 1.000 Nummern erweitert; die Mehrzahl wur-
de auf eigenen Exkursionen in SW-Deutschland
gesammelt.

Flechten
Das vorhandene Flechtenherbar wurde erwei-
tert, neues Belegmaterial aus Deutschland (C.
EDLER, V. WIRTH und ehrenamtliche Mitarbeiter)
mit dem EDV-Programm FLOREIN erfasst. Aus
Namibia wurden ca. 280 Proben präpariert und
herbarisiert. Herr P. DORNES (Ettlingen) überließ
dem Museum seine Flechtensammlung mit Be-

legen vor allem aus Deutschland, den Alpen und
dem Mittelmeergebiet. Dadurch kamen, mit frü-
heren Schenkungen, insgesamt 2.500 Belege
von Herrn DORNES ans Haus.
Für die Flechten aus dem Herbarium Bauschia-
num aus Heidelberg wurden neue Gattungsmap-
pen angelegt, Belege aus Exsiccatenwerken, z.B.
von ARNOLD, von JACK, LEINER & STIZENBERGER und
von HEPP wurden teils neu präpariert und in se-
paraten Mappen zusammengefasst (C. EDLER).
Damit wurde das Bausch-Herbar ausleihbar und
zugänglich gemacht. Nach einer Hochrechnung
umfasst das eigentliche Herbarium Bauschianum
ca. 3.700 Flechtenbelege; das von der Universi-
tät Heidelberg überlassene Material umfasst wei-
tere 1.000 Flechten-Belege von verschiedenen
Sammlern, altes wie neues Belegmaterial.

Pilze und Algen
Die Pilzsammlung wurde durch 8.900 Belege
ergänzt. Den Großteil macht die bedeutende
Sammlung von WOLFGANG BRANDENBURGER aus
(siehe Nachruf S. 133), der seine Sammlung
dem Museum noch zu Lebzeiten vermacht hat-
te. Die Pilzsammlungen im Herbarium Karlsru-
he enthalten nun ca. 33.900 Belege. Technisch
aufgearbeitet und in die Datenbank eingegeben
wurden 2.089 Belege, mehrheitlich Großpilze
von L. SCHRIMPL (Emmendingen) und L. KRIEGL-
STEINER (Regensburg). Die technischen Arbeiten
wurde durch die ehrenamtlichen Mitarbeiter H.
STAUB und H. ZERR unterstützt. Der Aufbau einer
Literaturdatenbank „Pilze“ erfordert die Eingabe
der Sonderdrucksammlungen W. BRANDENBURGER
(ca. 8.000 Sonderdrucke) und M. SCHOLLER (ca.
2.000). Die Arbeiten werden von D. MATALLA (Da-
teneingaben, technische Arbeiten) und M. SCHOL-
LER (keyword-Angaben) ausgeführt; 500 Daten-
sätze konnten eingegeben werden.

Sammlungszugänge (Schenkungen, Tausch,
Aufsammlungen, Ankäufe)
Gefäßpflanzen: 55 Belege aus SW-Deutschland
(G. PHILIPPI), 238 Gefäßpflanzen (A. KLEINSTEU-
BER), Teile des Herbars von B. HAISCH.
Moose: Etwa 220 Moose aus Südwestdeutsch-
land (M. AHRENS), 20 Torfmoose aus verschiede-
nen Gebieten und 126 Moosbelege aus Hawaii
(K. H. HARMS), 70 Torfmoose aus Nordfrankreich
und Belgien, ca. 100 aus dem Fichtelgebirge und
über 700 aus SW-Deutschland (A. HÖLZER), 238
Moose aus SW-Deutschland (A. KLEINSTEUBER),
30 Moose aus Alaska (S. LANG), ca. 315 Laub-
und Lebermoose (vor allem Südwestdeutsch-
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land und Vogesen) und 205 aus verschiedenen
Gebieten wie Allgäu, Österreich und Mallorca (G.
PHILIPPI), ca. 100 Moose weltweit (Dr. M. SIEGEL),
215 Moose und Torfmoose aus SW-Deutschland
(THOMAS WOLF).
Flechten: 1.500 Belege vor allem aus Deutsch-
land, den Alpen und dem Mittelmeergebiet
(Sammlung P. DORNES). 144 Belege aus Mittel-
europa (besonders Alpen, Brandenburg, Baden-
Württemberg, C. EDLER, V. WIRTH). 250 Belege
aus Namibia (V. WIRTH).
Pilze: 7.725 Belege phytoparasitischer Klein-
pilze aus Deutschland, Schweiz, Südeuropa,
Pakistan (W. BRANDENBURGER, Bonn), 35 Belege
Tranzschelia (Uredinales) aus China (Tranzschelia (Uredinales) aus China (Tranzschelia J.-Y. ZHU-
ANG, China), 270 Großpilze (L. KRIEGLSTEINER,
Schwäbisch-Gmünd BotMyk-1), 63 Belege Ery-
siphales aus Deutschland (A. SCHMIDT, Lübeck),
200 Großpilze aus Baden-Württemberg (B. MIG-
GEL), 606 Belege diverser Pilzgruppen mehr-
heitlich aus Baden-Württemberg von 2005 (M.
SCHOLLER).

Forschungs- und Sammelreisen, Exkursionen
Der Schwerpunkt der Sammeltätigkeit der Sek-
tion Vegetations- und Moorkunde (A. HÖLZER)
lag, wie auch in den vergangenen Jahren, in
Südwestdeutschland. Weitere Ziele von Sam-
melreisen in Moorgebiete waren Sachsen, das
Fichtelgebirge, Südbelgien und Nordfrankreich.
G. PHILIPPI führte zahlreiche Sammelreisen im
Schwarzwald und in den Vogesen durch. Eine
größere Sammelreise führte in das Gebiet um
den Wolfgangsee (Österreich). Ferner erfolgte
eine einwöchige Sammelreise nach Mallorca. In
den Wäldern des Plateau von Langres wurden
Studien an epiphytischen Moosgesellschaften
durchgeführt. V. WIRTH unternahm eine Sam-
melreise nach Chile; Schwerpunkt bildete die
Flechtenflora valdivianischer Regenwälder und
des Torres del Paine-Parkes in Patagonien. My-
kologische Sammelexkursionen außerhalb Ba-
den-Württembergs wurden von M. SCHOLLER in
Sachsen (Elbsandsteingebirge), in den Öster-
reichischen Alpen (Obergurgel) und auf Hawaii
durchgeführt.

Sonstige Tätigkeiten
Wie schon in der Vergangenheit wurde die „Pflan-
ze der Woche“ in Form eines Blumenstraußes mit
Erläuterungen präsentiert. Dabei wird die Pflanze
und ihre Verwendung erklärt. Die Wissenschaftli-
chen Volontäre beteiligten sich durch Führungen
an der museumspädagogischen Arbeit.

5.3 Entomologische Abteilung

Wissenschaftliche Schwerpunkte und Projek-
te
Taxonomie und Systematik von Käfern (Coleop-
tera)
Die Arbeiten an der Revision der Coelestinus-
Gruppe der Attelabiden-Gattung Euops wurdenEuops wurdenEuops
von A. RIEDEL abgeschlossen. Kleinere Arbeiten
von eher angewandtem Interesse behandelten
die Ausbreitung und die Merkmale des asiati-
schen Marienkäfers Harmonia axyridis sowieHarmonia axyridis sowieHarmonia axyridis
das Vorkommen des Bambusbockkäfers Chloro-
phorus annularis in Deutschland.phorus annularis in Deutschland.phorus annularis
Die Vorarbeiten zu einer Revision der Gattung
Idotasia wurden gezielt in zwei Richtungen vo-Idotasia wurden gezielt in zwei Richtungen vo-Idotasia
rangetrieben: (1) Beschaffung und Dokumenta-
tion des Typenmaterials indonesischer und pa-
puanischer Arten inklusive der Anfertigung von
Fotos der Tiere in drei Ansichten, von Mikro-Auf-
nahmen der diagnostischen Genital-Strukturen
und der historischen Etiketten. (2) Beginn der Ar-
beiten einer Monographie der Idotasia-Arten der
Insel Java. Es liegen bis dato 13 unbeschriebene
Arten vor, die 2 verschiedenen Artengruppen
zuzuordnen sind. Für diese Arbeit wurden viele
Illustrationen angefertigt.

Taxonomisch-systematische Schmetterlingsun-
tersuchungen (Lepidoptera)
Die Kooperationsbeziehungen zwischen dem Plant
Pest & Diseases Research Institute (Insect Taxono-
my Research Department, Hayk Mirzayans Insect
Museum; H. ALIPANAH, Dr. E. EBRAHIMI) sowie der Uni-
versität Teheran (Zoologie, Dr. A SARI) wurden wei-
ter ausgebaut. Der im März 2004 am Staatlichen
Museum für Naturkunde in Karlsruhe gegründete
Arbeitskreis zur Erforschung der Schmetterlinge
Irans traf sich zur zweiten Tagung vom 27.–29. Mai
2005 in Teheran in den Räumlichkeiten des Plant
Pest & Diseases Research Institute. Die Tagung
wurde von den Iranischen Gastgebern mit sehr
großem materiellem sowie personellem Aufwand
ausgerichtet, was für die hohe Wertschätzung die-
ser Initiative spricht. Vor der Tagung wurden zwei
Wochen lang von R. TRUSCH und G. PETSCHENKA in
Nordost und Zentraliran Lepidopteren gesammelt
(Abb. 32) von denen bereits einzelne Gruppen der
wissenschaftlichen Bearbeitung zugeführt wurden.
Am SMNK werden die Geometriden-Gattungen
Gnophos durch G.Gnophos durch G.Gnophos PETSCHENKA und Rhodostropia
durch R. TRUSCH für den Iran revidiert sowie ein-
zelne Beschreibungen vorgenommen (z.B. in der
Gattung Agriopis).
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Bodenzoologie
Am Projekt SOLOBIOMA „Bodenbiota und Bio-
geochemie in Küstenregenwäldern Südbrasiliens
– Evaluierung von Diversität und Bodenfunktion
unter anthropogenem Einfluss (Mata Atlântica,
Paraná)“, das vom Bundesforschungsministe-
rium (BMBF) finanziert wird, nehmen von Sei-
ten der entomologischen Abteilung J. BIHN und
M. VERHAAGH teil. Die wichtigsten Fortschritte im
Projekt sind im wissenschaftlichen Teil der zoolo-
gischen Abteilung (Kap. 5.4) beschrieben.

Biodiversitätsinformatik
Grundlagenwerk „Die Schmetterlinge Baden-
Württembergs“ und Landesdatenbank Schmet-
terlinge (LDS)
Für den im September 2005 erschienen Band 10
des Grundlagenwerks (siehe Kap. 3.1. des Jah-
resberichts) wurden von G. EBERT und R. TRUSCH
die umfangreichen Arbeiten an der aktualisierten
Roten Liste der Schmetterlinge Baden-Württem-
bergs fertiggestellt.
Von großer Bedeutung für den weiteren Aufbau
der LDS war die Bewilligung des Projektes „Tag-
falterdatenbank Baden-Württembergs“ durch die
Klaus-Tschira-Stiftung gGmbH Heidelberg zur
Erfassung aller dokumentierten Tagfalterbeob-
achtungen in Baden-Württemberg vom Beginn
der systematischen faunistischen Forschung

(1800) bis zum Jahre 2001. Die Bearbeitung der
Tagfalter für die Landesfauna und das Grund-
lagenwerk (Bände 1 und 2) war schon fast ab-
geschlossen, als erstmals 1987 ein hinreichend
leistungsfähiges Datenbanksystem für diese Ar-
beit verfügbar wurde. Die Bereitstellung dieser
Information über die EDV ist das Hauptziel des
Projektes. Darüber hinaus bildet es die faunisti-
sche Grundlage des baden-württembergischen
Artenschutzprogramms für besonders gefähr-
dete Schmetterlinge (seit 1994) und erschließt
eine Fülle neuer wissenschaftlicher Erkenntnisse
über die Ökologie und Biologie der heimischen
Schmetterlingsarten.
Ein zweiter Meilenstein für die weitere kontinuier-
liche Erfassung der Landesfauna der Schmetter-
linge wurde Ende 2005 mit der Unterzeichnung
eines Kooperationsvertrages zwischen dem
SMNK und der Landesanstalt für Umweltschutz
LfU (jetzt LUBW) erreicht. Für viele Aufgaben der
Naturschutzverwaltung ist eine genaue und auch
in Zukunft aktualisierte Fachdatenbank unbedingt
erforderlich, insbesondere für die Bereitstellung
der Kenntnisse über die FFH-Arten, die Ein-
griffsplanung, die Fortführung des Artenschutz-
programms und der Roten Liste, für Schutzge-
bietsplanungen und -ausweisungen, Erstellung
von Pflege- und Entwicklungsplänen oder das
Zielartenkonzept. Für das Aktualisieren aller auf

Abbildung 29. Immer
wieder ein Anziehungs-
punkt ist der Lichtfang
b e i d e r K A M U N A .
Rechts neben dem
Leuchtturm der Wis-
senschaftliche Volontär
der Entomologischen
Abteilung, GEORG PET-
SCHENKA.
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Listen gemeldeten Daten in der LDS werden nun
seit 2005, zeitlich unbefristet, jährlich Mittel der
Naturschutzverwaltung bereitgestellt.

Projekt „Digitale Information über deutsche Amei-
sensammlungen und ihre Typen“ (FoCol)
C. KLINGENBERG führte 2005 im FoCol-Projekt (Lei-
tung M. VERHAAGH), das im Rahmen des „Global
Biodiversity Information Facilities“-Programms
(GBIF-D) vom BMBF finanziert wird, die Do-
kumentation von Ameisen-Typen in deutschen
Sammlungen weiter. Hergestellt werden digitale
Fotos aller Etiketten sowie tiefenscharfe Auto-
Montage-Aufnahmen der Ameisen aus frontaler,
dorsaler und lateraler Sicht. Außerdem wurden

383 verschiedene Literaturquellen ausgewertet.
Die Fotos aller Typen werden in einer FileMaker-
Datenbank, die auch alle taxonomischen Daten
sowie Angaben zum Fundort auf den Etiketten
und in der Literatur beinhaltet, verwaltet. Des
Weiteren werden die heute gültigen Namen aus-
gegeben, diese ebenfalls mit entsprechenden Li-
teraturverweis. Bislang wurden auf diese Weise
1.775 Datensätze von 1.362 Taxa mit ca. 9.400
digitalen Aufnahmen der Ameisen und der dazu-
gehörigen Etiketten dokumentiert.

Wissenschaftliche Sammlungen
Im Zuge der Ordnungsarbeiten bei den Schmet-
terlingen wurden im Jahr 2005 insbesondere
Sammlungsteile von alten Insektenkästen in
neue Normkästen überführt. Die Arbeiten zum
Aufstellen einer Hauptsammlung in der Gattung
Eupithecia (Geometridae) durchEupithecia (Geometridae) durchEupithecia K. und U. RATZEL
gingen weiter.

Beim Aufstellen der Käfersammlung wurden gro-
ße Fortschritte erzielt. Mehrere Tausend Exem-
plare von Rüsselkäfern wurden nachbestimmt
und in die im Jahr 2004 aufgebaute Haupt-
sammlung einsortiert. Die Borkenkäfer wurden
ebenfalls auf Systemschachteln umgestellt, so
dass nun die Sammlung der Rüsselkäferartigen
um ein Drittel auf 150 Kästen angewachsen ist.
Ferner wurde unsere wertvolle Sammlung der
Prachtkäfer neu aufgestellt; sie umfasst derzeit
38 Kästen. Mit dem Umstecken der vielen Ca-
rabus-Exemplare aus der Familie der Laufkäfer
befasste sich F. GELBHART im Rahmen einer Ar-
beitsmaßnahme. Derzeit sind 105 Kästen der
Carabiden-Sammlung im neuen System vor-
handen. Von allen erwähnten Gruppen wurden
Excel-Dateien angelegt, die alle wesentlichen
taxonomischen Daten enthalten und eine Re-
cherche in der Sammlung stark erleichtern.

Die Arbeiten an der Aufstellung einer einheit-
lichen, systematisch geordneten Ameisen-
sammlung in Systemschachteln aus der Fülle
von verschiedenen Projektaufsammlungen und
Sammlungsankäufen führte inzwischen auch zu
äußerlich sichtbaren Ergebnissen. Neben zahl-
reichen grob nach Triben und Gattungen vorsor-
tierten Kästen konnten die ersten 30 endgültig
nach Arten getrennten Kästen erstellt werden.
Die systematische Grundlage der Sammlung ba-
siert auf BOLTON, B. (2003): Synopsis and classi-
fication of Formicidae. Mem. Amer. Entomol. Inst.
71: 1-370.

Abbildung 30. Der Renner bei der diesjährigen KAMU-
NA: das Kakerlakenrennen.

Abbildung 31. Als Gewinn winkt eine Jahreskarte
– Wetteinsatz beim Kakerlakenrennen.
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Sammlungszugänge
Käfer (Coleoptera)
Jagdkäfer (Staphylinidae): 19.240 Exemplare
aus der Sammlung R. ROMFELD (Nürnberg) (E-
Col. 15), eine Gruppe, die bislang nur relativ
schwach in der Sammlung des SMNK vertreten
war. Die Sammlung enthält einige Co-Typen von
O. SCHEERPELTZ; Prachtkäfer (Buprestidae): 2.233
Exemplare in 455 Arten aus der Sammlung R.
ROMFELD (Nürnberg) (E-Col. 16) und 495 Exem-
plare in 45 Arten gespendet von Herrn H. ZIEG-
LER (Biberach); Blattkäfer (Chrysomelidae): 230
Käfer in 44 Arten ebenfalls von Herrn ZIEGLER
gespendet; Rüsselkäfer (Curculionidae): 672 Be-
legexemplare in etwa 150 Arten der schwer zu
sammelnden Bodenrüssler-Gattung Acalles aus
Europa, von den Herren U. KOSTENBADER (Stutt-
gart) und P. E. STÜBEN (Mönchengladbach) mit
zahlreichen Paratypen (E-Col 17). 3.059 Rüssel-
käfer aus Indien (Aranchual Pradesh, Megalaya)
von Herrn LUBOS DEMBICKY (Brno, Tschechien)
(E-Col-18). Mengenmäßig bedeutsam ist eine
Sammlung von Käfern aus dem Schwarzwald,
die von A. TANANAKI zusammengetragen wurde
und dankenswerterweise über einen Mitarbei-
ter der Entomologischen Arbeitsgemeinschaft
Herrn JOACHIM ASAL (Todtnau) an das SMNK kam.
Sie umfasst etwa 10.000 Exemplare. Allerdings
müssten die meisten umpräpariert werden, um
sie in die Hauptsammlung einordnen zu können.
Zweiflügler (Diptera)
191 einheimischen Tephritidae (H. ZWÖLFER, Bay-

reuth); ca. 6.600 einheimische Dipteren (Samm-
lung P.-F. RÖSELER, Rimpar-Gramschatz) (E-Hym
13).
Schmetterlinge (Lepidoptera)
2.926 Falter der Iran-Reise G. EBERT & R. TRUSCH
2003 (E-Lep. 213); 350 Exemplare aus Guate-
mala (Schenkung U. REBER; E-Lep. 214); 2.200
Falter der Iran-Reise R. TRUSCH & G. PETSCHEN-
KA 2005 (E-Lep. 215); Ankauf von 71 Bombyces
aus Usbekistan leg. D. MOLOTOV via J.-P. RUDLOFF
(E-Lep. 216); insgesamt 640 Exemplare aus
dem SEL-Studiengebiet im Vinschgau von K. &
U. RATZEL, G. PETSCHENKA & R. TRUSCH 2005 und
R. TRUSCH 2004 (E-Lep. 217); Ankauf von 1.319
Exemplaren, gesammelt 2005 in Iran von A. HOF-
MANN (E-Lep. 218).
Gottesanbeterinnen (Mantodea)
46 Exemplare verschiedener tropischer Arten
von der Insektenbörse Frankfurt (E-Mant-25).
Hautflügler (Hymenoptera)
10.000 präparierte Ameisen (Formicidae) aus
ca. 460 Arten aus Westmalaysia, Borneo, Chi-
na, Ostrussland, der Westtürkei, Marokko und
dem Iran (Sammlung A. SCHULZ, Leverkusen, E-
Hym 12); 13.400 präparierte Bienen, Hummeln
und andere Hymenopteren als Spende aus der
Sammlung P.-F. RÖSELER, Rimpar-Gramschatz
(E-Hym 13).

In Rahmen der Amtshilfe und Zusammenarbeit
zwischen den Landesbehörden übernahm die
entomologische Abteilung im Dezember von der

Abbildung 32.Die Grün-
dung des Arbeitskrei-
ses zur Erforschung der
Schmetterlingsfauna
Irans (ALI) am Karlsru-
her Naturkundemuse-
um hat die Kooperation
zwischen dem Museum
und Iranischen Wis-
senschaftlern auf eine
verlässliche Basis ge-
stellt. Auch 2005 wa-
ren wieder zwei Ento-
mologen des Hauses
zu einer Sammel- und
Tagungsreise im Iran
unterwegs. Im Bild ein
Feldlager in den Kuh-
ha-je Ghorud nördlich
Esfahan in Zentraliran.
– Foto: R. TRUSCH.
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Landesanstalt für Umwelt, Messungen und Na-
turschutz Baden-Württemberg (LUBW, vormals
LfU) eine umfangreiche Sammlung aquatischer
Kleintiere (Makrozoobenthos) in Alkohol zur wei-
teren Aufbewahrung. Es handelt sich um etwa 1
Million Exemplare aus 2.820 Proben (Belegmate-
rial) des Trendbiomonitorings der LUBW aus den
Jahren 1995-2005 sowie weiteren 1.786 Pro-
ben aus der Gewässergütekartierung der Jahre
1998-2003. Die Proben sind teils nach Gruppen
vorsortiert, teils handelt es sich um Sammelpro-
ben. Für alle Proben liegen Bestimmungen und
detaillierte Fundortangaben bei der LUBW vor
(verantwortlich Dr. MICHAEL MARTEN).

Forschungsaufenthalte und Sammelreisen, Ex-
kursionen
A. RIEDEL verbrachte die ersten beiden Wochen
des Jahres in West Papua. Im Arfak-Gebirge
und der Insel Biak wurde die Bodenstreu erfolg-
reich nach Rüsselkäfern durchsiebt. Einige neue
Arten konnten dabei entdeckt werden. Vom 2.
September bis zum 9. Oktober fand eine zwei-
te Sammelreise nach Indonesien statt, diesmal
in Kooperation mit Y. SUHARDJONO (Zoologisches
Museum Bogor). Wissenschaftliches Hauptan-
liegen war es, Material für eine Monographie
der Gattung Idotasia von Java zu bekommen.Idotasia von Java zu bekommen.Idotasia
Daneben wurden aber auch andere Gruppen

von Bodenarthropoden gesammelt. Die Reise
wurde zusammen mit zwei indonesischen Wis-
senschaftlern durchgeführt, C. RAHMADI (Spezial-
gebiet Collembola, Arachnida) und H. NUGROHO
(Spezialgebiet Annelida). Während der Reise
konnten 3.230 Käfer und etwa 1.000 Ameisen
gesammelt werden. Die erbeuteten 250 Exem-
plare der Gattung Idotasia fIdotasia fIdotasia ührten zur Entde-
ckung von weiteren sieben der Wissenschaft
unbekannten Arten. Die geknüpften Kontakte
werden sich vermutlich für weitere Forschungs-
vorhaben als wertvoll erweisen.
Iran-Reise von R. TRUSCH und G. PETSCHENKA vom
9. Mai bis 1. Juni 2005. Für die Sammlung des
SMNK wurden auf dieser 15-tägigen Reise durch
das Land an insgesamt 9 Fundorten tags und
besonders nachts gesammelt (10 Lichtfänge,
2.200 Exemplare).
M. VERHAAGH und J. BIHN hielten sich zusammen
mit den Kollegen aus der Zoologie vom 3.-18.
April 2005 in Brasilien (Curitiba, Paraná) zur Vor-
bereitung und Teilnahme an der Evaluation des
SOLOBIOMA-Projekts durch das BMBF auf.
Im Rahmen des FoCol-Projektes besuchten C.
KLINGENBERG und M. VERHAAGH im Laufe des Jah-
res eine Reihe von Museen in Deutschland mit
bedeutenden Ameisensammlungen (z.B. Ham-
burg, Berlin, Müncheberg, München), um die dort
untergebrachten Typen zu sichten, aufzunehmen

Abbildung 33.Kleinbäu-
erliche Anpflanzung vor
der Kulisse des brasili-
anischen Küstenregen-
walds im Bundesstaat
Paraná. Hier forscht
die tropenökologische
Arbeitsgruppe des Mu-
seums im Projekt SO-
LOBIOMA. – Foto: H.
HÖFER.
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und für die photographische Dokumentation in
Karlsruhe zu entleihen.
Vom 29.7.-2.8.2005 fand unter Leitung von R.
TRUSCH die zweite Vinschgau-Exkursion (Italieni-
sche Alpen) in Zusammenarbeit mit der Entomo-
logischen AG im Naturwissenschaftlichen Verein
Karlsruhe statt. 30 Teilnehmer sorgten für eine
gute Ausbeute, von denen Teile schon jetzt für
die Sammlung des SMNK gespendet wurden (K.
& U. RATZEL).

5.4 Zoologische Abteilung
Wissenschaftliche Schwerpunkte und Projekte
Vivarium
Im Vivarium konnte die erfolgreiche Nachzucht
verschiedenen Reptilien und Amphibien fort-
gesetzt werden. So erblickten Fleckenwarane
(Varanus tristis orientalis), Helmleguane (Cory-
tophanes hernandezi) und junge Lanzenotterntophanes hernandezi) und junge Lanzenotterntophanes hernandezi
(Bothriechis schlegeli) das Licht der Welt. Beson-Bothriechis schlegeli) das Licht derWelt. Beson-Bothriechis schlegeli
ders erfreulich war, dass nach jahrelanger Pause
wieder Asiatische Flussnadeln (Dorichthys boa-
ja) nachgezogen wurden. Im Meerwasserbereich
galt es, eine größere Menge attraktiver Korallen
heranzuziehen, um im Frühjahr 2006 ein gro-
ßes Korallenbecken bei der Landesausstellung
„Kunst lebt!“ bestücken zu können.
Bodenzoologie und Ökosystemforschung
Im Rahmen eines internen Seminars im Oden-
wald wurde eine Bilanz der Arbeiten und Ergeb-
nisse des aktuellen Brasilien-Projekts erstellt.
Dieses und ein entsprechendes Seminar der
brasilianischen Partner legten den Grundstock

für den von den Projektträgern angeforderten
Bericht und eine Antragsskizze für die vorgese-
hene zweite Phase.
Die vom Bundesforschungsministerium (BMBF)
und der entsprechenden brasilianischen Behör-
de (CNPq) durchgeführte Evaluierung des von
H. HÖFER und M. VERHAAGH (Entomologie) koordi-
nierten Forschungsprojekts SOLOBIOMA verlief
sehr erfolgreich. Sowohl in den Untersuchungs-
gebieten bei Curitiba als auch bei der nachfol-
genden Präsentation des Projekts in Brasilia
zeigten sich die Gutachter der bilateralen Kom-
mission beeindruckt von der bisherigen Arbeit.
Im Ergebnis wurde die erste Phase des zunächst
nur für zwei Jahre genehmigten Projekts bis Juli
2006 verlängert und entsprechend aufgestockt.
So konnten die wissenschaftlichen Aufsamm-
lungen und Auswertungen weitergeführt und die
erfolgreiche Kooperation, besonders im Hinblick
auf die geforderte Anwendung der Forschungs-
ergebnisse, weiter ausgebaut werden. Dazu wur-
de, koordiniert durch R. FABRY, mit projekteigener
Kamera und einem professionellen Drehteam ein
portugiesisch-deutsches Video produziert, das
dem interessierten Laien die vielfältigen Öko-
systeme Brasiliens vorstellt und den Hintergrund
für die Projektarbeit im stark bedrohten, äußerst
artenreichen brasilianischen Küstenregenwald
aufzeigt. Gedreht wurde überwiegend im eigent-
lichen Untersuchungsgebiet, den Waldreser-
vaten der kooperierenden Naturschutzorgani-
sation „Gesellschaft für Wildtierforschung und
Umwelterziehung – SPVS“. Das Video wurde

Abbildung 34. Im April
hielt das Forschungs-
projekt SOLOBIOMA
im Umweltbi ldungs-
zentrum der brasil i-
anischen Par tneror-
ganisation mitten im
Untersuchungsgebiet
ein Seminar ab. Das
Bild zeigt die brasilia-
nischen und deutschen
Wissenschaftler des
Projekts vor der Kulis-
se des Küstengebirges.
– Foto: J. BIHN.



174 carolinea, 64 (2006)

erstmals während der Sonderausstellung „REIN-
HARD MAACK“ im Rahmen der großen Tropenaus-
stellung am SMNK und am Tag der Offenen Tür
gezeigt. Es läuft inzwischen im brasilianischen
Schulfernsehen.
Im SOLOBIOMA-Projekt geht es um die Be-
schreibung und Analyse der Artenvielfalt ausge-
wählter Bodentiere und ihrer System erhaltenden
Funktionen in bereits vom Mensch beeinflussten
Wäldern. Die Frage, wie viel „Biodiversität“ in
natürlich wieder aufkommenden Wäldern oder
aufgeforsteten Flächen noch erhalten ist und
wie eine Regeneration verbessert werden kann,
soll mit Hilfe dieser Tiere als Zeiger evaluiert
werden. Die Umsetzung der wissenschaftlichen
Erkenntnisse wird zusammen mit der SPVS in
der vorgesehenen zweiten Phase (2006-2009)
in Angriff genommen werden. Die Planung der
zweiten Phase begann bereits 2005 mit der
erwähntem Antragsskizze und einem Rundge-
spräch aller am Projekt interessierten Arbeits-
gruppen (Universitäten Aachen, Freiburg, Mar-
burg), das am 7. Juli in Karlsruhe stattfand und
in dessen Folge der gemeinsame Projektantrag
vorbereitet wurde.

Alpenprojekt
Positiv wurde auch das von H. HÖFER koordinier-
te Forschungsprojekt „Nutzungsumstellung am
Einödsberg – Auswirkung auf die Bodenfauna“
vom Förderer (Bayerischer Naturschutzfonds)

und Projektleitung (Landesbund für Vogelschutz
Bayern LBV) begutachtet. Es wird entsprechend
bis 2008 weiter geführt.

Evolutionsforschung (Paläoökologie) For-
schungsvorhaben Höwenegg
Nähere Angaben hierzu siehe Abteilung Geolo-
gie (5.1).

Fauna Baden-Württembergs
Band 2 des Grundlagenwerkes zum Arten-
schutz „Die Säugetiere Baden-Württembergs“
(Herausgeber M. BRAUN & F. DIETERLEN), der sich
mit Insektenfressern, Hasentieren, Nagetieren,
Raubsäugern und Paarhufern befasst, konnte
abgeschlossen werden. Es gibt einen umfassen-
den Überblick über die einheimischen Säugetie-
re, deren Biologie, Ökologie, Gefährdung und
mögliche Schutzmaßnahmen.
Im Rahmen der Arbeiten zur Umsetzung der
Fauna-Habitat-Richtlinien (FFH) wurde die Wo-
chenstube der Mopsfledermaus und deren Jagd-
gebietsnutzung in einem Gebiet bei Hardheim im
Auftrag der LfU (jetzt LUBW) durch Mitarbeiter
der Koordinationsstelle für Fledermausschutz
Nordbaden untersucht.

Sonstige Vorhaben
Die seit 1988 laufenden Langzeituntersuchun-
gen zur Ökologie höhlenbrütender Vögel und
Einflüsse von Ektoparasiten auf deren Brutpopu-

Abbildung 35. Jungrin-
der sind die Akteure
im angewandten For-
schungsprojekt zur
Nutzungsumstellung
am Einödsberg, einer
Alpe im Allgäu. Hier
untersuchen die Zoo-
logen des Museums
die Veränderungen der
Spinnen- und Käferfau-
na.
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lationen, „Nistkastenmonitoring Baden-Württem-
berg“, wurden weitergeführt (Projektleiter: H.-W.
MITTMANN, Mitarbeiter: Dr. P. HAVELKA, Regierungs-
präsidium Karlsruhe, Referat 56 „Naturschutz
und Landschaftspflege“; Dr. E. WURST, Hohen-
heim).

Wissenschaftliche Sammlungen
Sammlungszugänge
Wirbellose
Die Erfassung von Sammlungsmaterial in relati-
onalen Datenbanken wurde fortgeführt. Neu er-
fasst wurden 835 Spinnen-, 9 Arachniden- und
195 Oribatiden-Belege. Durch Ankauf und eine
Schenkung wurden 1.300 Spinnenbelege (ca.
300 Arten) erworben.
Wirbeltiere
Durch die Bearbeitung von Fledermausmaterial
durch Dr. U. HÄUSSLER konnten 712 Fledermaus-
belege in die Sammlung aufgenommen werden.
Dieses Material setzt sich aus Totfunden sowie
verstorbenen Pfleglingen zusammen, die über-
wiegend bei Aktivitäten der von M. BRAUN gelei-
teten Koordinationsstelle für Fledermausschutz
Nordbaden im Zeitraum Herbst 2003 bis Herbst

2005 anfielen. Die inventarisierten Belege vertei-
len sich auf 15 Arten. Darunter sind juvenile Tiere
der Weißrandfledermaus aus Konstanz, die den
ersten Wochenstubenfund der Art in Baden-
Württemberg dokumentieren. Als Hauptsammler
im Regierungsbezirk Karlsruhe betätigten sich
B. HEINZ und A. SPROLL. Fledermausmaterial aus
dem Bodenseeraum und Oberschwaben wur-
de hauptsächlich von E. AUER, U. BUSSE, Dr. W.
FIEDLER, R. GERSTER, K. HECK, Dr. P. KRUMSCHEID-
PLANKERT, K. MAYER und L. RAMOS dem Museum
überlassen.
An Vögeln wurden 42 tote Exemplare einhei-
mischer Arten durch Mitarbeiter der ornitholo-
gischen Arbeitsgruppe des Naturwissenschaft-
lichen Vereins oder durch Einzelpersonen am
Museum abgeliefert. Die meisten dieser Vögel
wurden zu Bälgen für die wissenschaftliche
Sammlung oder durch A. MÜLLER für die Feder-
sammlung aufgearbeitet. Bemerkenswert war die
Einlieferung von sieben toten Seidenschwänzen
(Bombycilla garrulus) im März. Die Vögel wurden
in einem Innenhof in der Karlsruher Weststadt
tot aufgefunden, wo sie sich offensichtlich an
Früchten von exotischen Ziersträuchern vergiftet

Abbildung 36. Die zo-
ologische Präparatorin
ALMUTH MÜLLER führte
am Tag der Offenen
Tür durch ihre Werk-
statt und erläuterte ihre
Arbeit.
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hatten. Für Ausstellungen wurden von A. MÜLLER
15 Dermoplastiken angefertigt. Damit wurde vor
allem die Fledermausausstellung bereichert.

Forschungs- und Sammelreisen, Exkursionen
Zusammen mit den beiden wissenschaftlichen
Volontären der zoologischen Abteilung F. RAUB
und L. SCHEUERMANN führte H. HÖFER vier mehr-
tägige Feldaufenthalte auf der Hochalpe bei
Oberstdorf im Allgäu durch. Unter zeitweiser Be-
teiligung und Anleitung von H. HÖFER führten die
beiden Volontäre von September bis November
umfangreiche Aufsammlungen von Spinnen in 21
Untersuchungsflächen in den Küstenregenwäl-
dern Südbrasiliens durch. Die zur Beschaffung
von Tiermaterial für das Vivarium organisierte
Tauchexkursion führte J. KIRCHHAUSER erneut
nach Elba. H.-W. MITTMANN war im Rahmen der
Gesamtorganisation der Höwenegg-Grabungen
mehrfach in Immendingen, um die Grabungsak-
tivitäten vor Ort vorzubereiten und dann gemein-
sam mit W. MUNK die Grabung vom 13.6.-8.7. zu
leiten.
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